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er Krieg ſteht vor der Tür“
der Kaiſer von Abeſſinien ruft ſein Volk bis zum letzten Mann auf Frauen als Reſerven

Jtalieniſches Protektorat abgelehnt „Lieber ſterben als die Freiheit verlieren
Eigener Drahtbericht der Mittel deutschen National-Zeitung.

Addis Abeba, 19. Juli. Während die
Diplomaten eifrigſt verſuchen, durch den
Völkerbund eine friedliche Löſung des italieniſch
abeſſiniſchen Streites zu erzielen, nimmt der
Wortkampf vorläufig iſt es nur noch ein
ſolcher der beiden Staatsführer Muſſolini
und Kaiſer Haile Selaſſie immer ſchärfere
Formen an, deren Ausgang kaum noch außer
Zweifel ſteht.

So ſchreibt Muſſolini in einem Artikel
des „Popolo d'Jtalia“, von dem mitWaffen begonnenen Streit, der nunmehr auch
nur durch Waffengewalt entſchieden
werden könne, um dann fortzufahren: „Jtalien
wird radikale Schritte ergreifen um Abeſſinien
zu entwaffnen und ſo zwei Millionen Sklaven
befreien, 10 Millionen Menſchen ziviliſieren,
ihr Land meliorieren und ihre Märkte dem
Handel öffnen.

Dieſe deutliche Kampfanſage hat Kaiſer
Haile Selaſſie von Abeſſinien im Par
lament ſeines Landes nicht unbeantwortet ge
laſſen. Jtaliens Angriffsluſt ſetzt er die Be
reitſchaft ſeines ganzen Volkes bis zum letzten
Mann das Vaterland zu verteidigen, entgegen.

Der Kaiſer ſchilderte zunächſt die ver
ſchiedenen Abſchnitte des italieniſchabeſſiniſchen
Streitfalles bis zum Abbruch der Verhand
lungen des Schlichtungsausſchuſſes in Scheve
ningen. Er erklärte, daß Jtalien trotz der
ſtändigen Beteuerungen ſeiner Friedensliebe
ſeine Rüſtungen für einen Eroberungskrieg
fortſetzte. Abeſſinien habe dagegen dreimal den
Völkerbund zur friedlichen Löſung des
Streitfalles angerufen. Jn dieſem Zuſammen-
hang wies der Kaiſer auf die freund
ſchaftl ichen Beziehungen Abeſſiniens
zu England hin, und erwähnte den eng
liſchen Verſuch, durch eigene Gebiets
abtretungen den Frieden zu erhalten. Muſſo
lin i habe jedoch alle Friedensangebote zurück
gewieſen, habe Abeſſinien beleidigt und es der
Barbarei und Sklaverei bezichtigt, die tat
ſächlich bereits beſeitigt ſei.

Der Kaiſer betonte ſodann, daß ſein Land
alle Verträge gehalten habe, und daß es ſich
auch bereit gefunden habe, die Völkerbunds-
entſcheidung anzunehmen und Jtalien zu
entſchädigen, falls der Völkerbund hier-
über entſchieden habe. Trotz all dieſer Ver
ſtändigungsbereitſchaft habe jedoch Jtalien
weiterhin Truppen und Kriegsmaterial in
ſeine beiden Kolonien entſandt.

Der Kaiſer erklärte dann wörtlich:
„Nun ſteht der Krieg vor der Tür.

Trotz unſeres gezeigten Friedenswillens rückt
der Krieg ſtündlich näher. Es iſt
unſere Pflicht, unſer Land zu verteidigen Auch
im Jahre 1896 hat Abeſſinien keinen Krieg
gewollt. Damals haben die Jtaliener unſer
Land mit Eroberungsabſichten angegriffen und
wollen dies heute wiederholen. Mit Gottes
Hilfe hat Abeſſinien dieſen Krieg gewonnen,
es hat aber den Ausgang der AduaSchlacht
politiſch nicht ausgewertet. Wir haben alles
getan, um den Frieden zu wahren. Um der
Ehre der Nation willen aber lehnen wir
ein italieniſches Protektorat ab.
Wir haben ein reines Gewiſſen und ſind
ſchuldlos am Krieg.

Abeſſinien kämpft bis zum letzten Mann
für ſeine Unabhängigkeit. Abeſſinien wird den
modernen Waffen Jtaliens die Bereitſchaft
entgegenſetzen, ſein Land und ſeinen Kaiſer
bis zum Tode zu verteidigen. Der Kaiſer wird
mit ſeinem Volk lieber kämpfen und ſterben,
als die Freiheit verlieren

Der Kaiſer ſchloß mit einem Aufruf an das
abeſſiniſche Volk, alle Standes, Klaſſen und

Religionsunterſchiede beiſeite zu laſſen und im
Kampfe zuſammenzuſtehen. Die Frauen
forderte er auf, ſich als Reſerve
bereitzuhalten. „Es lebe Abeſſinien!
Wir ſterben für Abeſſiniens Freiheit! Gott
mit uns!“

Unter Tränen der Begeiſterung brachen die
Verſammelten in ſtürmiſche Beifallsrufe aus.

Die große Rede des Kaiſers hat auf die
Bevölkerung tiefen Eindruck gemacht. Ueberall
fanden rieſige Volksverſammlun-gen unter freiem Himmel ſtatt, bei denen
Prieſter Anſprachen halten und die Leitge-
danken der Parlamentsrede erläutern. Die
Verſammlungen wurden mit gemeinſamen Ge
beten abgeſchloſſen.

Die vor einigen Tagen gegründete Ver
einigung der Jugend Abeſſiniens
hat ſtarken Zulauf. Sie zählte am Donnerstag
14 000 Mitglieder.

Das große Jntereſſe, das der italieniſch
abeſſiniſche Konflikt in der engliſchen
Oeffentlichkeit ausgelöſt hat, zeigt ſich
unter anderem auch in den zahlreichen Briefen,
die mit Vorſchlägen zur Löſung des Problems
an die engliſchen Zeitungen geſandt werden.

Der bekannte engliſche Politiker Victor A.
Cazelet ſchreibt in einem Brief an die
„Times“,

daß England bereit ſein ſolle, eine Garan
tie der öſterreichiſchen Unabhängigkeit zu
leiſten. Eine ſolche Garantie würde für
Jtalien eine große Konzeſſion bedeuten,
und es würde vielleicht bereit ſein, von
ſeiner ſtarren Haltung in der abeſſiniſchen

Frage abzugehen.

„Gazzetta del Popolo“ bringt unter
Zitat der ägyptiſchen Zeitung „El Baſſir“ aus
Alexandrig die Behauptung, daß die eng
liſche Regierung an den Grenzen der
engliſchen Beſitzungen Sudan, Kenya und Bri
tiſhSomaliland zahlreiche mit den modernſten
Waffen ausgerüſtete Truppenabteilun-
gen zuſammenziehe, um für jedes Er
eignis vorbereitet zu ſein.

Arabiſchen Blättern zufolge, haben ſich
Fellachen aus Nablus an den abeſſiniſchen Kon
ſul in Jeruſalem mit der Bitte um Aufnahme
in das abeſſiniſche Heer gewandt. Auch ſonſt
ſeien viele Fellachen bereit, im Falle eines
Krieges im abeſſiniſchen Heer zu kämpfen.

Iſt das Kakholizismus?
Gröncle zum Erlaß Görings Zersefzong durch den Klerus

Drahtbericht unserer Berliner schriftleitung

Berlin, 19. Juli. Es iſt bekannt, daß
ſich in letzter Zeit in erſchreckendem Maße
Fälle mehrten, in denen von ſeiten vor allem
des unteren katholiſchen Klerus verſucht wurde,
die Arbeit der nationalſozialiſtiſchen Regie
rung nicht nur in niedrigſter Weiſe zu be
kritteln und zu ſabotieren, ſondern Gegen
ſtrömungen zu organiſieren, um ſie gegen den
Staat und die natisnalſozialiſtiſche Jdee zum
Einſatz bringen zu können.

Der Preußiſche Miniſterpräſident, Reichs
miniſter Göring, ſah ſich deshalb jetzt ver
anlaßt, die Staatsorgane zu einem einheit
lichen Vorgehen gegen den Miß
brauch der Kanzel und der kirchlichen
Einrichtungen zu ſtaatsfeindlichen Zwecken
aufzufordern.

Aus dem Material, das dem Erlaß, den
wir an anderer Stelle des Blattes veröffent
lichen, zugrunde liegt, mögen im folgenden
einige Beiſpiele gegeben werden, die zeigen,
wie weit die ſtagts feindliche Tätig
keit katholiſcher Geiſtlicher bereits
ging.

Aus Osnab rück wird ſo beiſpielsweiſe
gemeldet:

Der Pater Joſef Berges, genannt Pater
Ludgerus, hatte Schutzhäftlinge des Konzen-
trationslagers Eſterwegen zwecks ſeelſorge
riſcher Tätigkeit beſucht. Er mißbrauchte dieſe
Aufgabe, um in übelſter Weiſe gegen den
nationalſozialiſtiſchen Staat zu hetzen. So er
klärte er den Schutzhäftlingen, daß die heutige
Regierung in Deutſchland „nicht mehr lange“
beſtehen werde. Frankreich warte nur auf den
Moment, in Deutſchland einzumarſchieren, nur
England hindere es daran Die Schutz

häftlinge ſollten nur Geduld haben, es komme
bald eine andere Zeit

Jn Spießen, Kreis Neunkirchen, kam es
zu einem Vorfſall, der in noch ſtärkerem Maße
die von katholiſchen Geiſtlichen ſyſtematiſch be
triebene Verhetzung des Volkes zeigt. Jn die
ſem Ort wurde, offenſichtlich mit Willen und
Zuſtimmung des Ortspfarrers Di das und des
Kaplans Wol l. das Gerücht verbreitet, der
Kaplan ſei verhaftet worden. Jnfolgedeſſen
ſammelte ſich auf dem Kirchplatz eine große
Menſchenmenge, um gegen die Verhaftung zu
proteſtieren. Die Erregung der Menge wurde
dadurch erheblich geſteigert, daß Angehörige
der katholiſchen Sturmſcharen ununter-
brochen die Kirchenglocken läute-
ten und mit Trompeten und Fanfaren vom
Kirchturm blieſen. Der Kaplan hielt ſich
währenddeſſen im Pfarrhauſe auf, zeigte ſich
jedoch der Menge nicht. Offenbar war ihm
die künſtlich provozierte Erregung der Be
völkerung nicht unangenehm, da im anderen
Falle ja ſein Erſcheinen bereits genügt hätte,
das Gerücht zu zerſtreuen und die Menge zu
beruhigen. Das Pfarrhaus wurde ſogar den
Beamten der Staatspolizeiſtelle Saarbrücken,
die wegen der Vorgänge vorſtellig werden
wollten, nicht geöffnet. Erſt als ein Beamter
aus der Menge ſprach und dieſe zu deſſen Auf
forderung, der Verbreiter des unwahren Ge
rüchtes ſollte ſich melden, Beifall klatſchte, er
ſchienen der Pfarrer und der angeblich ver
haftete Kaplan an einem Fenſter des
Pfarrhauſes.

Beſonders aufſchlußreich iſt ein Auszug aus
einer Predigt des Pfarrers Horſtkemper,
Küllſtedt in Eichsfeld, in der der
Pfarrer unter anderem ausführte:

„Jn früheren Zeiten iſt die Frau oft als
ehrklos und als Sklave behandelt und zurück

Kerrl Sonderbeauftragker
für alle Kirchenfragen

Berlin, 19. Juli. Jm Reichsgeſetzblatt
wird folgender Erlaß veröffentlicht:

Auf den Reichsminiſter ohne Geſchäfts
bereich gehen die bisher im Reichs und preu
ßiſchen Miniſterium des Jnnern ſowie im
Reichs und preußiſchen Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung be
arbeiteten kirchlichen Angelegenheiten über.
Wegen der Ausführung dieſes Erlaſſes treffen
die beteiligten Reichs und preußiſchen Mi
niſter nähere Beſtimmung.

geſtoßen worden. Auch jetzt werden die Frauen
wieder zurückgeſtoßen und entehrt. Auch die
jungfräuliche Ehre wird nicht mehr geachtet.
Wohl hat man den Muttertag eingeſetzt, wo
rüber ich mich freue, aber einer hat in einem
Buche geſchrieben (zweifellos Hitlers „Mein
Kampf“), daß jede Frau und Jungfrau ehrlos
ſei, wenn ſie keine Kinder bekäme:“ Mit er
hobener Stimme rief Horſtkemper weiter:
„„Hört Jhr Jungfrauen vom katholiſchen Eichs
feld, Jhr ſeid ehrlos, es iſt heute ganz gleich,
ob Jhr als Jungfrauen Kinder bekommt, man
achtet die Keuſchheit nicht. Hört Jhr Schweſtern
in Eurer Schweſterntracht, Jhr ſeid unehrlich,
merkt Euch dies recht wohl.“

Der politiſche Katholizismus verſuchte außer
dem, ſeine literariſche Produktion
mit allen Mitteln auszubauen. Bezeichnend
hierfür iſt, daß z. B. in Köln in den letzten
Tagen in kleineren Druckereien und Verlags
anſtalten, deren Jnhaber ſtreng katholiſch ein
geſtellt ſind, ein anonymes Schreiben einging,
in dem davon die Rede iſt, mit einzelnen Ver
legern wegen der Herausgabe einer politiſchen
Propagandazeitung in Verbindung zu treten.

Jn dieſem Zuſammenhang dürfte es auch
nicht unintereſſant ſein, daß die auf dem Wege
karitativer Sammlungen zuſammen
gebrachten Gelder nicht durchweg karitativen
Zwecken zugeführt, ſondern für politiſche
Pläne verbraucht werden.

Dieſe wenigen Koſtproben aus der Fülle
des Materials, das dem Erlaß des preußiſchen
Miniſterpräſidenten zu Grunde liegt, genügt, um
die Verwerflichkeit und Gewiſſenloſigkeit mit
der gewiſſe Kreiſe des niederen katholiſchen
Klerus ihr Zerſetzungswerk betrieben, in er
ſchreckender Deutlichkeit zu zeigen.

Polkszorn gegen Raſſenſchande
Stralſund, 19. Juli. Jn Stralſund haben

in den letzten Wochen drei Juden deutſche
Mädchen geheiratet. Jn einem Falle mußte
ſogar ein deutſcher Arbeiter mit drei Kindern
ſeine Wohnung räumen, damit der Jude
Kohn mit ſeiner Frau Platz hatte.

Die Bevölkerung war durch dieſen Vorfall
aufs äußerſte erregt. Eine große Menſchen
menge ſammelte ſich Abends vor dem Hauſe an
und befeſtigte Schilder mit entſprechender Jn
ſchriften. Der Jude David Kohn mußte zu
ſeinem eigenen Schutz in Haft genommen wer
den. Die erregte Menge zog dann zum Hauſe
des Juden Mandelbaum, der einige
Häuſer von der Wohnung des Juden Kohn
entfernt wohnt. Er hatte vor einer Woche
ebenfalls eine Deutſche geheiratet. Auch
Mandelbaum mußte zu ſeiner eigenen Sicher
heit in Haft genommen werden.



Hängerkrieg an derSeine
Von unserem Pariser Korrespondenten

Pr. Paris, Mitte Juli.
Wo war am 14. Juli die Maske, wo das

wahre Geſicht Frankreichs?
Am frühen Morgen boten die Champs

Elyſées ein militäriſches Schauſpiel von
unerhörter Eindruckskraft. Da marſchierten
all die Regimenter und Schwadronen auf, die
den Stolz Frankreichs bilden Zuaven, Jäger
zu Fuß, Kürraſſiere; St. Cyr mit weißen
Handſchuhen und wehenden Helmbüſchen, Po
Iytechniqgue und Saumur in elegantem
Schwarz, die Flieger in ihren neuen, viel
fach nach deutſchem Vorbild geſchaffenen Uni
formen; dann die unermeßliche Reihe der
Kampfwagen aller Sorten, vom ſchwerſten An
getüm bis zum leichteſten „Kleinauto“, das
aber immer noch gefährlich genug ausſieht
und wie eine wildgewordene Hummel daher
rennt.
Nie noch zeigte ſich Frankreichs Hochrüſtung

in einer ſolch überwältigenden Form. Wir
wollen gern hinzufügen: nie erſchien uns die
Haltung der Truppen ſo tadellos, die Begei
ſterung des Publikums ſo groß und echt. Als
nun gar 600 Flugzeuge wie ein gewaltiges
Luftheer anbrauſten, da kannte der Jubel
keine Grenzen mehr. „Wenn doch die Deut-

ſchen dies ſähen!“ rief neben uns eine Pari-
ſerin. Wir Deutſchen wiſſen längſt, über
welche militäriſche Machtmittel Frankreich
verfügt. Der berechtigte Stolz über die „erſte
Armee der Welt“, wie heute die Blätter wie
derum ſchreiben, verträgt ſich nur ſehr ſchlecht
mit der ewigen Forderung nach „Sicherheit“,
die keine Verſöhnung, keinen wahren Frieden
aufkommen läßt.

Ein anderes Bild: Um drei Uhr auf dem
alten Baſtilleplatz. Ungeheure Menſchen
mengen, chaotiſch durcheinanderwirbelnd; ein

woögendes Meervon roten Fahnen,
zwiſchen denen hie und da nur eine Trikolore
herausſticht. Wir befinden uns mitten im
„Proteſtzug der Volksfront. gegen den Fa
ſchismus Man ſchreit; Nieder mit Chiappe,
die Sowjets überall, erſchießt de la Roque,
hoch die proletariſche Revolution!“ An allen
Ecken und Enden geben die Kommuniſten
den Ton an. Einmal ſtimmt irgendjemand die
„Marſeillaiſe an wütend fällt die „Jnter
nativnale ein. Unzählige Banner mit den
verſchiedenartigſten Jnſchriften werden vorge
tragen. Meiſt ſteht da zu leſen, „alle Ba
ſtillen müßten erobert werden, denn noch
immer ſei Frankreich nicht frei. Die Männer
ziehen die Joppen aus, öffnen das Hemd. Es
geht jetzt ungefähr ſo zu wie auf einer flämi
ſchen Kirmes. Um acht Ahr wird bekannt,
daß ſämtlichen Wirten des Baſtilleviertels die
Getkränke ausgegangen ſind. Junge Leute
ſchleppen große Eimer Waſſer herbei, die im

Nu geleert ſind. Das Chaos hält immer noch
an. Hunderttauſende ſchreien ihren Haß gegen
irgendetwas hinaus, nur fehlt es an
einem Führer: der ſitzt offenkundig in
Moskau und der brave franzöſiſche Klein
bürger kann ſich nicht ſo leicht an Diſziplin
gewöhnen.

Um ſechs Uhr auf den Champs-Elyſées.
Der breite Kilometerrachen wimmelt von
Menſchen. Schmetternde Muſik, ein Fahnen
wald, Tauſende von Trikoloren: die „Croix
de feu et Briscards“ marſchieren heran, ihr
Führer, de la Roque, ſoll die Flamme un
ter dem Triumpfbogen anzünden. Geſchloſſene
Sechszehnerreihen, Paradeſchritt, eiſerne Diſ
ziplin und Ordnung. Zu beiden Seiten der
Avenue ſtößt das Publikum Hochrufe aus.

Jn dem ſcharf gemeißelten Geſicht des Füh
rers zuckt kein Muskel, geradeaus blickt das
helle Auge. Was mag in der Seele dieſes
Mannes vorgehen? Sieht er ſich als zukünf
tigen Diktator Frankreichs, hält er ſeinen
Plan jetzt ſchon bereit? Dröhnenden Trittes
folgen die Kohorten, ſtumm ſchreiten ſie hinter
dem Führer. Die Maſſen ſchreien: „Blum an
den Pfahl, hoch die Nationale Front!“ und
ganz beſonders Frankreich den Fran
zoſen, Frankreich den Franzoſen
Die Marſeillaiſe flackert auf „Zu den Waffen,
Bürger!“ ſchallt es machtvoll. Aber der Oberſt
führt ſeine Truppen nicht zum Elyſéepalaſt,
wie ein paar Heißſporne hoffen: ſeine Stunde
iſt noch nicht gekommen.

Ein paar Hunderttauſend Manifeſtanten im
Oſten und im Weſten von Paris: ſtoßen ſie in
der Mitte aufeinander, ſo vermag niemand
die Folgen zu ermeſſen. Darum war das
Herz von Paris mit einem undurchdringlichen
Panzer umgeben, ein gewaltiges Aufgebot
von Polizei und Mobilgarden ſcheidet die
feindlichen Volksgenoſſen. Sie treffen ſich nur
für ein paar Sekunden unter der Seine,

in den vollgepropften Zügen der Untergrund
bahn: die von Oſten herkommen, ſingen die
„Jnternationale“, die von Weſten die „Mar-
ſeillaiſe“. So rollen die Wagenreihen anein
ander vorbei, ein komiſch erſchütterndes Bild
der franzöſiſchen Volksſeele, die immer noch
zwiſchen neuer Ordnung und alter Anarchie
hin und herſchwankt.

Jn einer Kohlengrube in Van Lear (Ken
kucky) ereignete ſich eine heftige Kohlengas-
exploſion, durch die die Grube zum Teil zer
ſtört wurde. Neun Bergleute werden vermißt.
ſt befürchtet, daß ſie ums Leben gekommen
ind.

S

„Begeiſterung“ fürOkkovon Habsburg

Oyd tionen cles dankbaren Volkes mif Trillerpfeſfen
Drahtbericht unseres Wiener Korrespondenten

XV. Wien, 19. Juli. Die jüngſt vom
Bundestag verabſchiedete Habsburger-Vorlage
wurde wiederholt mit der „Stimme des Volkes“
begründet, die aus den Ehrenbürger-
ernennungen Ottos vernehmlich geworden ſei
Nun ſind dieſe Ernennungen, die, wie die Legi
timiſten ſtolz verkünden, bereits das erſte
Tauſend überſchritten haben, vornehmlich eine
Angelegenheit der ernannten Gemeinde
väter, die ſich für alle Fälle bei Otto gut ein
führen wollen. Wie das Volk darüber denkt,
zeigt der Verlauf einer Feier, die anläßlich der
Ernennung Ottos zum Ehrenbürger der Ge
meinde Unternach am Altterſee veranſtaltet
wurde. Es war eine Feier, die vom Anfang
bis zum Ende programmwidrig verlief.

Am Morgen des Feſttages entdeckte der
Ortsgewaltige zu ſeinem Entſetzen, daß die

eſttribüne verſchwunden war. Man
and ſie ſchließlich in ihre Beſtandteile zerlegt

im See ſchwimmen. Jn aller Eile wurde eine
neue Tribüne zuſammengezimmert, wodurch ſich
der Beginn der Feier erheblich verzögerte. Zu
dem Feſtakt fanden ſich ſechs Uniformierte ein,
zwei Feuerwehrleute und vier Veteranen, dazu
die unvermeidliche Muſikkapelle.

Der Andrang der Ortsbevölkerung war ſo
ſtark“, daß man die Teilnehmer einer Fahrt

ins Blaue der Bundesbahnen zur Auffüllung
des Publikums mit heranzog und ſie eilends,
kaum daß ſie wußten wie ihnen geſchah, zum
Feſtplatz führte.

Als der Bürgermeiſter ſeine Feſtrede ſchloß:
Unſer neuer Ehrenbürger, Kaiſer Otto, er
lebe hoch!“, legte die Kapelle, ſtatt die Hymne
zu ſpielen, die Jnſtrumente nieder,
zog Pfeifen aus der Taſche und ſtimmte ein
Pfeifkonzert an, in das die Dorfbe-
wohner, die ſich ebenfalls mit Pfeifen verſorgt
hatten, einfielen. Die Gendarmerie ſchritt ein
und durchſuchte alle Leute nach Pfeifen. Alle,
bei denen ſich ſolche fanden, wurden feſtge-
nommen. Man mußte ſie jedoch wieder frei
laſſen, da ſich herausſtellte, daß es ſich durch
weg um Teilnehmer der Fahrt ins Blaue
handelte, die gar nicht gewußt hatten, daß die
Reiſe zur „Kaiſerfeier“ gehen würde und ſich
infolgedeſſen auch nicht gut vorſorglich mit
Pfeifen hatten verſehen können. Wohl aber
waren die Dorfbewohner ſo ſchlau geweſen, die
Jnſtrumente rechtzeitig in die Taſchen der
Fremden gleiten zu laſſen. Nur die Kapelle
hat nun Gelegenheit, im Gefängnis über die
Folgen des Tauſchs ihrer Jnſtrumente nach
zudenken.

So endete dieſe Habsburgfeier, an der Otto
wenig Freude gehabt haben dürfte.

Das ſchaffende Paris demonſtrierk
Trotz Verbotfes Massenversammlungen auf den Straßen

Eigener Drahtbericht der MNZ.

UP Paris, 19. Juli. Obwohl die Regie
rung alle politiſchen Demonſtrationen aus
drücklich verboten hat, halten die linksgerichte
ten Verbände der Beamten und ſtaatlichen
Arbeiter an ihrem Beſchluß feſt, heute

Freitag 18.30 Uhr auf dem Opernplatz, der
um dieſe Tageszeit das Hauptverkehrszentrum
von Paris iſt, eine Maſſenkundgebung
gegen die neuen Notverordnungen abzuhalten.

Außerdem hat das Vereinigte Kartell der
Arbeiter und Angeſtellten der öffentlichen
Dienſte, das einen großen Teil der Poſt
beamten, Eiſenbahnangeſtellten und Gas und
Elektrizitätsarbeiter umfaßt, ebenfalls zu einer
Proteſtdemonſtration aufgerufen an der auch
der Autonome Verband der Beamten teil
nehmen will.

Andere Organiſationen halten ebenfalls
Verſammlungen ab, um ähnliche Demonſtra
tionen zu beſchließen. Der Allgemeine Ver
einigte Arbeiterverband hat an ſeine Mit

glieder eine Proklamation erlaſſen, in der es
heißt: „Wir proteſtieren auf das heftigſte
gegen die neuen Verordnungen. Wir haben
zu der Regierung nicht das ge
ringſte Vertrauen.“ Der Verband
führte geſtern mit dem Allgemeinen Gewerk
ſchaftsbund Verhandlungen über die Abhal-
tung einer gemeinſamen Proteſtverſammlung.

Eine ähnliche Beſprechung zwiſchen Vertre
tern des Vereinigten Kartells der Ar
beiter und Angeſtellten öffentlicher
Dienſte und denen des NationalenKriegsteilnehmer verbandes findet
ebenfalls heute ſtatt.

jedoch offenbar entDie Regierung iſt
ſchloſſen alle beabſichtigten Demonſtra
tivnen mit feſter Hand zu unter
drücken. Das Jnnenminiſterium hat be
reits den Präfekten ſämtlicher Departements
Order gegeben, ſie ſollten ſtrenge Maßregeln“

die 5A wacht
Uniformbefehl für Berlin wieder aufgehoben.

Berlin, 19. Juli. Der Führer der SAGruppe Berlin-Brandenburg gibt folgende
Anordnung bekannt:

Die Anordnung der Gruppe vom 16. d. M.
betreffend ſtändiges Tragen des Dienſtanzuges
außerhalb des Berufes wird mit ſofortiger
Wirkung aufgehoben.

SAMänner! Jhr habt Eure Einſatzfreudigkeit und Einſatzfähigkeit voll und ganz
bewieſen! Die dunklen Geſtalten der Draht-
zieher und ihre Gefolgsmänner ſind Euch be
kannt! Sie werden uns immer bereit finden.

Die SAwacht!

Juden ſchmähen die Wehrmacht
Parchim (Mecklenburg), 19. Juli. Drei

Angehörige des Reichsheeres ver-
abſchiedeten ſich vor dem jüdiſchen Kaufhaus
Hirſch Aſcher von ihren Begleiterinnen, als
plötzlich ohne jede Urſache aus einem oberen
Stockwerk des Kaufhauſes zwei Nachtge-
ſchirre über die Köpfe der Untenſtehenden
entleert wurden. Die gewiß verſtändliche
Empörung der Betroffenen und der Vorüber
gehenden, die zufällig Zeugen dieſes Vorganges
wurden, beantwortete das jüdiſche Ehepaar mit
den übelſten Schmähungen.

Die Soldaten erſtatteten ſofort Anzeige
bei der Polizei, die den Geſchäftsinhaber
verhaftete. Jetzt wurde auch Frau Aſcher, die
anſcheinend die eigentliche Urheberin dieſes
widerlichen Vorfalles iſt, in Schutzhaft genom
men. Trotz dieſer einfach beiſpielloſen Heraus
forderung bewahrt die Bevölkerung die größte
Diſziplin.

Arbeit auf 40 Jahre
für 250 000 deutſche Arbeitsſoldaten.

Berlin, 19. Juli. Anläßlich der Einführung
der allgemeinen Arbeitsdienſtpflicht weiſt der
Oberſtfeldmeiſter beim Reichsarbeitsdienſt Dr.

Krüger auf die gewaltigen Arbeits
vorhaben hin, die zum Beſten des deutſchen
Volkes vom Arbeitsdienſt noch ausgeführt
werden ſollen. Zunächſt ſei Arbeit auf 40
Jahre für 250 000 deutſche Arbeitsſoldaten vorhanden. Gewaltig ſtelle ſich
damit der Arbeitsdienſt als Wirtſchaftsmacht
dar. Allein die Arbeiten des Arbeitsdienſtes

zur Verhinderung irgendwelcher politiſcher
Kundgebungen ergreifen.

im Jahre 1934 hätten unſeren jährlichen
Bodenertrag um 15 bis 20 Millionen Mark
geſteigert. Es ſei anzunehmen, daß mit zu
nehmender Reife des Arbeitsdienſtes und
Beſſerung der Arbeitsbedingungen ſich dieſer
jährliche Erfolg mehr als verdoppeln werde.

Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten
hat den Betrag von 29 Milliarden Dollar
überſchritten und damit einen neuen Höchſt
ſtand erreicht.

Die Vergeſſenen
Man tagte in Verſailles und Genf,
in London, Paris und Locarno.
Ein jeder verzapfte Weihrauch und Senf,
mal feurig und mal piano.
Es wurde gefrühſtückt, diniert und ſoupiert,
und beim Biere zuſammen geſeſſen.
Nur jene, die an den Fronten bleſſiert,
die hat man darüber vergeſſen.

Man ſchenkte ſich ſtündlich ein Communiqué,
und ein Dutzend Vor-Vorkonferenzen.
Miniſter X lud verſöhnlich zum Tee,
und man ſtritt ſich bei Hummerſchwänzen.
Man fühlte ſich ſicher und fühlte ſich nicht,
ein jeder hatt' tauſend Jntereſſen.
Nur jene aus Flandern, mit bleichem Gefſicht,
die hat man darüber vergeſſen

Sie ballten die Fäuſte und blickten ſich an,
die Kämpfer von hüben und drüben.
Jm Trichterfeld wohl Mann gegen Mann,
aber Frontkameraden im Frieden.
Sie machten ſich nicht beim Bier intereſſant,
und im Haag hat man niemals geſeſſen.
Man ging an die Grenzen und gab ſich die

Hand
Genf, Streſa, Verſailles? Vergeſſen!

Georg Büsing.

Helbſt Panzerwagen machklos
Eigener Drahtbericht.

UP Belfaſt, 19. Juli. Jn der geſtrigen
Nacht kurz vor zwölf Uhr brachen in der
Jnnenſtadt von Belfaſt neue blutige Unruhen
und Zuſammenſtöße zwiſchen iriſchen Nationa
liſten und proengliſchen Orangeleuten aus.

Die politiſchen Gegner gerieten ſo heftianeinander, daß es Polizei und Militär u
nicht durch das Abfeuern ganzer Salven von
Maſchinengewehrfeuer gelang, die ineinander
Verbiſſenen auseinanderzutreiben. Hatte das
Erſcheinen der Polizei-Panzerwagen
die Kämpfenden an einer Stelle verdrängt, ſo
gerieten dieſe ſofort an einer anderen Stelle
wieder aneinander und ſetzten ihre Schlägereien
und Schießereien fort. Schließlich mußte ein
ſtarkes Kontingent des Alſter-Konſtablerkorps
eingeſetzt werden, das gegen die kämpfenden
Maſſen einen wahren Sturmangriff durch
führte und ſo die Straßen ſäuberte.

Jn den langandauernden Zuſammenſtößen
wurden wiederum viele Perſonen ver
letzt, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht
werden mußten. Eine ganze Reihe von Läden
und Gaſthäuſern wurden von den Aufrührern
e und teils zerſchlagen, teils in Brand
geſteckt.

Torpedoboote mit Flak

Eigener Drahtbericht.
UP Warſchau, 19. Juli. Jn der Werft

von Cowes auf der Jnſel Wight wurde mit
dem Bau von zwei Torpedobooten begonnen,
die die polniſche Regierung in England in
Auftrag gegeben hat.

Jedes dieſer Boote wird eine Waſſer
verdrängung von 2144 Bruttoregiſtertonnen,
eine Länge von 140 Meter und eine Breite
von 11 Meter erhalten. Die Boote ſollen außer
mit der üblichen Ausrüſtung zum Abſchuß
von Torpedos mit 12-Zentimeter- Geſchützen und Fliegerabwehrkanonen
ausgerüſtet werden. Die Beſatzung wird aus
60 Offizieren und 174 Matroſen beſtehen.

Der Bau dieſer beiden Torpedoboote, die zu
den am ſchwerſten bewaffneten der
ganzen Welt gehören werden, ſoll zwei
Jahre in Anſpruch nehmen.

Das könnte den Juden ſo paſſen!
Erklärung z „Pefterson und Benclel“

Nach dem ungeheuren Erfolg, den der ſchwe
diſche Film „Petterſon und Bendel“
in Berlin hatte und nach den provokatoriſchen
Störuüngsverſuchen der Juden iſt in aus
ländiſchen Zeitungen behauptet worden, die
deutſche Faſſung des Filmes ſei gefälſcht.
Dieſen Gerüchten trat Direktor S. A. G. Swen
ſon von der ſchwediſchen Filmgeſellſchaft Wive
Film, die den Film hergeſtellt hat, in einer
Unterredung mit einem Vertreter des DNB
auf das lebhafteſte entgegen.

Direktor Swenſon hat ſelbſt den Film in
der deutſchen Faſſung in Berlin geſehen. Er
betonte, daß die deutſche Textierung genau
dem ſchwediſchen Diaglogentſpreche
und daß kein einziger Satz auch nur im ge
ringſten verdreht worden ſei. Jm Gegenteil,
der Roman und zum Teil auch das Drehbuch
des ſchwediſchen Films ſei an manchen Stellen
noch ſchärfer als der deutſche Text. Wenn eine
Fälſchung vorgelegen hätte, ſo erklärte Di
rektor Swenſon, ſo würde die ſchwediſche Film
geſellſchaft unbedingt dagegen in aller Form
und in voller Oeffentlichkeit Einſpruch er
hoben haben. Dies iſt jedoch nicht geſchehen,
und daher erledigen ſich die Anwürfe gewiſſer
Zeitungen von ſelbſt. Direktor Swenſon er
klärte weiter, daß er nicht verſtehe, warum
die Juden gegen den Film proteſtierten, denn
der Film ſei keinesfalls in antijüdiſcher Ten
denz gedreht worden.

Auf die Wege nach den Auswirkungen der
ſchwediſchen Boykottierungsbeſtrebungen gegen

den deutſchen Film erklärte Direktor Swenſon,
der gute deutſche Film ſetze ſich nach wie vor
in Schweden durch, und es ſei nur eine Frage
der Zeit, daß der Boykott endgültig ver-
ſchwindet. Die WiveFilmgeſellſchaft wolle in
der nächſten Spielzeit etwa vier ſchwediſche
Filme nach Deutſchland bringen und dafür
zehn oder zwölf deutſche Filme in Schweden
einführen.

Wer den Film „Petterſon und Bendel“
geſehen hat, wird dem Leiter der ſchwediſchen
Filmgeſellſchaft glauben, daß den Produzenten

Shegen derbreiten

Für
eine antiſemitiſche Abſicht ferngelegen hat. Wie
jede echte künſtleriſche Menſchendarſtellung, iſt
auch die des Juden Bendel packend und wirk
lichkeitsnah. Der Jude wird gezeigt, wie er iſt
und wie ihn alle nordiſchen Völker kennen
und empfinden. Die Weltliteratur kennt eine
Menge ähnlicher Darſtellungen des Juden
Shylock, Fagan, Veitel, Jtzig uſw. und man
wird vom national ſozialiſtiſchen Staat kaum
erwarten können, daß er nordiſche Kunſt zu
gunſten jüdiſcher Belange boykottiere.



Kampf dem politiſchen Kakholizismus
Scharfer Erlaß Götings gegen die Kanzelhefzer Warnung vor Mißbrauch geistlicher

Stellung Ablehnung des Koltorkampfes Scheidono zwischen Religion und Politik

Berlin 19. Juli. Der preußiſche Miniſter
präſident und Chef der Geheimen Staatspolizei,
General Göring, hat in einem Erlaß an die

Jn bewußter Verkennung der außerordent
lichen Leiſtungen des nationalſozialiſtiſchen
Staates und im Gegenſatz zu der bereitwilligen
Anerkennung, die ihm das geſamte Volk für
ſeine erfolgreichen Anſtrengungen auf allen
Lebensgebieten zollt, glaubt eine Anzahl katho
liſcher Geiſtlicher immer noch die ihnen anver
trauten Volksgenoſſen an der nationalſoziag
liſtiſchen Jdee irre machen zu ſollen, nur weil
ſie ihren politiſchen Einfluß ſſchwin
den ſehen.

Der Miniſterpräſident lehnt die Entfeſſe
lung eines Kulturkampfes gegen die katho
liſche Kirche nach wie vor auf das be

ſtimmteſte ab.

Er hält es aber für unbedingt notwendig,
mit aller Energie gegen diejenigen Beſtrebun
gen vorzugehen, die von dem politiſchen
Katholizismus her dem nationalſozialiſtiſchen
Staate im Kampfe entgegentreten.

Demgemäß hat er, um dem Treiben ſolcher
antinationalſozigliſtiſchen katholiſchen Geiſt
lichkeit, deren Einſtellung und Haltung immer
noch in der Gedankenwelt der ehemaligen
Zentrumspartei wurzelt, ein Ende zu bereiten,
die Staatsbehörden angewieſen, mit allen ge
ſetzlichen Mitteln gegen ſolche Mitglieder des
Klerus vorzugehen, die die Autorität ihrer
geiſtlichen Stellung zu politiſchen Zwecken
mißbrauchen.

Der Erlaß führt u. a. aus: Die Linie der
Staatsführung in der Behandlung des poli
tiſchen Katholizismus iſt eindeutig und klar
vorgezeichnet. Der nationalſozialiſtiſche Staat
gewährleiſtet die Anverſehrtheit der
chriſtlichen und damit auch der katho-
liſchen Kirche er gewährt ihr und ihren
religiöſen Einrichtungen ſeinen Schutz. Die
Zeiten, in denen der Wille und die Macht des
Staates nicht hinreichte, die Kirche vor den
zerſetzenden Einflüſſen der Gottloſenbewegung
wirkſam zu ſchützen, ſind vorüber.

Verlogener Kampf
Für die Kirche entfällt damit jede Ver

anlaſſung, über das Gebiet religiöſer Betäti
gung hinaus politiſche Einflüſſe aufrechtzuer
halten oder von neuen anzuſtreben.

Sie darf daher weder Gott anrufen gegen
dieſen Staat, eine Ungeheuerlichkeit, die wir
in offener und verſteckter Form allſonntäglich
erleben, noch darf ſie eigene politiſche Kräfte
unter der fadenſcheinigen Begründung organi
ſieren, ſie müſſe vom Staat her drohende Ge
fahren abwehren. Wir dulden Beſtrebungen
nicht, deren Träger früher das Zentrum war.
Wir bekämpfen ſie, guch wenn ſie unter dem
Deckmantel religiöſer BVetätigung in Erſchei
nung treten; wir bekämpfen ſie um ſo ent
ſchiedener, je mehr ſie ſich in hinterhältige und
verlogene Formen kleiden.

Dazu gehört es, wenn Kleriker, die ſich
mit der politiſchen Totalität des National-
ſozialismus nicht abfinden wollen, in letzter
Zeit mehr und mehr die Ausdrucksformen,
Wortprägungen und Symbole des national
ſozialiſtiſchen Kampfes auf ihren angeblichen
„Kampf“ übertragen. Sie wenden jede,
Volksgenoſſen in Fleiſch und Blut übergegan
gene Abkürzungen wie „HJ auf Herz Jeſu
Jugend Bd. auf „Bund der Marien
mädchen und Abwandlung Deutſchen Grußes
auf Jeſus Chriſtus an. Sie belaſſen es nicht
bei den althergebrachten kirchlichen Veranſtal
tungen, ſondern ſie häufen große demonſtrative
Prozeſſionen und Kirchenfeſte und bedienen ſich
dabei einer in der Vergangenheit noch nicht
dageweſenen Aufmachung und Werbung für
dieſe Veranſtaltung. Neben allem dem
nationalſozialiſtiſchen Kampf abgeſehenen äuße
ren Formen verleiten ſie die ihnen zur religiö
ſen Betreuung anvertrauten Volksgenoſſen bis
zu ſcheinheiligen Ausrufen wie „Unſer himm
liſcher Führer Jeſus Chriſtus, Treu Heil!“

Staatsfeindliche Kanzelerklärungen

Von der Kanzel ſetzen ſie ſtaatliche Ein
richtungen und Maßnahmen ohne Scheu herab.
Der Miniſterpräſident nimmt dabei auf den
kürzlich ergangenen Erlaß des Reichs und
Preußiſchen Miniſters des Jnnern Bezug, der
ſich gegen die Sabotage der Raſſen
geſetze wendet. Es iſt ſoweit gekommen,
daß gläubige Katholiken als einzigen Eindruck
aus dem Beſuch des Gottesdienſtes mitnehmen,
daß die katholiſche Kirche Einrichtungen des
nationalſozialiſtiſchen Staates ablehnt, weil in
den Predigten fortgeſetzt auf politiſche Fragen
und Tagesereigniſſe in polemiſcher Weiſe an
geſpielt wird. Jn manchen Landesteilen ver
geht faſt kein Sonntag, an dem nicht die reli
giöſe Ergriffenheit des Gottesdienſtes zur
Vorleſung ſogenannter „Kanzelerklärungen“
über rein politiſche Dinge mißbraucht wird.

Die kirchlichen Oberen ſind nach dem von
ihm geſchworenen Biſchofseid der Regie
rung Achtung ſchuldig und verpflichtet,
ſie auch vom Klerus achten zu laſſen. Nach
ihren Erklärungen verurteilen ſie auch das ge
ſchilderte Treiben, anſcheinend ſind ſie aber
gegen gewiſſe Teile des Klerus machtlos.Da alle Warnungen nur zu einem Mißbrauch
der bisherigen Nachſicht geführt haben, erwar
S der Miniſterpräſident nunmehr von allen

trafverfolgungsbehörden, daß ſie die ganze

Härte der beſtehenden Beſtimmungen in An
wendung bringen.

Täigkeit der konfeſſionellen Jugendverbände

Der Erlaß führt dann die zahlreichen Fälle
auf, in denen Kleriker ihren ſtaatsfeindlichen
Einfluß geltend zu machen verſucht haben und
legt dar, wie dieſem Gebaren zu begegnen iſt.
Grundſätzlich wird feſtgeſtellt, daß von den
Geiſtlichen, ſoweit ſie namentlich im Reli-
gionsunterricht im Staatsdienſt tätig ſind,
verlangt werden muß, daß ſie ſich nicht nur
während des Unterrichtes jeder negativen Ein
ſtellung gegenüber dem Nationalſozialismus
zu enthalten haben, ſondern daß ſie darüber
hinaus, wie alle anderen Staatsdiener, für
den national ſozialiſtiſchen Staat
poſitiv einzutreten haben, ſich alſo mit
ihrer ganzen Perſönlichkeit rückhaltlos hinter
ihn ſtellen müſſen. Nur dann könne der Natio-
nalſozialismus den Geiſtlichen die religiöſe
Miterziehung der Jugend anvertrauen.

Der Miniſterpräſident ſtellt ferner feſt, daß
die ſogenannten konfeſſionellen katholiſchen
Jugendverbände ſich immer mehr von ihrer
ausſchließlich religiöſen Betätigung entfernen.
Wenn nicht eine vollſtändige Umſtellung
hierin eintritt, ſind die Verbände als poli
tiſche anzuſehen und zu verbieten. Das Tragen
von Uniformen und alle volksſportliche Betäti
gung iſt ausſchließlich der Staatsjugend und
den anderen Gliederungen der Partei vor
behalten.

Der Miniſterpräſident macht es allen
Staatsbehörden zur Pflicht, die aufgezeigten
Mißſtände entſchieden zu unterbinden,
ſich aber dabei der ganzen Schwere der
Verantwortung bei der Anwendung der
geſetzlich gegebenen Handhaben bewußt zu ſein.
Die Macht des nationalſozialiſtiſchen Staates
geſtatte es, die aufgezeigten Mittel mit aller
Beſonnenheit anzuwenden; daß er mit der

katholiſchen Kirche grundſätzlich in fried
lichen und geordneten Verhält-
niſſen leben will, hat er durch den Abſchluß
des Konkordates deutlich genug bewieſen. Jm
übrigen müßten die Entſcheidungen von der
Uebereinſtimmung mit dem Empfinden der
Volksgemeinſchaft, die ſich das Gefühl für
Recht und Unrecht rein bewahrt hat, getragen
ſein. Dann werden auch diejenigen, gegen die
ſich die im Jntereſſe der Staatsführung not
wendigen Maßnahmen richten, in den Augen
des Vor s
angeſehen werden.

Freiheit im Glauben

Der Gottesglauben und die Religion der
katholiſchen Volksgenoſſen wird nicht ange
taſtet, wir überlaſſen der katholiſchen genau ſo
wie der evangeliſchen Kirche die völlige Frei-
heit des Glaubens und der Lehre. Politiſch
aber iſt nur eine Staatsauffaſſung in Deutſch
land vorhanden und denkbar: die national
ſozialiſtiſche Jdee. Wir wollen keinen Küultur-
kampf, da wir nur den politiſchen Kampf
kennen; in dieſem aber waren und bleiben
wir ſiegreich. Zu dieſem Grundgedanken betont
der Miniſterpräſident, daß der politiſche Ka
tholizismus letzten Endes durch eine poſi-
tive nationalſozialiſtiſche Aufbaupolitik überwunden werden muß,wobei er auf die beſonders wichtige Rolle hin
weiſt, die die HJ im weltanſchaulichen Ringen
um die Jugend ſpielt.

Der Miniſterpräſident macht deshalb allen
Behörden die nachdrückliche Förderung
der H J zur Pflicht. Schließlich weiſt er auf
die Notwendigkeit engſter Zuſammenarbeit
zwiſchen den Behörden der inneren und der
Juſtizverwaltung ſowie zwiſchen den ſtaatlichen
Stellen und den maßgebenden Aemtern der
Partei hin.

Trauer über dem Ruhrgebiet
Die Beisefzung der Opfer des Grobenonglücks

Dortmund, 19. Juli. Am geſtrigen
Donnerstag fand die Beiſetzung der Opfer des
Grubenunglücks auf der Zeche Adolf von
Hanſemann ſtatt. Dortmund, das Ruhrgebiet
und darüber hinaus ganz Deutſchland trauern
um die Toten der Arbeit. Fünfzehn verun
glückte Ruhrkumpels traten ihren letzten Gang
an: ſie haben treueſte Pflichterfüllung mit dem
Leben bezahlt.

Auf dem Platze vor der Lohnhalle hatten
die 15 ſchlichten Särge ihren Platz gefunden.
Nicht weit davon entfernt ſaßen die nächſten
Angehörigen der toten Arbeitskameraden.
Unter den zahlreichen Trauergäſten ſah man
Reichsorganiſationsleiter Dr. Le y, der ſeinen
verunglückten Arbeitskameraden perſönlich den
letzten Nachruf widmen wollte, ſowie viele
andere führende Männer aus Staat, Partei
und Wirtſchaft.

Generaldirektor Dr. Brandi ſprach als
Vertreter der Gelſenkirchener Bergwers-AG
im Namen der geſamten Gefolgſchaft den toten
Knappen Dank für ihre Arbeit und ihre
Pflichterfüllung aus. Oberberghauptmann
Schlattmann (Berlin) brachte das Beileid
der Reichs und preußiſchen Staatsregierung
zum Ausdruck. Dann ſprach Reichsorgani-
ſationsleiter Dr. Ley, der im Namen des
Führers an die Hinterbliebenen troſtreiche
Worte richtete.

Jn ſtummer Ergriffenheit verharrte die
Trauergemeinde, als die Särge auf die ſchwarz
verhängten Leichenwagen gehoben wurden.
Bergleüte mit angezündeten Grubenlampen
und SAMänner mit brennenden Fackeln be
gleiteten die Wagen mit den 15 Särgen auf
der Fahrt zum evangeliſchen Friedhof, wo ein
großes gemeinſames Grab die toten
Arbeitskameraden aufnahm.

Nach Worten des katholiſchen und evange
liſchen Geiſtlichen legte Dr. Le y einen rieſigen
Kranz der Deutſchen Arbeitsfront mit folgen
den Worten nieder Jm Namen des Führers,
im Namen der Partei, der Arbeitsfront und
des deutſchen Volkes ſage ich euch Dank und
ein letztes Lebewohl. Euer Opfer gibt
uns Kraft zu weiterem Ringen um Deutſch
lands Freiheit. Deutſchland muß leben, und
wenn wir ſterben müſſen.

SAGruppenführer Schramme über-
brachte den letzten Gruß des Stabschefs der SA.
Zum letztenmal ſenkten ſich die Fahnen, das
Lied vom guten Kameraden klang auf. Worte
des Gedenkens ſprachen dann noch ſtell
vertretender Gauleiter Stuertz, Regierungs
präſident von Stockhauſen und im Namen
des preußiſchen Miniſterpräſidenten SS-Ober-
ſturmführer Herbert Görin g.

Am Abend würde die ſterblichen Ueberreſte
des Revierſteigers Heine und des Hauers
Orlowſki nach Recklinghauſen bzw. Caſtrop
Rauxel überführt und dort beigeſetzt.

Fünf Erdkeile melden:

Mulltuch in der Bauch- Jn Siegen in Weſt
höhle eines Kranken falen wurde ein Be

trugsprozeß verhan
delt, der eine ſehr intereſſante Vorgeſchichte
hat. Jn einem Krankenhaus in Attendorn war
an einem 35jährigen Mann eine Gallenblaſen
operation vorgenommen worden. Die Heilung
nahm einen normalen Verlauf. Nach etwa
zwei Wochen traten bei dem Patienten zunächſt
völlig unerklärliche Schluckbeſchwerden auf, die
den Arzt des Krankenhauſes in Attendorn ver
anlaßten, den Patienten an die Univerſitäts
klinik in Münſter in Weſtfalen zu überweiſen.
Bei einem Erſtickungsanfall trat ein Fremd
körper in einer Länge von etwa 10 Zentimeter
zum Munde heraus Es handelte ſich um ein
Mulltuch von 52 X A45 Zentimeter, das man
aus der Speiſeröhre herauszog, wie es bei
Operationen zum Abdecken benutzt wird. Der
Patient beſchüldigte nun den Arzt eines Ope-
rationsfehlers und warf ihm vor, daß er das
Tuch bei der Operation in der Bauchhöhle habe
liegen laſſen. Gleichzeitig klagte er auf
Schadenerſatz. Die beiden mediziniſchen Sach
verſtändigen kamen zu widerſprechenden Er-
gebniſſen. Während der eine von ihnen die
Möglichkeit für nicht ausgeſchloſſen erachtete,
daß das Gewebe in langſamer Durchdringung
von der Bauchhöhle aus in den Magen ge
langen könne, vertrat der andere den Stand-

punkt, daß der Patient das Tuch verſchluckt
haben müſſe. Es kam zu einer Anklage wegen
Betrugsverſuches. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe von acht
Wochen.

Der Gelbe Fluß Die Lage im chineſiſchen
steigt weiter. Ueberſchwemmungsgebiet

des Gelben Fluſſes ver
ſchlimmert ſich immer mehr. Neue Regenfälle
in der Provinz Schantung beſchleunigen das
Vordringen der Fluten, die den Weiſchan-See
in der Provinz Kiangſu bereits erreicht haben.
Die Fluten überlaufen auf ihrem Weg mühe
los alle ſchwachen Eindeichungen der kleinen
Flüſſe. Hunderttauſende haben ihren Grund
beſitz verlaſſen und ſind in die Taians-Berge
geflohen. Die Behörden von Kiangſu haben
jetzt mit dem Bau eines 60 Kilometer langen
Deiches ſüdlich des WeiſchanSees begonnen,
für den 100000 Arbeiter eingeſtellt werden
mußten. Man hofft, durch dieſen Deich ein
weiteres Vordringen der Fluten in das alte
Flußbett zu verhindern. Der Waſſerſtand im
Oberlauf des Gelben Fluſſes iſt plötzlich um
zwei Meter geſtiegen. Es iſt leider mit einer
weiteren Ausdehnung der Ueberſchwemmung
in den Provinzen Schantung und Hopei zu
rechnen.

nimmermehr als „Märtyrer“

Brunnenvergifter am Werk
H. S. Als Adolf Hitler am 21. Mai in

ſeiner großen Rede von überlegener Warte
aus die europäiſchen Probleme umriß und
klare Wege zu ihrer Löſung aufzeichnete, be
faßte er ſich in Punkt 12 mit einer der wich
tigſten Fragen des europäiſchen Friedens, mit
der Aufgabe der Entgiftung der
Atmoſphäre von Volk zu Volk.

Eine bezeichnende Jlluſtration für die
Richtigkeit der Worte des Führers
bilden die in dieſen Tagen künſtlich wieder
belebten Verſuche gewiſſer journaliſtiſcher
Kreiſe des Auslandes, eine neue Preſſehetze
gegen Deutſchland zu inſzenieren.

Mit den nun ſattſam bekannten Praktiken
ſolcher Brunnenvergiſter werden die Vorfälle,
die ſich im Anſchluß an jüdiſche Provokationen
in Berlin ereigneten, in beiſpielloſer Weiſe
aufgebauſcht und Deutſchland wieder einmal
als Land finſterſter Zuſtände hingeſtellt. Ein
paar eingeworfene Schaufenſterſcheiben bilde
ten den Anlaß größter Senſationsberichterſtat
tung und unverſchämteſter Beleidigungen des
deutſchen Volkes. Die amtlichen Feſt
ſtellungen, durch die dieſe Vorfälle geklärt
worden ſind, ſpielen bei dieſer Art von Be
richterſtattung keine Rolle, ſie werden
durch ebenſo üppige wie verantwortungsloſe
Phantaſie erſetzt.

Ein untrügliches Kennzeichen für die
zweck beſtimmte Abſicht, die hinter
dieſer Kampagne einer Reihe von Auslands
blättern ſteht, iſt die Tatſache, daß alle politi
ſchen, religiöſen und wirtſchaftlichen Krawalle,
die diesſeits und jenſeits des Atlantik gerade
in den letzten Wochen zahlreiche Todesopfer
gefordert haben und im Zeichen oft brutaler
Grauſamkeit ſtanden, das Intereſſe dieſer ſon
derbaren Publiziſten nicht zu erregen vermoch
ten, während bei den geringſten Meldungen
über irgendwelche im Vergleiche zu jenen Er
eigniſſen völlig harmloſen Auseinanderſetzun-
gen in Deutſchland die Rotationen im
Hochdruck zu laufen beginnen. Ob
in Mexiko Maſchinengewehre gegen Studenten
in Stellung gebracht und zehn Demonſtranten
erſchoſſen werden, ob in Belfaſt ein Leichenzug
beſchoſſen und Militär eingeſetzt wird, ob dort
Häuſer brennen, ob es in Edinbourgh zu blu
tigen konfeſſionellen Ausſchreitungen kommt,
ob antijüdiſche Ausſchreitungen in Algier Tote
fordern und Verſtümmelte den Kampfplatz be
decken alles das iſt unintereſſant, denn am
Berliner Kurfürſtendamm hat es einige er
regte Straßenſzenen gegeben. Sie müſſen
dazu herhalten, um das begin
nende Verſtändnis unter den
Völkern zu ſabotieren.

Der in ſeiner ſachlichen Dürftigkeit unver
ſchämte Verſuch jenes Teiles der Auslands-
preſſe, der hier zur Debatte ſteht, die öffent-
liche Meinung der Völker in ſrtkrupelloſer
Weiſe irrezuführen, wird dazu beitragen, da ß
dieſe Völker ſelbſt ſich die richtige
Meinung über jene Brunnen ver
gifter bilden.

e

Er will das Menſchengeſchlecht
ausrokken

UP. Wien, 19. Juli. Ein Debreczin erregte
ein wahnſinniger Amokläufer Angſt und
Schrecken unter den Straßenpaſſanten.

Der 25jährige Schneider Deſider Pospi
ſi l wurde plötzlich vom Wahnſinn befallen
und rannte mit gezücktem Meſſer durch die
Straßen der Stadt, laut rufend: „Jch bin der
Teufel, der den Weltkrieg entfeſſelt hat. Jetzt
werde ich das Menſchengeſchlecht vollends aus

rotten.“ Da vor dem Wahnſinnigen alles die
Flucht ergriff, konnte er ſeinen Vorſatz nicht
an anderen Menſchen verwirklichen. Er brachte
aber ſich ſelbſt ſchließlich ſechs tiefe Meſſerſtiche
bei, an denen er kurz nach der Einlieferung
ins Krankenhaus verſtarb.

Reues in Kürze
Der Reichskriegsminiſter hat für die Zeit

vom 1. Juli ab bis auf weiteres die Vergü
tung für die in Anſpruch genommene Quar-
tierverpflegung auf 1,37 Mark feſtgeſetzt. Das
daneben gewährte Quartiergeld beträgt für
den Soldaten 20 Pfennige.

Der Führer des Kyffhäuſerbundes, Oberſt
a. D. Reinhard, hatte am Donnerstag
nachmittag die Vertreter der Britiſh-Legion,
die am Mittwochabend wieder von Hamburg
nach Berlin zurückgekehrt waren, zu einem
Frühſtück im Hotel „Eſplangde“ eingeladen.

Der Jnnenminiſter hat angeordnet, daß
ſämtliche Fahrzeuge der Polizei (Verwal-
tungspolizei, Schutzpolizei, Gendarmerie, kom
munale Vollzugspolizei) mit dem Kennzeichen
„Pol“ anſtelle der bisherigen Zulaſſungszeichen
zu verſehen ſind.

Jn Südweſt-London wurden im Anſchluß
an eine faſchiſtiſche Verſammlung 15 Schwarz
hemden von einer Menſchenmenge von etwa
600 Perſonen überfallen.

Jn St. Nazaire lief der neue franzöſiſche
600Tonnen Kreuzer „Marſeillaiſe“ vom Stapel.
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Ab heute Freitag
Das lLebenswerk
des größten deutschen
Sensationsdarstellers!

Harry Pfels
100. Fim

J Der Fürst der Manege
kin wandervoller, einzigartiger Film.

Ein Film voller Glanz und
Herzenswärme, voller Span-

nungen und Heiterkeit.
Mitwirkende:

I Harry Piel Susi Lanner Hans
lunkermann Hilde Hildebrand

Louis Ralph Bruno Eisner
Hans Von Zedlitz Ernst G.
I Sehiffner Erich Walter

wiere, die durch ihr. Spiel
mitreißen: Sh Jumbo, der Eletant Miära, das

I Wunderpferd Phips, der AffeJ Pitsech und Ronzo, die beiden
Hunde Lora der Papagei. 2

Der außere Rahmen dieses
HFilmes ist außergewöhnlieh

und übersteigt die Ausmaße S
der bisherigen Piel-Filme

bei weitem.
Spannung Wagemut! Humor! e
Ein Jubilänmsſilm, der miät

h unendlicher Liebe u. Sorg-alt gemacht ist und der bei
h seiner Berliner Uraufführung im
Ufa-Palast am Zoo mit geradezu

frenetischem Beifall aufgenommen
wurde.

J Ausgezeichnet mit dem Prädikat:
s „„Künstlerisch wertvoll

Jugendl. üb, 14 Jahres hab. Zutritt.

BIevle-
Klefder, Anmzute

Dulliover, Westen, Hosen
S.

Größte Formen und Farbenauswahl bei

H. Sohne Nachtolger
Sr. Stelnstraße 84

Alte Promenade

bis einschl. Montag in Neu-
aufführung d. wundervolle
UfaiTonfilm' Operette

pie
6sardasfürstn

mit

Martha Eggerth, Hans

Heute Freitag letzter Tag!

Carl Ludwig Diehl
Trude w. Holo u. V. a.

in dem großen
U Boot Spionagefilm

Die nuoieh!baee

Teout
Die Abenteuer des koll-
kühnen Spions Larsen!
Ein unerhört spannender

Film, den jeder sehen müßte!
Werktags: 4.00 6.15 8.50 Uhr

Gasthof Gerbisdorf.
Sonntag den 21. Juli, auf zum

KinschfestNachmittag ab 4 Uhr großer Ball.
Es ladet freundlichst ein

F. Schönbrodt

Gasthaus Finicke, Reideburg
Herrlicher Restaurant Garten
Angenehm. Familien- Aufenthalt
an d. Endstat. d. Straßenbahn L.

Amtliche Bekanntmachungen

Verſteigert wird am 29. Juli 1935,
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwängs
vollſtreckung das in Nietleben be-legene Grundſtück Feldſtraße 2.

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

Bekanntmachung
Die Niedermeier Geſellſchaft mit

söhnker, Paul Hörbiger
P. Kemp, Ida Wüst

Daeu das vorsügliche
Beiprogramm:

Zeuee
Raufen, dann Rommen Sie zu

hlö be Becker

Leipeiger Straße 18

aufgelöſt. Die Gläubiger der Ge
ellſchaft werden aufgefordert, ſich
bei ihr zu melden.

Halle, den 19. Juli 1935
Beeſener Straße 222

Die Liquidatoren

Ufo Ton Woche
Der Kulfurfilm-

„„Gestolte mit Licht

Möbet pre s wert2 enfzückende
Hicky Naous Filme

Wochentags und Sonntags:
3.30 6.15 8. 15 Uhr S

J 3 z 9Wollen Sie wirklich ein beſchränkter Haſtung in Halle iſi

Schlafsimmer echt Eiche formschön
RM 355.- RM 385.- R 450.

Schlafeimmer lachiert
RM 285 R 355.- R 305.-

Küchen von RM 110.- an.
Speisesimmer und alle anderen

Zahlungserleich-
terung. Annahme von Ehestands-
darlehen. Lieferung frei Haus.

iſt die R

der Riedermeier G. m. b. H.
Paul Niedermeier
Alfred Sonnenberger

i Am 1. Auguſt 1935Mittagstiſch erſcheint zum Be
gutbürgerlich u. kräftig, ſonderen Tarifheft
zu 4s, s u. 85, Abonne (Heft 8) der Nach
ment 80 Pfg. empfiehlt krag 12 Nähere
E. Buſch Chriſtt. Auskunft erteilen
Hoſpiz Parkhotel die Dienſtſtellen.

Ecke Gütchen und Halle (Saale),
Sophienſtraße den 16. Juli 1935.

Halle -Hettſtedter
Eiſenbahn
Geſellſchaft.Mundfunk

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Choral, Morgen
ſpruch. Funkgymnaſtik. 6.15: Blasmuſik.

8.00: Funkgymnaſtik. 8.20: Zum Bach
Jahr 1935. 8.25: Fröhliche Morgenmuſik.
10.00: Wetter, Waſſerſtand, Wirtſchaftsnach
richten, Tagesprogramm. 11.00 Werbenach
richten. 11.30: Zeit, Wetter. 11.45:
Bauernfunk. 12.00: Muſik für die Arbeits
pauſe. 13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nach
richten, Börſe. 14.15: Allerlei von Zwei
bis Drei. 15.00: Für die Frau: Königin
Luiſe. 15.20: Das offizielle Rundfunkſchrift
tum. 15.40: Wirtſchaftsnachrichten 16.00:
Von törichten Kleidern und merkwürdigen
Schneidern. 16.30: Was lieſt die HJ?
16.55: Zeit, Wetter Mitteldeutſche Wirtſchafts
nachrichten. Aus Rio de Janeiro: Braſi
lianiſche Wirtſchaftsnachrichten. 17.00: Von
Hamburg: Bunte Muſik am Nachmittag
18.30: Deutſche Truppen an der Paläſtina-

front im Kampfe gegen Auſtralier und Be
duinen. 18.50: Kühles Allerlei. 19.05:
Sommerliches Dorf. 20.00: Nachrichten.
20.15: Stunde der Nation: Robert Schumann
und Friedrich Hebbel. 20.45: Orcheſter
konzert. 22.00: Nachrichten, Sportfunk.
22.30: Von Stuttgart: Grüß enk God, all' Leut,
was Zualoſa ſend.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Funkgymnaſtik. Fröhliche Morgenmuſik.
7.00: Nachrichten. 8.20: Morgenſtändchen
für die Hausfrau. 9.40: Das öffentliche Ge
heimnis. 10.40: Technik des Zwiſchenfrucht
baues. 10.50: Spielturnen im Kindergarten.

11.15: Seewetterbericht. 11.30: Haus
wirtſchaft Volkswirtſchaft. 11.40: Der
Bauer ſpricht Der Bauer hört. 12.00:
Muſik zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00 Wetter und Börſenberichte, Programm
hinweiſe. 15.10: Kinderliederſingen.
15.30: Jungmädel beſuchen den Zeppelin.
16.00: Muſik im Freien. 17.20: Jungvolk,
hör zu. 17.45: Klavier und Violinmuſik.
18.15: Um Charlottenburg und Paretz.
18.45: Zwiſchenprogramm. 19.00 Und jetzt
iſt Feierabend. 19.45: Deutſchlandecho.
20.0 Kernſpruch. Anſchl.: Wetterbericht und
Kurznachrichten. 20.15: Stunde der Nation:
Robert Schumann und Friedrich Hebbel.
20.45: Es rauſcht das Meer ein Liebeslied

22.00: Wetter, Tages und Sportnach-
richten. Anſchl.: Deutſchlandecho. 22.30:
Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter-
bericht. 23.00: Von Stuttgart: Grüß enk

Kraftpoſtſon

c Sonnabend

s

h

S Billige M Hapag-

h Flughafen Halle Leipzig

Große Veranſtaltung des Reichsſenders Leipzig

Turm, Ruf 825 88 und 299 60 S

SJ

h
SW S J S

88 c S r

derfahrt
S

5 D Ein Rachmittag, ein Abend 5
S

dem 20. Juli 1935

S unter dem Motto: „Nun wird geflogen und

8 gekanzt“ SAbfahrt von HalleSaale, Marktkirche 15.30 Uhr SRückfahrt ab Schkeudih 22.00 Uhr S
Geſamtpreis ab Halle 8hin u. zurück. nur 1,40 R. S

S

Auskunft und Anmeldung: B.3 MN3-Reiſedienſt, Halle (Saale), Geiſtſtraße 47, 3
Ruf 276 31 und Annahmeſtellen Alter Markt 3,

2 Gr. Steinſtraße 15 Buchhandlung G. Stock) W
und Leipziger Straße 14 (Zigarrenhaus Walla), S

e Hapag Reiſebüro, Halle (Saale), im Roten [8

n 4W e e e e e e e er ere

Werben wecktWünsche!

Darum inseriere F
in der dMNZ J dero 0 P in

was a groß. Auswaht
die der Peeanlen Herrenrad

Fann, vie m. Freil. 33.00

lter eSpeisesimmer Herron-
Herreneimmer Ballonrad

Küchen, Einsel- m. Freil. 36.00
möbel finden Sie in Damen-

Ballonrad
m. Freil. 40.00

Fahrracd-
Köller

großer Auswahl

Möbdelhaos

Schirloth
Kl. Ulrichstraße 54

Zahlungserleichterg. Halle (Saale)
Ehes fandsdarſehn Schmeerstraße

s e eee e e

Amſatz heben!

Den Markt beleben!

An der Spitze marſchieren!

God, all' Leut, was Zualoſa ſend.

Heute
Freitag ff.
Wellſleiſch

m. neuem gek.

Sauerkohl
Täglich friſche Brakwurſt
„friſches Gehacktes“
Prima geräuch. 6pec 100.
eigener Schlachtung
Prachtv. hartesSchlack, Knackwurſt

Bernhard Borgis
Domplatz 10 Ruf 218 55

öwangsverſteigerungen

ch cccccchccccccfEs werden offentlich meiſtbtetend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Sonnabend, 20. Juli 1935,
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

3 Schreibkafſſen, 1 Partie orth. Damen
Halbſchuhe und Strümpfe, 2 Schreib-
maſchinen (Conti und Erika), 1
Emaillierofen, 1 Kupfer- u. 1 Nickel
bad, 1 Nähmaſchine (Singer), 1
Geldſchrank, 1 Damen u. 1 Herren
Friſeurtvilette, 1 Klavier (Poppert),
17 Flaſchen Bardinet, 1 Partie La
denmöbel, 2 Roll-, 2 Leiter- und 1
Möbelwagen, 1 Pferd (Fuchs), 1
Poſten Bücher, Möbel u. a. S.Die Medizin: Jnſerieren! Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

Fritzchen hat gewöhnlich Donnerstags ſchon
Wochenendſtimmung. Da quält er ſeine Mutti
mit Fragen nach dem Wohin.
backt Donnerstag einen kleinen Rührkuchen,
den ſie dann mitnehmen und gemütlich Kaffee

Helmut und Fritzchen ſind im
Kutſcher.

Stühle haben ſie umgelegt und an jeden Stuhl
das eine Ende eines Strickes befeſtigt. Helmut
ſitzt auf dem großen eichenen Tiſch und diri-
giert mit einer Peitſche das Ganze von oben.
Ohne Scherben geht die Fahrt meiſtens nie ab.
Jedesmal muß Mutter Schulze die Bengels

trinken will.
Wohnzimmer und ſpielen

tüchtig ins Gebet nehmen.
Ja, für die Kinder kann jeden Tag Wochen

Jſt es dann ſoweit, ſind ſie nicht zu

Gasthof Grüne Tanne“ Gasthof zum Stern an r en
Großer Saal Asphalt- Kegelbahn steht

zur Verfügung

ende ſein.

Kurzhals
Kaffeegarten Böllberg

Großer schattiger Garten
Saal o Vereinszimmer

jed. Sonntag ab 5.30 Uhr KONZERT

Ein angenehmer Ausflug

Halurgarten Röpzig
am chönen Saalestrand
Ruf Holleben 55
Dampfer- Verbindung

e

Besucht das Restaurant und GartenloRal

a San hAm alten Flugplatz Bes. P. Bindrich
Angenehmer Aufenthalt für Familien und
Vereine. 7 Min. von der Endstation der

Linie 1. Autobus-Haltestelle

aothol ue Machtiqale
Reideburg Inh. Eberhard

Jeden Sonntag

halten.
die Rabeninſel vorgemerkt.

Frau Schulze

der Tag da.
ihre Tiroler Anzüge an.
Ruckſack.
tragen.

Zwei

werden.

Zzöberitz HalleJ 2 Min. entfernt von dem neuen Reichs

Autobahn Baul Bes. Albert May,

Die beiden Bengels bekommen

Fritzchen will ſeine Portionen allein
Nee, er teilt doch mit Helmut nicht.

Das hat auch ſchon einen Kampf gekoſtet. Aber
die Eltern ſind nun einmal nachgiebig. Als
ſie mit der Fähre über die Saale geſetzt wer
den, iſt Helmut doch ſo begeiſtert, daß er ſpäter
mal unbedingt aufs Schiff will.
ſchon der Kapitän ſelbſt. Fritzchen will Förſter

Darum drängelt er ſeinen Vater, zu
erſt mit zu dem Rehbock zu kommen, der ſich auf

cnvolle Winke
Für diesmal haben ſie ſich als Ziel

Vater Schulze
meint, wir brauchen ja nicht immer ſo weit zu
laufen. Na, warum denn nicht!

der Rabeninſel in

ſchimpft, und die Kinder
Er iſt jetztn n

tollen doch mal langweilig,

„gra- Fuchs
Ruf 21720. Vornehmes Saal und
Gartenlohal, Ubernachtung, Aus-

Streche: Berga- Heimkehble.
spann u. Autounterstand, Kegelbahn

Jeden Sonntfog Tanz a

Besucht die

Gaststätte Saalelal
Besitzer Max SchraderBrach witz b. Neuragoczy (Saale)

Schönstes Ausflugsziel

Götoeketal
Groitzsch bei Teicha

s Min. v. Bahnhof 20 Min. von Irotha
Großer schattiger Garten,
Kegelbahn, Kinderspielplat
Bes. A. Stieler, Ruf Teicha 60

Parkplate

einem Gehege tummelt.
Fritzchen weiß auch, daß der Beſitzer den Reh
bock halb erfroren aufgefunden, ihn gepflegt

ſpaziert man auf der Jnſel umher, trinkt dann
Kaffee; ſchließlich wird Papa auch mal müde.
Die Familie ſucht ſich ein ſchattiges Plätzchen.
Vati ſchläft, Mutti hält die Mücken fern und

unternehmen eine
Expedition zum Wehr; der Kapitän und der ſeine Weiſe

Schließlich wird den beiden das Herum

Hunger.

Endlich iſt hat, bis er wieder laufen konnte. So hätte es ſich allmählich
ein Förſter auch getan, denkt er bei ſich.

Und jeder hat einen Nachdem ſich der erſte Sturm gelegt hat,

immer Recht.

doch noch. Es gibt Bierdurſt!
Fritzchen haben natürlich
müſſen ſich in eine Brauſe teilen.
gehört es ſich nicht, daß jedes ſchon eine Flaſche
trinkt, ſagt Frau Schulze

Mutter Schulze wird ſo lange ge
quält, bis ſie vom Rührkuchen noch ein Stück
abſchneidet für die beiden. Der Tag neigt

ſeinem Ende zu, aber heiß iſt es
Helmut und

auch Durſt und
Für Kinder

und ſie hat
Als man wieder zu Hauſe ange

langt iſt, iſt man befriedigt. Jeder hat ſich auf
gefreut. Papa hat geſchlafen,

Mutti hat ihren Roman geleſen und die Kin

ſie bekommen
der haben herumgetollt!
nachgemacht und auf ins Wochenende!

Alſo Schulzens

Die RAudelshurg

Fernsprecher Nr. 410 u. 415

Gemütlich ist's in
Sachse's

Wein- und Bierstuben
Frey burg a. Unstrut SOberstraße 35/36

Gasthaus Stolherger Ho!

Anh. Ernst Müller)
Schöne ruhige Pension

40 Min. von hier zur Josephshöhe

H o TEI ZUR KA T
an der Saale gelegen.

Täglich Konzert und Tanz!
Kapelle „Fred Grand“ (5 Mann) Leipzig
Bes. Pg. Franz Tränkner Fernruf 262

Dampfer-Anlegestelle
Besucht das größte Kreus der Welt

Kränzchen od. Ianzmusik

Ausflugsziel:-
Kaffee u. Konditorei Schade
Wettin (Saale) Dampfer-Anlegestelle

Besucht auf dem Petersberg den Gasthof

„Zum Preußischen Heller
Inh. Paul Krause. Gr. schattiger
Garten u. Saal steht zur Verfügung

Die Josephshöhe“
bei Sfol berg Harz

Verlangt In alen Gaststöllen e M

l Sommertrisehe

Zwischen Naumburg a. S. u. Frey-
burg a U. Ruf 3171 Amt Weißen
fels a S. Romantische Höhen-
lage, schöner Wald, Freibad in der
Saale, Zimmer mit voller Ver-
pflegung von 3.50 M. an

ßesochtBerghotel Eclel cher
Frevburo an der Unstrot

dergschlöhehen 608ech

Thalwinkel Thüringen
Herrliches Waldtal, Waldschwimm-
bad, Wochenend-Sommerfrische
Pension 5.- MR. Bahnstat. Bad Bibra

rrcbes dort 7
Die Perle des Unstruttales!
Billiges Wochenend!
Gasthof zum grünen Tal
Fig. Schlachterei, Ruf Laucha 271

A u t z ver

Katzelb
bei Nebr oim schönen Unstruttol

Täglich Tanzclielenbetrieb
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Standork Halle
Am 31. Juli rücken die Truppen ein

Hie bisher in Jüterbog untergebrachten
Teile der Heeresnachrichtenſchule,
alſo die HeeresNachrichtenLehrabteilung und
die LuftNachrichten-Lehrabteilung, werden
am 31. Juli in ihren neuen Standort Halle
einrücken. Unſere Gauſtadt erlebt damit einen
bedeutſamen Tag, erhält ſie doch damit inner-
halb der neuen deutſchen Wehrmacht auch
wieder eine Garniſon. Der Tag wird daher
auch von der Stadtverwaltung wie von der
Kreisleitung beſonders feſtlich begangen wer
den. Nach Ankunft der Truppen, die teils
hierher marſchieren, teils mit der Bahn hier
her befördert werden, geht es um 10.30 Uhr
vom Güterbahnhofe aus im Marſche durch die
Stadt über den Riebeckplatz, durch die
Leipziger Straße, Markt, Kleinſchmieden,
Große Steinſtraße, Steintor, zum Roßplatz.
Dem Aufmarſch auf dem Roßplatz folgt um
12 Uhr die Begrüßung der Truppe durch den
Oberbürgermeiſter.

Die Truppe marſchiert um 12.30 Ahr nach
der Führerehrung vom Roßplatz wieder ab, der
Marſch geht über die Humboldtſtraße, Schiller
ſtraße, Ludwig-Wucherer-Straße, Richard
WagnerStraße, Wettiner Platz am Muſeum
porbei, Triſtſtraße, Große Brunnenſtraße,
Burgſtraße, Fährſtraße, Giebichenſteiner Brücke,
Eröllwitzer Straße, Kreuz-Vorwerk, Weinberg-
weg zu den Kaſernen.

Nachmittags von 17—18 Uhr findet auf
dem Marktplatz ein Konzert des Trom-
peterkorps der Heeresnachrichtenſchule

Beſuc in der

ſtatt. Am 18 Uhr erfolgt ein feierlicher
Empfang der Offiziere und Beamten und
von Abordnungen der verſchiedenen Einheiten
im Stadthaus. Bei dieſer Gelegenheit werden
ſich auch Generalmajor Sachs, der Komman
deur der Heeresnachrichtenſchule, ſowie Oberſt
leutnant Erdmann in das Goldene Buch
der Stadt Halle eintragen.

Die geſamte Bevölkerung unſerer Gauſtadt
wird an dem ereignisreichen Tage lebhaften
Anteil nehmen. Wird doch auch die Kolonne
der marſchierenden Truppe in der Länge von
etwa 3 Kilometer, an der Spitze der Stab zu
Pferde, ſowie das berittene Trompeterkorps,
ſodann die Truppe auf Kraftwagen, einen
impoſanten Eindruck bilden. So werden ſicher
lich auch die für Sonnabend, den 3. Auguſt, in
verſchiedenen Gaſtſtätten der Stadt angeſetzten
Begrüßungsfeiern für die Angehörigen
d Heeresnachrichtenſchule ſtarken Zuſpruch
inden.

Unſere Stadt Halle, die Jahrhunderte hin
durch Garniſonſtadt geweſen iſt, hat dieſe
Tradition mit dem Einrücken der Truppen der
Nachrichtenſchule wieder aufgenommen. Die
Nachrichtenſchule dient dem ganzen Heere wie
der Luftwaffe. So werden aus allen Teilen
unſeres deutſchen Vaterlandes Teilnehmer zu
Lehrkurſen nach Halle kommen, was für unſere
Stadt von großer Bedeutung iſt. Mit ge
ſpannter freudiger Erwartung ſieht die ge
ſamte Bevölkerung der Gauſtadt dem 31. Juli,
dem Einzugstag der Truppen, entgegen.

Noritzirche
Wieder eine Führung durch Halliſche Bauken

Wiederum hatten ſich viele Jntereſſenten
halliſcher Stadtgeſchichte, diesmal auf dem
alten Moritzkirchhof eingefunden, um im
Rahmen der vom Verkehrsamt angeſetzten
Führungen ſich mit einem der älteſt en Bau
werke Halles, der Moritzkirche bekannt zu
machen. Jn einleitenden Worten beleuchtete
Stadtarchivaſſiſtent Dr. Hünicken, daß nach
uralter Ueberlieferung ein altes dem heiligen
Moritz geweihtes Chorherrenſtift nordwärts
der Kirche geſtanden haben ſoll. Aus dieſem
ging ausgangs des zwölften Jahrhunderts im
ſpätgotiſchen Stil die Moritzkirche hervor. Oſt
und Weſtteil dieſer Kirche ſind im Bau und
Ausdruck verſchieden. Hier die künſtleriſchen
Verzierungen durch Blendarkaden, die von
Baldachinen überdeckten Apoſtelfiguren, die
mit Kreuzblumen über den Fenſterrücken aus
geſchmückten dreiteiligen Fenſter, dort nur ein
Nachklang des im Oſtteil zutage tretenden
Glanzes. Halles Bürgerſchaft war arm ge-
worden; zudem reichten die neueren Baukünſt
ler ſchöpferiſch an ihre Vorgänger nicht heran.

Ein Rundgang überzeugt von den Schön
heiten der Ornamente, der mit Zacken ge
ſchmückten Spitzbogen, der Charakteriſtik figür
lichen Schmucks, der reichgeſchnitzten Portale,
unter denen ſich die ſog. „Brauttür“ mit
dem Hallorenkopf auszeichnet. Beſon
dere Würdigung erfuhr die mit einem Kreuz
gewölbe überdeckte Vorhalle, mit der Ge
ſtalt des leidenden Chriſtus am Marterpfahl
und einer Madonna. Dazu die trefflich aus
geführte Doppeltür mit kunſtvollem Schloß
(1613) ſowie linker Hand der Eingang zur ehe
maligen Eliſabethkapelle.

Jm Jnnern der Kirche wenden wir uns
den kunſtgeſchichtlichen Werken der Bildhauer-
arbeiten Konrad von Eimbecks und
Peter von Morls (Mortal) zu. An
einem Pfeiler ſteht die Geſtalt des Schutz
patrons, der hl. Mauritius (Moritz) in Ritter
tracht, um 1460, mit ſeinem ſchellenbehangenen
Gürtel, der uns die halliſche Volksſage vom
Schellenmoritz lebendig werden läßt;
darunter die Statue Kaiſer Maximians, dem
wegen ſeiner chriſtenfeindlichen Geſinnung der
Kopf herumgedreht worden ſein ſoll. Jn
tereſſant auch die von Zacharias Bogen
krantz 1592 geſchaffene Kanzel und vor allem
der Altar mit ſeinen prächtigen ornamen
talen Holzſchnitzarbeiten, den gediegenen
Malereien auf den aufklappbaren Proſpekten.
Beim Anblick der Büſte Konrads von Eimbeck,
ſeines Selbſtbildniſſes, werden wir noch an
Namen berühmter Künſtler, wie die beiden
Parlers oder Nickel Hoffmann, aber auch an
althalliſche Geſchlechter, wie Drachſtädt, Drey
haupt u. a. erinnert; nicht zu vergeſſen Wil
helm von Kügelchen, der oft im Pfarrgarten
weilte und uns die „Jugenderinnerungen eines
alten Mannes“ ſchenkte ſowie den vorzüglichen
Kenner halliſcher Stadtgeſchichte, Armin Stein
(H. Nietſchmann), dem einſtigen Paſtor an
St. Moritz.

Mit einem Hinweis auf die nächſte Führung
durch die Marktkirche war der Rundgang
beendet. Kultur- und heimatgeſchichtlich tief
beeindruckt, wenden wir den Blick noch einmal
zurück, wobei ſich der alte halliſche Sinnſpruch
bewahrheitet: St. Marien das ſchönſte Ge
läute, St. Ulrich das ſchönſte Geſchmeide,
St. Morittz das ſchönſte Gebäude. F. W.

Empörte Volksgenossen sammeln sich.

n äke
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Aufnahmen „MNZ“Bilderdienſt
Der Schellenmoritz in der Moritzkirche,

Judenfrage ohne Kompromiß
Noch nicht lange iſt es her, daß der Franken-

führer Julius Streicher in unſerer Gauſtadt
Halle ſprach. Er hat unſer Gewiſſen wieder
wach gerüttelt, hat uns wieder eindringlich
vor Augen geführt, daß das Wort, das in der
Kampfzeit in unſeren Verſammlungen überall
in großen Lettern in den Sälen geſchrieben
ſtand „Der Jude iſt unſer Anglück“ heute wie
früher und immer in Zukunft Geltung hat.
Und ſo erwacht auch in unſerer Gauſtadt ſeit
dem immer wieder das Empfinden dafür, daß
tatſächlich der Jude unſer ärgſter Feind iſt.
Um ſo empfindlicher aber wird man auch
jenen Volksgenoſſen gegenüber, die da meinen,
den Juden heute noch in Schutz nehmen und
verteidigen zu müſſen gegen die nur allzu be
rechtigten Angriffe. Leider gibt es auch immer
noch vielzuviele Volksgenoſſen, die vor allem
im getauften Juden nicht mehr den vollen
echten Juden ſehen wollen. Denen ſei geſagt,
daß das Judentum nicht eine Frage der Reli
gion, ſondern eine Frage der Raſſe iſt. Ein
getaufter Jude iſt und bleibt genau ſo ein
Jude wie ein ungetaufter. Daran iſt nicht zu
deuteln und zu rütteln.

Unſerem Volke geht nun weitaus über
haupt das Verſtändnis dafür ab, daß es mög
lich iſt, Juden in die deutſche chriſtliche Kirche
aufzunehmen, wie es vor allem noch im Jahre
1933 vielfach geſchehen iſt und auch jetzt noch
geſchieht. Hier dreht es ſich nicht um die
Frage, ob das zuläſſig oder gar Pflicht der
Geiſtlichen iſt, die Juden, die Chriſten werden
wollen, zu taufen, ſondern es geht um das
Empfinden weiter Volkskreiſe, die nun einmal
nach der Stellungnahme des Nationalſozialis
mus auch von der Kirche und ihren Dienern
glauben erwarten zu können, daß ſie als deut
ſche Volksgenoſſen in der Judenfrage die
gleiche Stellung einnehmen wie ſie ſelbſt.
Um ſo mehr ſind ſie hin und wieder erregt,
wenn ſich das Gegenteil herausſtellt, wie es im
Fall des Pfarrers Holtz von der Paulus-
gemeinde war, der offenſichtlich in dieſer Frage
nicht die Stellung in der Judenfrage einnahm,
wie das Volk ſie von einem Staatsbürger im
Dritten Reiche erwarten zu können glaubt.
Man hatte ihm gegenüber die Erwartung
ausgeſprochen, daß die im Februar 1933 ge
taufte Jüdin Witz i g aus der Deutſchen Evan
geliſchen Frauenhilfe, in der ſie mit deutſch
blütigen Frauen zuſammen arbeitete, aus
ſcheiden möge. Nebenbei ſei bemerkt, daß der

Bruder der Frau W. noch heute jüdiſcher
Tempelwächter iſt.

Die Antwort des Pfarrers Holtz war
keineswegs klar und eindeutig eine Entſchei
dung in dieſer Frage, jedenfalls nicht ſo ein
deutig, wie man ſie wiederum von einem
Staatsbürger des Dritten Reiches und von
einem deutſchen Volksgenoſſen heute erwarten
muß. Das Bekanntwerden dieſer nichtsſagen
den Antwort nun ſchüf in weiteren Kreiſen
eine ſolche Empörung gegen Pfarrer Holtz, der
auch ſonſt nicht abſolut ſeine Zuſtimmung zum
Nationalſozialismus hatte zu erkennen ge
geben, daß ſich eine große Anzahl von Volks
genoſſen geſtern in den Abendſtunden zu einer
Proteſtdemonſtration gegen den Pfarrer vor
deſſen Wohnung in der Hohenzollernſtraße zu
ſammenfand. Laute Rufe erſchollen: „Nieder
mit den Judenknechten, raus mit den Juden-
knechten.“ Als verlautete, daß H. verreiſt ſei,
ging der Zug, der unterwegs immer ſtärker
wurde und zu dem ſelbſtverſtändlich auch
mancher begeiſterte SAKamerad ſtieß, durch
die Geiſtſtraße und Große Ulrichſtraße nach
dem Hallmarkt, wo er ſich auflöſte. Unterwegs
erſchollen Lieder und der alte Ruf: „Juda ver
recke, Deutſchland erwache“, in den ſpontan
alle einſtimmten.

Unterwegs traf auch Brigadeführer Sauſcke
auf den Zug und folgte ihm nach dem Hall-
markt, wo er Gelegenheit nahm, noch einige
Worte zu den Volksgenoſſen zu ſprechen. Er
drückte ſeine Freude darüber aus, daß trotz der
berechtigten Empörung die Demonſtration in
vollſter Ordnung und Diſziplin vor ſich ge
gangen ſei. Sie ſei ein Zeichen dafür, wie
ſtark das deutſche Volk heute in der Juden
frage empfinde. Daß ſich auch SA Kameraden
eingefunden hätten, zeuge davon, daß die SA
mit dem Volk an einem Strange ziehe. Die
SA werde immer auf dem Plane ſein, wenn
einer das bekämpfen wolle, was der Führer
und die Bewegung erreichen wollen. So ſtehe
die SA in Treue zum Führer. Der Brigade
führer forderte hierauf die anweſenden SA
Angehörigen auf, in voller Ordnung und
Diſziplin den Platz zu verlaſſen und ſich nach
Hauſe zu begeben. Kurz darauf war der weite
Platz, auf dem ein begeiſtertes Sieg Heil!“
auf den Führer erſchollen war, wieder geleert.

Allen aber, die geglaubt haben, daß die
Bewegung es weiter hinnehmen werde. wenn
man im Dritten Reiche gegen die Raſſen
grundſätze des Nationalſozialismus verſtößt,
mag dieſer Fall eine gute Lehre ſein.



Die Blitzmaſchine in Schkeuditz

Beſonderes Jntereſſe auf dem Flughafen
Halle-Leipzig erregt ſtets das Blitzflugzeug
der Deutſchen Lufthanſa der Strecke Hamburg
Hannover Halle- Leipzig. Auch während der
Rundfunkübertragung vom Flughafen in
Schkeuditz am Sonnabend, dem 20. Juli. von
16—18 Uhr, wird gegen 17 Uhr die Blitz
maſchine von Hannover kommend, mit einge
zogenem Fahrgeſtell mit 350 Kilometer Ge
ſchwindigkeit vor den Zuſchauerreihen fliegen,
um dann in Schkeuditz zu landen. Außerdem
hat die Lufthanſa ſich entſchloſſen, mit der für
den Rundflug der Gewinner vorgeſehenen
zehnſitzigen Verkehrsmaſchine,
ganzen Nachmittags Rundflüge auszuführen.

50 Jahre Jmker
Die Mitglieder des Jmkervereins von Halle

and. Merſeburg hatten ſich am Sonntag in
Schkopau eingefunden, um den Muſter
bienenſtand des Bürgermeiſters Ackermann
zu beſichtigen. Man muß ſchon die ganze An
Iage in ihren Teilen und praktiſchen Einrich
tungen geſehen haben, um das Lebenswerk
einer 50 jährigen Jmkertätigkeit kennenzu
lernen. Nicht weniger als 60 Völker wohnen
in dieſem Bienenhaus. Nach der intereſſanten
Beſichtigung fand eine Verſammlung im „Ra
ben“ ſtatt, zu deren Beginn der Vorſitzende im
Namen der Vereine dem Vater Ackermann
ſeinen Dank ausſprach und ein fleißiges Zu
ſammenarbeiten der beiden Ortsgruppen be
tonte. Man kam zu der Anſicht, daß Erfolge
der Bienenzucht vor allem von leiſtungsfähigen
Königinnen, vom guten Bau und größtmög-
licher Volksſtärke abhängen. Mit einer ge
mütlichen Ausſprache fand die Verſammlung
ihren Abſchluß.

Schüht die Tiere
vor Hihe und Sonnenbrand

Unter Hinweis auf die Vorſchriften des
ReichsTierſchutzgeſetzes erinnert der Reichs
Tierſchutzbund erneut daran, daß eine ſtraf
bare Vernachläſſigung der Haustiere auch
dann vorliegt, wenn bei großer Hitze Zug-
tiere, beſonders auf Straßen, längere Zeit in
der Sonne anſtatt im Schatten ſtehen ge
laſſen werden.

Gegen die Vorſchriften des Geſetzes wird
auch verſtoßen, wenn Zugtiere jetzt nicht ge
nügend getränkt werden oder Hunde (ins
beſondere wenn die Tiere angekettet oder ein
geſperrt ſind) nicht ſtändig friſches Waſſer er
halten oder Vögel in Käfigen dem Sonnen
brand ausgeſetzt werden, ohne in einer ſchatti
gen Ecke Schutz ſuchen zu können.

Sommerfeſt im Hoffäger

Mit jung und alt zur Volksgemeinſchaft.
In dieſem Sinne veranſtaltete die Ortsgruppe
der Deutſchen Arbeitsfront (MartinLuther
Univerſität und Univerſitätsbetriebe) ihr
erſtes Sommer und Volksfeſt am Sonntag,
dem 14. Juli 1935, im Gartenlokal des Hof
jägers. Zum Nachmittagsprogramm ſpielten
Muſik und Spielmannszug der Univerſität
flotte Weiſen. Bei Beginn durch den Orts
walter Pg. Dietrich gedachte man in kurzem
Schweigen der am Sonnabend verſtorbenen
Schweſter Gertrud Pöſchmann. Die Anweſen
heit des Betriebsführers der Univerſität ſowie
des Univerſitätsrektors gaben der Verbunden
heit mit der Gefolgſchaft Ausdruck. Nachdem
des Führers gedacht und das Horſt-Weſſel-Lied
geſungen war, begannen Kinderbeluſtigungen
aller Art, Verteilung von Geſchenken uſw.
Gleichzeitig ſetzten Preisſchießen und Kegeln
für Männer und Frauen ein. Eine reichhal
tige Tombola gab herrliche Gewinne. Bei

während des

Muſik und. Tanz am Abend blieben die An
weſenden noch lange in beſter harmoniſcher
Stimmung beiſammen.

Rummernzwang für Fahrräder?

Der Reichs und preußiſche Verkehrsminiſter
hat den Oberſten Landesbehörden durch be
ſonderen Runderlaß ſeinen Appell an die Rad
fahrer zur Wahrung der Fahrdiſziplin zur
Kenntnis gebracht, darüber hinaus jedoch die

mit der Ueberwachung des Straßenverkehrs be
trauten Behörden angewieſen, nachdrücklichſt
die gerade bei Radfahrern beobachteten Ver
kehrswidrigkeiten zu bekämpfen. „Sollte“, ſo
erklärt der Miniſter weiter, „die Diſziplinloſig-
keit der Radfahrer anhalten, würde ich von
neuem die Frage prüfen, ob nicht doch der
Nummerzwang für Fahrräder einzu
führen ſein wird. Jch behalte mir vor, zu
gegebener Zeit einen Bericht über die Wirkung
meiner Mahnung anzufordern.

Figarekken äußerſt billig
Bekrüger und Zechpreller fanden ihre Strafen

Wieder einmal wurde ein Fall des fort
geſetzten Betruges vom halliſchen Schöffen
gericht abgeurteilt. Der 33 jährige Werner
Richter aus Halle wußte als leidenſchaftlicher
Raucher genau, welche Rolle die Zigarette im
Leben der arbeitenden Volksgenoſſen und viel
leicht noch mehr der Erwerbsloſen ſpielt, und
da er als gebürtiger Hallenſer ſeine Heimat-
ſtadt genau kannte, hatte er ſich einen Plan
zurechtgelegt, dem leider recht viele zum Opfer
fielen. R. ließ im Laufe eines Geſprächs, das
er geſchickt auf das Thema „Rauchwaren“
brachte, wie zufällig verlauten, er hätte Ge
legenheit, Zigaretten zu einem ganz außer
gewöhnlich billigen Preiſe abzugeben. Selbſt
verſtändlich ſei Barbezahlung Vorausſetzung,
aber die Käufer könnten gleich mit ihm zu
ſammen bis zum Zigarettenlager kommen; er
würde nur hineingehen und in wenigen Minuten
wieder mit den Zigaretten zurückkommen.
Kaum einer der Angeſprochenen kam auf den
Gedanken, daß es doch mit den ſehr billigen
Zigaretten irgend einen Haken haben könnte,
ja, Erwerbsloſe liehen ſich ſogar von Be
kannten noch Geld, um dieſe „nie wieder
kehrende Gelegenheit“ auszunutzen und gingen
dann mit R. vor das Haus, wo die Zigaretten
lagern ſollten. R. betrat das Haus und
würde nicht wieder geſehen, denn er hatte ſich
ſtets Häuſer mit Doppelausgang ausgeſucht.
Das Arteil des Schöffengerichts lautete wegen
fortgeſetzten Betruges auf ſieben Monate Ge
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs
haft.

Ein anderer Betrugsfall führte hinüber ins
Gebiet des gewohnheitsmäßigen Zech

prellers und Hochſtaplers. Der An
geklagte, der 45jährige E. P. Szczypinſki

us Berlin war vom perſönlichen Erſcheinen
vor Gericht entbunden worden, da er ſich für
mehrere Monate in ſtaatlicher Fürſorge in
einer anderen Stadt wegen gleicher Vergehen
befindet.

Sz. hatte im Frühjahr 1935 in Halle Be
ſchäftigung gefunden und hätte ſein Aus
kommen gehabt, wenn er ſeine Anforderungen
an das Leben mit ſeinen Einkünften in Ein
klang hätte bringen können. So aber beſaß
er, als ſeine Arbeit ihr Ende fand, keinen
Pfennig Geld mehr. Nun wußte er genau, daß
die Beſitzer kleinerer Gaſtſtätten die unange
nehme Eigenſchaft beſitzen, möglichſt Bar
zahlung zu verlangen, alſo mietete ſich Sz. in
einem der beſten Hotels am Platze am 29. Mai
ein Zimmer, das er bis zum 2. Juni inne
hatte. Er hatte ſchließlich eine Rechnung in
Höhe von 52,44 RM. zu bezahlen. Als ihm
höflich, aber nicht mißverſtändlich vom Ober
kellner die Zahlung ſeiner Schuld nahegelegt
wurde, gefiel es ihm hier nicht mehr, er liebte
ſolche Drängelei nicht, deshalb ging er zum
Geſchäftsführer, lieh ſich von dieſen „für einen
Augenblick“ 5 Mark und verließ die ungaſt
liche Stätte. Die 5 Mark waren bald ver
braucht, und da Sz. Hunger hatte, ſuchte er
ein anderes ihm bekanntes Speiſelokal auf,
machte eine Zeche von 4 Mark und vergaß
das Bezahlen.

Das Urteil gegen Sz. lautete wegen Be
truges in vier Fällen auf vier Monate und
zwei Wochen Gefängnis.

Als wir anno 1870
Erinnerungen eines Freiwilligen

Wieder einmal jähren die Tage, an denen
ſich Deutſchland erhob, nachdem am 19. Juli
1870 Frankreich Deutſchland den Krieg er
klärt hatte. „Rache für Sadowa“ war der
allgemeine Ruf der Franzoſen und wie Don-
nerhall brauſte es durch die deutſchen Gaue:
„Zum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein,
wir alle wollen Hüter ſein.“

Was tun als kaufmänniſcher Angeſtellter?
Eiligſt freiwillig melden und dem Vaterlande
beiſtehen. Bei der Unterſuchung für tauglich
befunden, meldete ich mich auf dem Werbe-
büro des damals in Halle in Garniſonſtehenden SchleswigHolſteinſchen Füſilier
Regiments Nr. 86. Wurde am Vormittag zum
Appell beſtellt und noch am gleichen Tage ein
gekleidet. Es war eine beträchtliche
Anzahl von Freiwilligen, die halli-

an die Julikage 1870 in Halle

ſchen Studenten ſtellten die Mehrzahl. Nach
dem unſere Namen uſw. notiert waren, wur
den wir nach dem Rathauſſe geführt, in
deſſen Hinterraum ſich eine Regimentskammer
befand und nun die Kleidungsſtücke und ſon
ſtiges in Empfang genommen wurden. Es
dauerte damit recht lange, erſt gegen 7 Ahr
abends wurden wir bis auf Gewehr und
Seitengewehr damit fertig. Dieſe waren auf
der Moritzburg in Empfang zu nehmen.
Um 19.30 Uhr war auch das beendet. Ent
laſſung für dieſen Tag erfolgte, es war der
25. Juli, nachdem uns noch bekanntgegeben:
morgen früh 247 Uhr ſteht das Erſatzbataillon
zum Marſch nach Erfurt bereit.

Das Regiment, 1. und 2. Bataillon
Halle, das 3. Zeitz fuhr mit der Eiſenbahn
nach Mannheim ab, wo ſich das 4. Korps

ſammelte. Das Erſatz bataillon mar-
ſchierte am gleichen Tage, nachdem es ſich zwei
Stunden müde geſtanden es war am
26. Juli erſt 9.30 Uhr nach Schafſtädtab, wo wir gegen zwei Uhr ankamen. Leider
gab es dort zwei Tote, Studenten, an Hitz
ſchlag; denn die Hundstagſonne hatte es mehr
als gut gemeint. Es war auch in der Tat ein
wenig viel für uns noch nicht ausgebildete
Leute, geſtern noch Zivil und heute als Soldat
mit Sack und Pack ſtundenlang marſchieren.

Die Folge der beiden Todesfälle war, daß
unſer Gepäck an den folgenden Tagen bis
Erfurt gefahren wurde.

Am 27. Juli erfolgte Marſch von Schaf
ſtädt bis Nebra, am 28. bis Hardisleben
bei Raſtenberg, 29. war Ruhetag, am 30. Marſch
bis Neumark und 31. bis Erfurt, wo bis
zum 14. September Ausbildung erfolgte. Am
14. September, abends gegen 8 Uhr, wurden
wir, der erſte Erſatz, mit der Eiſenbahn ver
laden und fuhren über Bebra, Bingen bis
St. Avold. Von da marſchierten wir drei
Wochen lang über St. Mihiel, Varennes, Vou
piers, Fismes, Narteuil bis Argenteuil, wo
wir das Regiment am 6. Oktober erreichtèn
und durch unſer Eintreffen beſonders bei Be
kannten Freude bereiteten. Der Erſatz war
angefordert, da das Regiment bei Peaumont
Sedan Verluſte gehabt. Argenteuil lag dicht
am rechten Ufer an der Seine und ganz nahe
vor Paris, deſſen Belagerung wir bis An
fang Februar mit durchzumachen hatten.

Da der Süden Frankreichs ſind den Be
dingungen nicht fügen wollte, ſo mußte unſer
4. Korps noch bis Ende Februar bis vor
Le Mans marſchieren, von wo nach zehn

Bade-Belustigungen er Glmm bieder

Tagen der Rückmarſch drei Wochen lang bis
zum rechten Seineufer angetreten wurde. Das
4. Korps verblieb noch als Beſatzung in
Frankreich, erſt Ende Mai ging es wieder in
einem Marſch über drei Wochen bis in das
Saargebiet zurück und von dort mit der Bahn
über Bingen, Köln, Hannöver, Hamburg nach
Flensburg, der neuen Garniſon, wo wir
freundlichen Empfang fanden.

G. Braune Bad Köſen.

HALIIe
Die Reichsbetriebsgemeinſchaft „Druck“,

Kreisbetriebs gemeinſchaft Halle-Stadt, hält am
Sonnabend, dem 20. Juli, von 4 Uhr ab in den
Räumen des Neumarktſchützenhauſes ihr tradi
tionelles Johannisfeſt, verbunden mit
einem Gautſchfeſt, ab.

Eine 67jährige Frau wurde geſtern mittag
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes in der
Hindenburgſtraße von einem Radfahrer
angefahren. Sie wurde leicht verletzt. Das
Verkehrsunfallkommando war zur Stelle.

Jn der Raffinerieſtraße ſtießen
geſtern zwei Radfahrer zuſammen. Einer von
ihnen erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung
und Prellungen an den Händen und wurde
der Klinik zugeführt. Das Verkehrsunfall
kommando war zur Stelle.

Geſtern nachmittag wurde ein 55 Jahre
alter Muſiker aus Diemitz in dem ſogenannten
Schwalgloch, einem kleinen Wäldchen
gegenüber dem Trothaer Hafen, erhängt auf
gefunden. Aus hinterlaſſenen Zeilen iſt zu
ſchließen, daß er aus Lebensüberdruß in den
Tod gegangen iſt.

Gegen Aberglauben

und Okkultismus
Trotz aller Aufklärung und aller Bemühun

gen, den Aberglauben, der nicht nur, wie viele
annehmen, auf dem flachen Lande und in den
Kleinſtädten herrſcht, daß es noch ſehr viel
Zeitgenoſſen gibt, die in der Lage ſind, von
der Dummheit der Leute leben zu können.
Okkultismus, Telepathie, ſo heißt das wiſſen
ſchaftliche Mäntelchen, Kartenkunſt und
Kartenſchlagen ſind das Landläufige.

Kürzlich ging durch die Preſſe ein Artikel,
der das Hellſehen auf Grund von Experimen
ten im Pſychologiſchen Jnſtitut der Univerſität
Bonn zum Gegenſtand hatte. Jn dieſem Zu

ſammenhang wurde ein Dr. Bender genannt,
der, wie er angab, an einer Studentin der
Philoſophie Hellſeherſcheinungen feſtgeſtellt
haben wollte. Die Abteilung Schadenverhütung
der NSV des Gaues Kurmark, die auch auf
den Gebieten des Okkultismus und der Hell-
ſeherei Aufklärungsarbeit leiſtet, hat dieſen
Fall aufgegriffen und in Zuſammenarbeit mit
der Landesſtelle Brandenburg-Grenzmark des
Reichs miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda zahlreiche Vertreter der Berliner
Preſſe zuſammengerufen, da ſie auf dem
Standpunkt ſteht, daß es ſich bei den vorge
nannten Experimenten in Bonn um wiſſen
ſchaftlich zumindeſt umſtrittene Vorgänge
handelt.

Der bekannte Experimentator Alfred
Kiſtenmacher gab die Stellungnahme be
deutender Wiſſenſchaftler, wie Profeſſor Max
Deſſoir, Univerſitätsprofeſſor Dr. Kollmann
(Leipzig), Landgerichtsdirektor Dr. Hellwig
(Potsdam) und anderer, bekannt und betonte,
daß die reale Wiſſenſchaft den Okkultismus
als bisher nicht erwieſen ablehnen müſſe.
Wenn hier und da immer wieder Verlaut-
barungen über wiſſenſchaftlich feſtgeſtellte
Hellſeherei erſcheinen, ſo handele es ſich aus
nahmslos um Aufbauſchung von Einzel-
gängern. Wahrſager, ſogenannte Telepathen

und Jahrmarktsaſtrologen haben hier zum
de ihrer Mitmenſchen ſich die Taſche
gefüllt.

Eine intereſſante Ergänzung der Ausfüh-
rungen von Kiſtenmacher waren eine Reihe
von Experimenten, die er ſelbſt veranſtaltete.
Bei dem Unbefangenen mußte trotz geſpann
teſter Aufmerkſamkeit der Eindruck entſtehen,
daß man es hier mit einem Phänomen zu tun
habe. Der Experimentator wies jedoch an
ſchließend nach, daß es ſich bei all den hoch
intereſſanten Experimenten um reine Täu-
ſchungsmanöver, um Taſchenſpielerkunſt
ſtückchen gehandelt hat. Sein Vortrag und
ſeine Erläuterungen bewieſen eindeutig, wie
notwendig es iſt, in der Oeffentlichkeit immer
wieder darauf hinzuweiſen, daß es Hellſeherei
und ähnliche Dinge wiſſenſchaftlich nachweis
bar nicht gibt.

Deutſcher Volkskanz in London

Die erſte öffentliche Vorſtellung des inter
nationalen Volkstanzfeſtes in der Londoner
Alberthall brachte den Veranſtaltern einen
ungewöhnlichen Erfolg. Die rieſige Halle war
bis auf den letzten Platz gefüllt. Sämtliche
Darſtellungen wurden von den Zuſchauern mit
lebendigem Jntereſſe und ſtarkem Beifall auf
genommen. An dem Erfolg des Abends hatten
die deutſchen Teilnehmer ihren Anteil, da ſie
die Vorſtellung mit dem Rothenburger
Schäfertanz eröffnen konnten. Die ge
nauen Figuren dieſes 500 Jahre alten Volks
tanzes riſſen die Zuſchauer immer wieder zu
ſtärlſtem Beifall hin. Die „Times“ widmet
dem Auftreten der deutſchen Tanzgruppe
lobende Worte und ſchreibt: „Der Rothen
burger Schäfertanz war ein vollendetes
Beiſpiel des wahren Volkstanzes,
der durch eine ungebrochene Tradition in
ſeiner Reinheit bewahrt worden iſt.“

Der „Daily Telegraph“ ſchreibt in ſeinem
Bericht, man erinnere ſich beim Rückblick auf
den Abend beſonders an die Fröhlichkeit
des Rothenburger Schäfertanzes.

Zum komm. Geſchäftsführer der Reichs
rundfunkkammer wurde vom Präſidenten der
Reichsrundfunkkammer Herbert Packebuſch,
ein alter Kämpfer der Bewegung, ernannt.

Als Reichsvolksoper wird vom 15. Septem
ber ab das bisherige Theater des Weſtens in
Berlin geführt. Zum Leiter wurde der bis
herige Danziger Generalintendant, General
muſikdirektor Erich Orthmann, beſtimmt.

„Einen vorbildlichen Spielplan hat
nach dem Arteil des Reichsdramaturgen
Schlöſſer die Leitung des Badieler Staats
theaters, Karlsruhe, für die Spielzeit 35/36
zuſammengeſtellt.

Für „künſtleriſch wertvoll“ erklärt wurde
der von der Degeto in Berlin uraufgeführte
Schwedenfilm „Swedenhielm“. Der Film
würde ferner für Jugendliche freigegeben und
zur Aufführung am Karfreitag, Bußtag und
Heldengedenktag zugelaſſen.

Zu einem deutſchen Eichendorffmuſeum will
die Eichendorffſtiftung das Sterbehaus des
Dichters in Neiße ausgeſtalten. Hier ſoll der
Nachlaß Eichendorffs ſowie die geſamte Eichen
dorff Literatur der Welt Aufnahme finden.

Für die GriechenlandRhodosKretaFahrt
deutſcher Akademiker, die vom 27. September
bis 21. Oktober ſtattfindet, iſt die Nachfrage
ſehr groß. Anmeldungen noch möglich beim
Leiter der Fahrt, Prof. Artur Kutſcher, Mün
chen 23, Antonienſtraße 1, III.

Joſeph Heuſers Drama „Die ehrlichen
Srge werden vom Friedrich-Theater in

eſſau uraufgeführt werden.

Das Grenzlandtheater in Tilſit, der nord
öſtlichſten Stadt Deutſchlands, das ſich als
Kultureinrichtung auch in der letzten Spielzeit
wieder große Verdienſte erworben hat, erhält
für die kommende Spielzeit einen Reichszu
ſchuß von 75 000 RM. während der bisherige
Zuſchuß nur 60 000 RM. betrug

Mit Käthe Dorſch als Minna und Guſtav
Gründgens als Riccaut wurde im Königsſaal
des Heidelberger Schloſſes Leſſings „Minna
von Barnhelm“ aufgeführt.

Ganzjährige Theaterverträge wurden jetzt
für die Angehörigen der Königsberger ſtädti-
ſchen Theater eingeführt, ſo daß das Spieljahr
hier 40 bis 42 Spielwochen umfaßt.

Maria Jvogün, die berühmte Koloratur-
ſängerin und Opernſoubrette, ſoll den Ent
ſchluß gefaßt haben, auf alle weitere künſt
leriſche Tätigkeit zu verzichten.

Der Jean-Paul-Forſcher Joſef Müller voll
endete in Bamberg ſein 80. Lebensjahr. Müller
iſt beſonders bekannt durch ſeine umfaſſende
JeanPaul-Biographie.

Ferdinand Schrey, der Bahnbrecher der
deutſchen Stenographie und Erfinder des
an tlzerSchrev Syſtem wird heute 85 Jahre
alt.

Bei den Düſſeldorfer Schädelfunden handelt
es ſich, wie die Ausgrabungsleitung inzwiſchen
feſtgeſtellt hat, nicht um prähiſtoriſche Funde,
ſondern um kirchliche Frühbeſtattungen aus
dem 8. Jahrhundert.

Zum Vizepräſidenten des internationalen
kunſthiſtoriſchen Kongreſſes wurde der Ordi-
narius für Kunſtgeſchichte an der Univerſität
Berlin, Profeſſor A. E. Brinckmann, in
Paris einſtimmig von den Vertretern Frank
reichs, der Schweiz, Ungarns, Dänemarks,
Jtaliens und Belgiens gewählt. Damit iſt er
auch Vizepräſident des nächſten internationalen
kunſthiſtoriſchen Kongreſſes Schweiz 1936.

Der iriſche Dichter Dr. Georg William
Ruſſell iſt im Alter von 68 Jahren in einem
Sangatorium in Bournemouth geſtorben. Er
wird in Dublin beſtattet werden. Ruſſell, der
ein Vorkämpfer der „Neukeltiſchen
Bewegung war, hat zahlreiche Gedicht
ſammlungen und Proſabände herausgegeben.



Kög-Spork am Freikag

Fröhliche Morgenſtunde, für
Frauen und Männer: Franckeſche Stiftungen,
Turnhalle Il und Platz, 628--7 Uhr früh;
AniverſitätsSportplatz (Ziegelwieſe), 7—8 Uhr
früh.

Allgemeine Köperſchule, für
rauen und Männer: Peſtalozziſchule (Vor

dem Hamſtertor), 20--212 Uhr; Inſtitut für
Leibesübungen, Moritzburg, 20--212 Uhr.

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele,nur für Frauen: ReformReal-Gymnaſium,
Frieſenſtraße, 20—21 Uhr Franckeſche Stif
tungen, Turnhalle und Platz, 1924—21 Uhr.

Der Dieſterwegſchul- Kurſus be
ginnt im Geſundbrunnenbad um 19 Uhr.

Reichsſportabzeichen, für Frauen
und Männer: Aniverſitäts-Sportplatz (Ziegel-
wieſe), 1924--21 Uhr.

Schwimmen, für Frauen und Kinder:
Geſundbrunnenbad, Kantſtraße, 9--102 Uhr;
für Frauen und Männer: Geſundbrunnenbad,
Kantſtraße, 19——2024 Uhr.

Leichtathletik Reichsſportab
zeichen, für Frauen und Männer: Polizei
ſportvereinsplatz, Deſſauer Straße, Eingang
Polizeikaſerne, 20--212 Uhr.

Tennis, für Frauen und Männer:VfL96Platz, Sandanger, täglich ab 16 Uhr;
für Kinder: ab 14 Uhr.

Sportkegeln, für Frauen und Männer:
Keglerheim, Paradies, Werdergaſſe 2/3, 14 bis
17 Ahr, 20—-2124 Uhr.

Kurszettel der Hausfrau
Die Marktkleinhandelspreiſe in Halle

Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,
ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr fol
gende Preiſe gezahlt:

Obſt und Gemüſe Fiſche:
Tafeläpfel Pfd. FFSchleie Pfd.Aepfel, Eß- Pfd 2 Hechte Pfd.Aepfel, Mus- Pfd 8 Seelachs Pfd SKochäpfel Pfd. Friſcher Aal Pfr 150-180Tafelbirnen S Goldbarſch Pfd S
Birnen, Eß Weißfiſch Pfd. 30-60Quitten e le SApfelſinen do. orw. Pfd SBananen do. Schott. Pfol 7--10Erdbeeren Bücklinge Pfd 50Heidelbeeren Schellfiſch, ger. PfdJohannisbeer. 5 Seelache, ger. Pfd
Preißelbeeren Pfd Aal, ger. Pfd SHimbeeren Pfd. 55 60 J Karpfen Pfd S
Mandarinen Pfd.
Kirſchen, r Dis 30--60 Wild und Geflügel
Kirſchen, ſaure Pfd. 40--50 Enten Pfd. 190 149
Dich Die e Sänfe ausgſchi. Lft ſta0 150

Kleine änſ Stck. Se e e leStachelbeeren Pfd. 15-—80 Snter V

See e eher lFüſſe, Vat. Lidi ganten 80 120
Nüſſe, Haſel- Pfd. Hageen, ausgeſchl. Pfd
Zobnen, grüne K. 20—25 Rehfleiſch Pfd 90 140
e An S Zirſchfteich dren in W S lsaninch Statt ddo. Senf- Pfd.e. Saint. Sache vielbo, Ffeffer V. 10 Falahen S
Padteschen Bd. Kleine Küren Stch 6080Rhabarber Pfd. 5
Spargel PfdDvtohi n her e en 78
Weißko d. 8--10 oRorteer Pfd. 20 ZStſch. Landbutt. Sia W
Wirſirigkohl Pfd 8- 10 Quark Pfd. 2223
Seunent h S menmns v
rünkohl dn D. Kartoffeln,Salat S e artenSptnat Pfd. 15 Niere eWobrrüben Pioi s eue lMohrrüb. neue Bd. Eier Std. lKohlrüben Pfol )Zitronen St.Rote Rüben Bd. Meerettich Stange

Kohlrabt, neue Stck. 8—5 Rettich Bd 510
Zwiebeln Pfd. 12—15Peterſilte P 82Zwiebein, neue Bo Sonittlauch Br 5
Rapünzchen Pfd Sowoten Pfd ca wurzel Pfd. Rübenſaft Pfd 2
ürbis Pfd. 5Sellerie Stch Pilze:Porree Bdi. 10 Pfifferlinge Pft 85-90

Aprikoſen Pfd. Norcheln Pfd.Mirabellen Pfd Steinpilze Pfd.
Brombeeren Pfd lGrünlinge Pfd.

Fleiſch und Wurſtwaren:
Rindfleiſch Ztegenlamm PfdKHochfletſch Pfd 75—85 giegenfletſch Vfdl 60—80

Bratenfleiſch Pfd 100--120] Roßfleiſch Il 50—60
Schlackwurſt Pfd 140--170Kalbfleiſch Knackwurſt Pfe 00— 130

Sraunn Pfd Schwartenwurſt t 80—110ratenfleiſch Pfd 90 Kotwurſt, fr. Pfd 80-110
Leberwurſt, fr. Pfdil 890-129goceeten n 80 90 e e Tr 90-110

90 1c0o Leberwurſt, ger Pf. 120Bratenfleiſch Pfd Schinten roh Pit ſ180 130
Schweinefleiſch Schtnken, gek. Pfd 120-160

Kammu. Kotel. Pfd 85--100] Speck, fett, ger. Pfr h W-120
Bauch u. fett. Fleiſch 68—90 Speck, mag. „ger. Pft 120-130
Gefrierfleiſch Pfd S Schmeer Pfd l 75 85

Jugend im Arbeiksplahauskauſch
Jn der Ausgabe vom 17. Juli veröffent

lichten wir einen Bericht von einer erfreulichen
Abnahme der Arbeitsloſenziffer im Bezirk des
halliſchen Arbeitsamtes. 1700 können
wieder ſchaffen. Jn dieſem Zuſammenhange
dürfte nachſtehender Artikel beſonderen An
klang finden.

Seit der Einführung des Arbeitspla tz
austauſches iſt faſt ein Jahr vergangen.

Heute iſt die Frage berechtigt, wie ſich der
Arbeitsplatzaustauſch ausgewirkt hat. Sind
die an ihn geknüpften Erwartungen der älte
ren erwerbsloſen Berufskameraden erfüllt
worden? Wie iſt es den Jugendlichen er
gangen, die für den Arbeitsplatzaustauſch in
Frage kamen? Wie wird man die weitere
Entwicklung anſehen müſſen? Kann alſo die
Arbeitsplatztauſchaktion als im weſentlichen
abgeſchloſſen angeſehen werden oder iſt viel
leicht gar mit ihrer Erweiterung zu rechnen

Man kann auf Grund der vorliegenden
Teilangaben ſchätzen, daß etwa in 110 000
Fällen der Arbeitsplatzaustauſch bereits wirk
ſam geworden iſt. Die Jugendlichen, die das
Verdienſt hatten, ihren Arbeitsplatz für einen
älteren arbeitsloſen Kameraden freizumachen,
ſind zum größten Teil in den Ar
beite-dienſt, zum geringe ren in die
Landhilfe gegangen. Da, wie die Er
fahrung lehrt, die aus dem Arbeitsdienſt in
Ehren ausſcheidenden Arbeiter und Angeſtell
ten gern von der Wirtſchaft eingeſtellt werden,
wird es alſo den meiſten unter den Arbeits
platzaustauſch gefallenen Jugendlichen ohne
größere Schwierigkeiten möglich werden, nach

Ablauf ihrer Arbeitsdienſtzeit wieder eine
ihren Kenntniſſen und Fähigkeiten entſpre-
chende Poſition zu finden.

Leider iſt jedoch die Neigung, nun anſtelle
der ausſcheidenden jugendlichen Arbeitskräfte
ältere Erwerbsloſe einzuſtellen, noch nicht all
zu groß. Man kommt oft genug mit der nicht
gerade immer berechtigten Aeußerung, daß
die Mehrbelaſtung des Gehaltkontos durch
Einſtellung einer älteren Kraft nicht tragbar
iſt. Demgegenüber ſei geſagt: Wenn Jugend
das Opfer bringt, den Arbeitsplatz für einen
älteren Kameraden, einen Familienvater, frei
zumachen, dann darf von den anderen Stellen
erwartet werden, daß ſie dieſes Opfer auch
zur Auswirkung gelangen laſſen.

Der Arbeitsplatzaustauſch iſt gewiſſermaßen
als eine einmalige, wenn auch auf einen län
geren Zeitraum ſich erſtreckende Aktion anzu
ſehen. Die Pflicht zur Einholung der Zu
ſt im mung des Arbeitsamtes für
die Einſtellung Jugendlicher dagegen
wird dauernd wirkſam ſein. Daneben haben
jetzt gewiſſermaßen einen natürlichen
Arbeitsplatzaustauſch“ in Arbeitsdienſt pflicht und Wehrpflicht. Der
junge Berufskamerad rückt zur Armee des
Spatens oder zum Heere. Sein Arbeitsplatz
wird damit für einen älteren Kameraden frei,
bis der Ehrendienſt an Volk und Nation er
füllt iſt und der junge Kamerad dann an ſei-
nen Arbeitsplatz zurückkehrt.

Dr. E. Schmidt.

Von Wollenberg bis Seidenſchwarz
Darlehnsſchwindler ſuchten auch Halle heim

Jn Hannover wurde ein Betrüger feſt
genommen, der in verſchiedenen Städten, ſo
auch in Halle, mit Erfolg aufgetreten iſt.
Seinen Opfern gegenüber hat er angegeben,
daß er in ſeiner Eigenſchaft als Juſtiz bzw.
Kriminalbeamter verſetzt worden ſei. Er habe
ſich durch die Reiſe verausgabt und benötige
nun etwas Geld, um ſeine Sachen vom Bahn-
hof abholen zu können. Um ſeine Opfer ſicher
zu machen, ſtellte er einen Wechſel über
200 Mark aus, und ließ ſich hierauf einen Vor
ſchuß geben. Nachdem er das Geld erhalten
hatte. hat er ſich nicht wieder ſehen laſſen. Bei
ſeinen Betrügereien hat er ſich Wollen-
berg, Weber, Werner, Weimann,
Wangel und Wernicke genannt. Er iſt
etwa 35 Jahre alt, 1,73 Meter groß, ſchlank,
hat dunkelblondes Haar. Geſchädigte wollen
ſich beim 5. Kriminalkommiſſariat, Polizeiprä
ſidium Halle, Zimmer 96, melden.

Ein anderer Darlehns- und Ein
mietebetrüger, aus Mannheim ſtam
mend, der gleichfalls hier in Halle aufgetreten
ſein ſoll, iſt im Allgäu feſtgenommen worden.
Er hat es verſtanden, ſich eine Einſtellungs

beſcheinigung von einer großen Firma als Jn
genieur bzw. Autoſchloſſer zu verſchaffen, die er
dann meiſt bei Landsleuten vorzeigte, um
Unterkunft, Verpflegung und Bargeld zu er
halten. Auch erreichte er durch ſein ſicheres
Auftreten, daß ihm Wäſche überlaſſen wurde.
Hatte er nicht gleich den gewünſchten Erfolg. ſo
ſtellte er eine Vollmacht aus, nach der der Be
troffene ſich vom Arbeitgeber des Betrügers
35 Mark von ſeinem Lohn auszahlen laſſen
ſollte. Jn Abweſenheit der Wohnungsinhaber
hat er ſogar Gelddiebſtähle ausgeführt. Der
Schwindler, der ſich fälſchlich den Namen Sei
den ſchwarz zugelegt hat, iſt 27 Jahre alt,
1,721,80 Meter groß, ſchlank, bartlos, hat
lückenhafte Zähne und ſpricht Odenwälder
Mundart. Er iſt bekleidet mit ſchwarzer Leder
hoſe (Trachtenhoſe), KneippSandalen, braunen
Socken, dunkelgrauer Windjacke, blauem Hemd,
ohne Kopfbedeckung und führt Brotbeutel
bei ſich.

Anzeigen ſind bisher nicht erſtattet worden.
Geſchädigte wollen dies nachholen und ihre
Angaben beim 5. Kriminalkommiſſariat,
Polizeipräſidium Halle, Zimmer 9398,
machen.

Konzerk für „Mukter und Kind
Am Dienstag, 23. Juli, abends 20 Uhr,

findet das zweite große Wohltätigkeitskonzert
für „Mutter und Kind“ im Garten der Saal
ſchloßbrauerei ſtatt. Der Muſikzug der Flieger-
Ortsgruppe Halle unter Leitung des Muſik
meiſters Roesner hat ſich für dieſe gute Sache
zur Verfügung geſtellt. Für die tanzluſtige
Jugend wird anſchließend an das Konzert
Tanzmuſik geſpielt. Der Eintritt für den gan
zen Abend koſtet 30 Pfg.

Ein kühles Bad

Jn der Nacht von Mittwoch auf Donners
tag fiel ein ſtark angeheiterter Mann in das
Baſſin des Kaiſer Wilhelm- Denkmals. Er ver-
ſuchte vergeblich durch Paddeln und Schwim
men das rettende Ufer des knietiefen Baſſins
zu erreichen. Ein mutiger Retter zog Schuh
und Strümpfe aus und holte in aufgekrempel

ten Hoſen den ſtark Erſchöpften an Land. Am
ſicheren Ufer tröſtete ſich der nun etwas Er
nüchterte damit daß ſeine Frau ja
verreiſt ſei.

Hozial- Einrichtungen für Poſtbeamke

Auf ſeinem letzten Verbandstage hat der
Reichsverband Deutſcher Poſt- und Tele-
graphenbeamten, Sitz Berlin, beſchloſſen, daß
das vorhandene Verbandsvermögen ent-
ſprechend dem Grundſatz des Reichsminiſters
des Jnnern dem Mitgliederkreis des Reichs
verbandes im Rahmen der vom Reichsverband
geſchaffenen ſozialen Einrichtungen erhalten
bleiben ſoll. Entſprechend führt der Reichs
verband die von ihm geſchaffenen ſozialen Ein
richtungen, darunter eine Sterbehilfeeinrich
tung für die Ehefrauen und Witwen ſeiner
Mitglieder ſowie eine Haftpflichtunterſtützungs
einrichtung für die im Kraftfahr- und Tele
graphenbaudienſt beſchäftigten Bedienſteten der
Deutſchen Reichspoſt fort. Es iſt hierbei u. a.

in Ausſicht genommen, einer größeren Anzahl
von Verbandsmitgliedern einen koſtenfreien
vierzehntägigen Aufenthalt in den Verbands
heimen zu gewähren, dazu werden auch noch
die entſtehenden Fahrtkoſten voll übernommen.

Es werden in erſter Linie Beamte mit
kinderreicher Familie berückſichtigt. Durch Auf
enthalt in einem Verbandserholungsheim
ſollen die betreffenden Mitglieder frei von
jeder wirtſchaftlichen Sorge, Ruhe und Er-
holung finden und neugeſtärkt wieder in ihre
Familie und in ihren Dienſt zurückkehren. Die
Verbandserholungsheime liegen in den ſchön
ſten Teilen Deutſchlands: im Harz, im Schwarz
wald und im Karwendelgebirge. Jn dieſem
Jahre kommen bereits mehrere 1000 Berufs
kameraden in die angenehme Lage, Erholung
in dieſen Heimen zu finden. Jm kommenden
Jahre ſoll vorausſichtlich die Zahl der Er-
holungsſuchenden um das Doppelte vermehrt
werden.

Jns wunderſchöne Wipperkal
Am Sonntag veranſtaltete die Betriebs-

gemeinſchaft der Halle HettſtedterEiſenbahn ihren diesjährigen Gemein-
ſchaftsausflug in das Wippertal. Schon am
Abend zuvor wurde der Sonderzug von Ge
folgſchaftsmitgliedern feſtlich geſchmückt. Be
reits ab 6 Uhr morgens erfreute die Kapelle
Gierſch mit flotten Weiſen. Auch Vertreter
der DAF-Kreisverwaltung, Ortsgruppe und
der NSG „Kraft durch Freude“ nahmen an
der Fahrt teil. Auf den Zwiſchenſtationen
wurden noch weitere Gefolgſchaftsmitglieder
aufgenommen. Jn Bieſenrode ſtieg der größte
Teil der Gemeinſchaftsmitglieder aus und
trat eine Wanderung durch den ſchönen Harz-
wald an. Bald war „Rammelburg“ erreicht,
wo kurz Raſt gehalten wurde. Unter Voran-
tritt des Spielmannszuges und der Kapelle
ging es dann dem Endziele Wippra zu. Dort
ſtand in vier Lokalen für alle Gefolgſchafts
mitglieder ein Mittageſſen bereit.

Nach dem Eſſen entwickelte ſich eine fröh
liche Geſelligkeit, bei der auch der Tanz aus
giebig zu ſeinem Recht kam. Viel zu ſchnell
verging die Zeit. Der Sonderzug verließ
18.40 Wippra und traf gegen 22 Uhr wieder
in Halle ein.

Während im vorigen Jahr der Gemein-
ſchaftsausflug Cloſchwitz Friedburg Gerbſtedt
aus Mitteln der Betriebsgemeinſchaft beſtritten
wurde. iſt der diesjährige Ausflug vollſtändig
vom Betriebsführer ausgeſtattet, der ſelbſt an
den Vorarbeiten teilnahm. Auch die Koſten
für Eſſen und Getränke waren vom Betriebs
führer übernommen worden.

Parkeiamkliche

Bekanntmachungen

Deutſche
Stadt.
Das amtliche Organ der Deutſchen Arbeits

front „Das Arbeitertum“ Folge 8 vom 15. 7.
iſt eingetroffen. Wir bitten die Ortswalter
und Betriebszellenobmänner um baldige Ab
holung.

NSG „Kraft durch Freude“ Kreis Halle Stadt
Die Teilnehmer für AZ 25 (Bayriſcher

Wald) treten heute um 22 Uhr auf dem Ru-
dolf-Jordan-Platz an. Die Teilnehmer für
UZ 27 (Rüdesheim) ſtellen ſich ab 22.15 Uhr
in der Kirchnerſtraße auf. Die Hochſeefahrer
(AZ 26) treffen ſich in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag um 2.15 Uhr auf dem
Rudolf-Jordan-Platz.

Die Programme und Eintrittskarten für
den großen Flugtag ſind auf dem Kreisamt,
Große Ulrichſtraße 23, ſowie bei allen Orts
und Betriebswarten erhältlich.

NSDAP, Ortsgruppe Döllnitz (Saalkreis).
Unſere Geſchäftsſtelle befindet ſich Poſt

platz 5, Seitengebäude. Geſchäftsſtunden
ſind: Mittwoch und Sonnabend von 1920
Uhr; in dieſer Zeit ſind wir telefoniſch unter
Ammendorf Nr. 526 zu erreichen.

DAF, Ortswaltung Döllnitz (Saalkreis)
Unſere Geſchäftsſtelle befindet ſich Poſt

vlatz 5, Seitengebäude. Geſchäftsſtunden:
Dienstag und Freitag von 1618 Uhr.

Fernſprecher in dieſer Zeit: Ammendorf 526.

Arbeitsfront, Kreiswaltung Halle

Sommerzeit Reiſezeit Freudenzeit!
uns immer bleibt die Reiſefreude rein und ungetrübt, ſteht Ihr Fahrzeug unter der Fürſorge

der muſtergültigen STANDARD-Tankſtellen mit ihren roten und ſilbergrauen Pumpen. Dort
erhalten Sie die bewährten, ſtets gleichmäßig guten STANDA KD- Betriebſtoſfe. Dort werden
Sie aufmerkſam bebient. Dort ſtehen Ihnen auch die unvergleichlichen STANDARD-Luſtbilökarten
koſtenlos zur Verfügung, die Sie ausführlich beraten über alles Wiſſenswerte JIhres Reiſeweges.

STANDARD-Betriebſtoffe und STANDARD-Kundendtenſt machen KraſtfahrReiſen angenehm.
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kherer
Reichsminiſter Dr. Frick

dankt der Techniſchen Kokhilfe
Wittenberg. Der Reichs und Preußiſche

Miniſter des Jnnern Dr. Frick hat an den
Leiter der Techniſchen Nothilfe ein perſön
liches Schreiben gerichtet, in dem er der er
folgreichen Hilfe gedenkt, die der Führer der
Ortsgruppe Wittenberg der Techniſchen Not
hilfe, Major a. D. Joly, mit den ihm anvertrauten Nothelfern bei der Exploſions-
kataſtrophe in Reinsdorf geleiſtet hat.
Dr. Frick ſpricht allen Beteiligten für ihr
mutiges und entſchloſſenes Verhalten ſeinen
Dank und ſeine Anerkennung aus.

Beſuch in den Zelklagern der Pimpfe

Als Vertreter des NSLB des Gaues Halle
Merſeburg beſuchten Pg. Peterſon und Ge
bietsjungvolkführer Thieme verſchiedene
Zeltlager des Deutſchen Jungvolks, die z. Zt.
im Gebiet Mittelland der HJ durchgeführt
werden. Pg. Peterſon betonte in einer kurzen
Anſprache an die Jungen, daß er zu ihnen
hinaus gekommen ſei, um einmal ihr Leben
und Treiben in der Lagergemeinſchaft zu
ſehen. Er gab ſeiner Freude über die überall
herrſchende vorbildliche Ordnung und Diſzi
plin Ausdruck.

Jn einem Lager wohnte er mit Gebiets
jungvolkführer Thieme zur beſonderen Freude
der Pimpfe einer „Generalprobe“ des Lager
zirkuſſes bei. Froher Geſang, ungezwungenes
Treiben und geſunde Menſchen das war
das gleiche Bild, das ſich immer wieder bot.

Danziger Gäſte im Leunawerk
Leuna. Am Mittwoch trafen acht Kraft

wagen in Leuna ein mit 33 Beſuchern aus
Danzig, Profeſſoren und Studenten der Tech
niſchen Hochſchule. Es handelte ſich um die
Teilnehmer an der Deutſchlandfahrt der Stu
dentenſchaft Danzig, die mit Anterſtützung der
Behörden und der Jnduſtrie durchgeführt wird.
Die Fahrt hat den Zweck, den Teilnehmern
Kenntnis von Stätten deutſcher Kultur und
deutſchen Gewerbefleißes zu vermitteln. Die
Durchführung dieſer Aufgabe hat Prof. Dr.
Neeſen übernommen, der Jnhaber des Lehr
ſtuhles für Eiſenbahn und Kraftfahrzeugbau.

Nach der Begrüßung und einem einleiten
den Vortrag im Hörſaal des Ammoniakwerkes
wurden den Beſüchern die Betriebe zur Er
zeugung von Stickſtoff, Methanol und Benzin
gezeigt. Die Anlagen des größten deutſchen
chemiſchen Werkes machten auf die Danziger
Gäſte einen tiefen Eindruck.

Beim Mittagsmahl wurde in verſchiedenen
Reden die enge Verbundenheit des deutſchen
Mutterlandes mit dem abgetrennten Gebiet
der alten Hanſeſtadt zum Ausdruck gebracht.
Die Danziger Volksgenoſſen fuhren darauf
nach Deſſau weiter, begleitet von den beſten
Wünſchen, daß die Techniſche Hochſchule in
Danzig als Bollwerk deutſcher Kultur im
Oſten die ſchweren Zeiten durchhalten und
weiter blühen möge.

Krafkwagenzug im Villengarken

Deſſau. Ein Fernlaſtzug der Firma
Fenthols fuhr bei der Durchfahrt durch Deſſau
gegen einen Straßenbahnmaſt. Der Laſtzug
würde über die Straße geſchleudert und
landete in einem Villengarten. Der Straßen
bahnmaſt wurde einen Meter über dem Erd
boden abgeknickt. Dem Führer des Laſtzuges
wurde die Bruſt eingedrückt, ſo daß er in der
Krankenanſtalt Deſſau bewußtlos liegt. Der
Beifahrer kam unverletzt davon.

Blitzſchlag ſehßt zwei Gebäude

in Brand
Herzberg (Harz). Dienstagabend entlud ſich

über dem Südharz ein heftiges Gewitter. Dabei
ſchlug ein Blitz in die Scheune des Landwirts
Vollmer im benachbarten Scharzfeld ein
und ſetzte ſie in Brand. Jnnerhalb weniger
Minuten ſtanden die Scheune und das an
grenzende Wohnhaus in Flammen. Das Feuer
griff auch auf das Nachbargebäude des Barons
v. Benzingerode über und ſetzte den
Dachſtuhl des Hauſes in Brand. Das Feuer
wurde von der Scharzfelder Feuerwehr mit
Unterſtützung durch eine Werkfeuerwehr und
durch die Motorſpritze von Herzberg bekämpft.
Den Bemühungen der Wehren gelang es, das
Vieh und den größten Teil des Jnventars aus
dem Hauſe des Landwirts Vollmer zu retten,
während die Gebäude bis auf die Grund
mauern niederbrannten. Am Gebäude des
Barons v. Benzingerode wurde der Dachſtuhl
zerſtört.

Uralte Eibe im Bodelal
Thale. Der älteſte Baum Deutſchlands

im Harz? Wahrſcheinlich wird mancher über
dieſe Annahme erſtaunt ſein, aber es ſcheint
doch Wahrheit zu ſein, denn auch die Fach
männer ſagen es. Dieſer älteſte Baum iſt eine
Eibe, einer jener in Deutſchland nahezu
ausgerotteten, der Tanne ähnlichen Bäume.
Einſt wurde das Eibenholz als Armbruſtholz
ſehr geſchätzt und nahm als ſchwarz poliertes
Ebenholz Eingang in das Kunſthandwerk.
Jetzt iſt die Eibe, der „Totenbaum der Alten“,
faſt im Ausſterben in Deutſchland, und es ſind
nur noch wenige Exemplare davon zu finden.

n

Freilich erinnern noch Namen wie Jburg bei
Bad Grund, Jbbenbüren, Eibau uſw. daran,
daß dort einmal die Eibe vorherrſchend war,
aber ſonſt ſind uns Baum und Wort beinahe
ein fremder Begriff geworden.

Unter dieſen Umſtänden dürfte es inter
eſſieren, daß im Bodetal eine Eibe ihrer
Seltenheit wegen ſchon die Aufmerkſamkeit
eines Naturforſchers wie Alexander v. Hum
boldt erregt hat, der die dortige Eibe auf
an und ihr Alter auf über 2000 Jahre
angab.

Ershauſen im Eichsfeld. (Bäuerin von
einem Bullen getötet.) Als eineBäuerin das Vieh von der Weide am Abend
heimtreiben wollte, wurde ſie von einem
Bullen überfallen und mit den Hörnern furcht
bar zugerichtet. Man fand die Frau, die nur

Mitteldeutſchland
Auf den Spuren von

Man meint, der Süden und der Weſten
unſeres Vaterlandes ſinge die meiſten und
fröhlichſten Lieder, und es will auch auf den
erſten Blick in die alten Liederbücher ſo
ſcheinen, aber ſpürt man den Liedern nach, die
durch ganz Deutſchland' geſungen werden, ſo
kommen wir oft nach der Provinz Sachſen.
Zwar tragen dieſe Lieder nicht den Stempel
der überſchäumenden Fröhlichkeit, um ſo mehr
ſind ſie ſo recht dem deutſchen Gemüt
entwachſen. Was wunder, kann ſich doch die
Provinz des erſten Spielmanns „rühmen“. von
dem Gottfried von Straßburg ſagt: „Er impfte
das erſte Reis in deutſcher Zunge, von dem
dann Aeſte und Blumen für die Späteren ent
ſprangen.“ Und das Schloß Neuenburg
bei Freyburg a. d. Anſtrut iſt ihre Wartburg,
wo Heinrich von Veldeke das erſte
deutſche Lied ſang (um 1170). Von ihm wurden
Albrecht von Halberſtadt (1210), Walter von
der Vogelweide und die khüringiſchen Sänger
auf der Wartburg beeinflußt.

Sind wir nun einmal im Unſtruttale, ſo
klingt uns von dem nahen Kirchſcheidun-
den das Preußenlied herüber, das der Gym
naſiallehrer Bernhard Thierſch (1794——1855)
erſann, und noch weiter treffen wir in Wiehe
den Bruder des Geſchichtsſchreibers Ranke
Friedrich Heinrich (1798 1876), der uns das
Weihnachtslied Tochter Zion, freue dich““, das
Händel in Muſik ſetzte, ſchenkte.

Wer auf den Zinnen der Neuenburg ſtand,
der wird in das Sagaleéetal hinabſteigen, in
das Burgenland, der wird mit Franz Kugler
An der Saale hellem Strande“ ſingen oder
die Melodie des halliſchen Organiſten H. B.
Stade (1817 1826) „Auf den Bergen die
Burgen“ ſummen. And mitten hinein ſchallt
das Naumburger Nationallied „Die
Huſſiten zogen vor Naumburg von dem
Langenſalzaer Karl Seyfert, der dieſes Lied
1832 niederſchrieb. Wer zur Kirſchenzeit nach
Naumburg kommt, kann es überall aus Kinder
kehlen ſingen hören. Jn Naumburg lebte der
Rektor und Pfarrer Johann Georg Albinus,
in Unterneſſa bei Weißenfels 1624 geboren,
als Mitglied und Dichter der „Fruchtbringen
den Geſellſchaft. Er ſang „Alle Menſchen
müſſen ſterben was durch ſeine Schüler eine
Paraphraſe, die von den Schülern der Landes
ſchule Pforta geſungen wurde, erlebte: Alle
Menſchen müſſen ſterben, nur der dicke Mende
nicht (Mende war der Beſitzer der „Fiſch
häuſer“, wo die Schüler gelegentlich ein
kehrten.) Schulpforta erinnert uns an
den Dichter des „Meſſias“ Klopſtock, dem wir
das herrliche Oſterlied „Auferſtehen, ja Auf
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noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, in
der Nähe der Weide auf. Sie ſtarb kurze
Zeit ſpäter.

Siersleben. Von der Lokomotive
erfaßt.) Am Bahnübergang der Werkbahn
der Mansfeld AG wurde auf der Fahrt nach
Thondorf ein Hettſtedter Perſonenauto von
einer Lokomotive erfaßt und gegen einen
Baum geſchleudert. Obwohl das Auto ſtark
beſchädigt wurde, kamen die Jnſaſſen mit
leichten Verletzungen davon.

Auleben, Kr. Sangerhauſen. (Ein ge
fährlicher Beilhieb.) Der 16jährige
Enkel des Landwirts Friedrich Rumpf hackte
ſich beim Holzzerkleinern ſo in den linken
Unterarm, daß Schlagader und zwei Sehnen
durchſchnitten wurden. Der Unfall ereignete
ſich am Geburtstag des Großvaters, der
gerade 80 Jahre alt geworden war.

Land der Lieder
Dichtern und Sängern

erſtehen“ verdanken. Zwiſchen Pforta und
Naumburg liegt das Dörfchen Almrich.
Hier im Mühlgraben endete das Dichterleben
des Droyßiger Ernſt Ortlepp, von dem „Noch
iſt Polen nicht verloren und „Jch weiß euch
eine ſchöne Stadt, die lauter grüne Häuſer
hat“ ſtammt (1800-1864).

Wandern wir über den Harz und beſuchen
das Schloß Jlſenburg, wo die Fürſtin
Eleonore Reuß 1903 geſtorben iſt, dann er
innern wir uns an das feinſinnige Silveſter
lied „Das Jahr geht ſtill zu Ende „Das
Wandern iſt des Müllers Luſt läßt uns
weiter wandern, und aus dem Nachbarland
Anhalt laſſen ſich die Müllerlieder (Wilhelm
Müller, Deſſau, 1827) und das bekannte „Am
Brunnen vor dem Tore“ nicht überhören.
Eilenburg begrüßt uns mit den Melodien
ſeines Komponiſten Franz Abt (1819-1885)
„„Keinen Tropfen im Becher mehr“, „Gute
Nacht, du mein herziges Kind“, „Frühmorgens,
wenn die Hähne krähn“ und „Wenn die
Schwalben heimwärts ziehen“.

Die Heimat des bekannteſten Liederkom
voniſten iſt gleich in der Nähe, wo der Peters
berg in das Land ſchaut. Jn Löbejün wirkte
Karl Löwe, bekannt durch ſeine Balladen. Wir
wollen nur Herr Heinrich ſitzt am Vogelherd“
und den „Friederikus Rex“ herausgreifen.
Und ſo kommen wir nach Halle, dem Ge
burtsort Händels, der Stadt des Menſchen
freundes Francke. Hier wollen wir auch
Georg Heſekiels (1819-1872) gedenken und
mit ihm das ſchwermütige Lied ſingen „Zu
Charlottenburg im Garten“. Weißenfels
erinnert uns neben Schütz an den Romantiker
Novallis, der 1772 in Oberwiederſtadt (Mans-
feld) geboren wurde und hier 1801 ſtarb. Seine
Geſänge „Wenn alle untreu werden“ und
Wenn ich ihn nur habe“ ſind Volksgut ge
worden. Ein anderes Kirchenlied „Das wollte
Gott, der helfen kann“ führt uns zu dem
Dichter Johann Betichius nach Zerbſt. Jn
Zeitz lebte der Kinderfreund Karl Hahne
(1772—1854). Welches Kind kennt nicht Hopp,
Hopp, Hopp, Pferdchen, lauf Galopp“, das
gleich den Liedern des Suhler Ernſt Anſchütz
(1780-—1861) „O Tannenbaum“, „Fuchs, du
haſt die Gans geſtohlen“ und „Es klappert die
Mühle am rauſchenden Bach“ bekannt iſt. Wir
kehren zum Schluß bei dem Kirchenliederdichter
Paul Gerhardt (1607—1676) in Gräfen-
hainichen ein und denken an ſein ſchönſtes
Lied Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud“,
um ſchließlich unſeren Ausflug in Witten
berg bei der Wittenberger Nachtigall zu be
enden „Ein feſte Burg iſt unſer Gott!“

Auf die Tak kommk es an
Döllnitz. Jn der vergangenen Woche be

ging die Ortsgruppe Döllnitz der NSDAP mit
ihren ſämtlichen Nebengliederungen im feſt
lich geſchmückten und bis auf den letzten Platz
gefüllten Saale des Gaſthauſes „Zum Gol-
denen Stern ihre erſte Mitgliederverſamm
lung. Ortsgruppenleiter Böge wies auf das
gute Arbeiten mit der Ortsgruppe Ammen-
dorf hin und betonte, daß es auch weiter ſo
ſein werde. Die jetzige Ortsgruppe Döllnitz
wurde in den Jahren des Kampfes und des
Aufbaues von der Ortsgruppe Ammendorf ge
führt. Was in den Jahren des Kampfes zu
ſammengeſchloſſen wurde, kann durch nichts
getrennt werden. Ortsgruppenleiter Heinze
(Ammendorf) verſicherte auch ſeinerſeits
immer ein gutes Zuſammenarbeiten. Dann
legten Parteigenoſſen den Eid auf den Führer
bei der Uebergabe von Mitgliedsbüchern und
Mitgliedskarten ab. Jnzwiſchen waren Kreis
ſchulungsleiter Dr. Deparade und Kreis-
amtsleiter Rudel erſchienen. Pg. Rudel
ſprach über Sinn und Weſen der NSV und
ermahnte, Nationalſozialiſt nicht nur mit dem
Wort, ſondern mit der Tat zu ſein. Pg.
Deparade geißelte das Verhalten derjenigen
die den Sinn der Volksgemeinſchaft bis heute
noch nicht begriffen haben. Die Verſammlung
wurde umrahmt durch Muſik der POKapelle
des Saalkreiſes.

Kraftrad fährt gegen Auto. Zu dem am
14. d. M. gemeldeten Unglück bei Wethau,
dem der Motorradfahrer Bl. aus Merſeburg
zum Opfer gefallen iſt, wird uns mitgeteilt,

daß der Fahrer nach Ausſage ſeiner bei dem
Unglück verletzten Ehefrau weder zu ſchnell
gefahren ſei noch die Gewalt über das Kraft
rad verloren habe. Die Unfallſtelle liege in
der Fahrbahn des Verunglückten. und zwar
hinter der bergan führenden Rechtskurve.
Erſt die gerichtliche Unterſuchung könne ein
wandfrei ergeben, wie ſich das Unglück zuge-
tragen habe.

Kameradſchaftsabend der R9589V

Dölau. Am 13. Juli veranſtaltete die
NSKOV.) Am 13. Juli veranſtaltete die
NSKOV Ortsgruppe Dölau, Stützpunkt
Friedrich-Schwerz, im Lokal Kupfer einen
Kameradſchaftsabend. Der Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Der Obmann Kame-
rad Damm forderte alle Anweſenden auf,
auf, ſich von ihren Plätzen zu erheben zum Ge
denken an die verunglückten Arbeitskameraden
in Reinsdorf. Amtsleiter Bochert (Diemitz)
hielt einen Vortrag über den wirtſchaftlichen
Aufbau in Deutſchland. Der Obmann über
trug das Amt eines Sachberaters den Kame
raden Auguſt Müller (Dölau) und ſprach
noch über das Verſorgungsweſen und die
Pflichten der Kriegsopfer. Pg. Kamerad
Wunderling (Halle) iſt von jetzt ab als
Beiſitzer am Reichsverſorgungsgericht in
Berlin mit tätig. Der Dienſtanzug für Mit-
glieder wurde dann noch bekannt gemacht. Die
BDM Mädel vom Stützpunkt Brachwitz führten
Volkstänze auf. Mit Tanzmuſik und Verloſung
ſunt Gegenſtänden wurde der Abend ausge
üllt.
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Aufnahmen „MNZ“-Bilderdienſt
Der Seigerturm in Stolberg (Harz).

Ein Kirſchhaum auf zehn Deutſche

Wir haben in Deutſchland etwas mehr als
624 Millionen Bäume, die ſüße Kirſchen tragen.
Die verhältnismäßig meiſten Bäume ſtehen in
Baden, Heſſen und im Rheinland. Hier gibt
es auch die beſten Erträge. Während ein Baum
im vorigen Jahre im Reichsdurchſchnitt
44 Pfund erbrachte, trug ein Baum in Baden
und im Rheinland 72 Pfund und in Heſſen
59 Pfund. Der kleine Kirſchenort Salzig bei
Koblenz brachte es ſogar auf 93 Pfund. Jn
Werder bei Berlin trugen die Bäume 57 Pfund,
in Gumbinnen aber nur noch 9. Das war im
vorigen Jahre, das ein ganz außerordentlich
gutes Obſtjahr war. Jn dieſem Jahre haben
die Erträge erheblich niedriger gelegen. Darum
waren auch die Preiſe höher. Genaue Ziffern
über die Ernteergebniſſe wird erſt die gegen
Ende des Jahres erſcheinende Statiſtik des
Statiſtiſchen Reichsamtes bringen.

Bitterfeld. An der Vogtei bei Löberitz
legt der Kreis Bitterfeld eine neue Jung-
viehweide an. Die Arbeiten werden im Rah-
men des HermannGöring Planes durchgeführt.
Die Rodungsarbeiten ſind jetzt beendet. Auch
wurde durch Anlage von Gräben eine weſent
liche Amgeſtaltung des bisherigen Sumpf-
geländes erzielt. Nun iſt man dabei, das
Grabennetz weiter auszubauen, die Dränage-
anlage durchzuführen und die Amzäunung zu
errichten.

Oertliche Regenfälle
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Donnerstagabend:
Am Anfang der zweiten Wochenhälfte lag

über Nordeuropa ein ausgedehntes Tiefdruck
gebiet, während ſich ſüdweſtlich von Spanien
ein Hochdrückgebiet befand. Dieſer Luftdruck
verteilung entſprachen über Mitteleuropa weſt
liche Winde von mäßiger Geſchwindigkeit, die
am Donnerstag kühle Luft nach Mitteldeutſch
land brachten. Die Temperaturen ſtiegen daher
im Flachlande nur bis über 20 Grad an, der
Brocken verzeichnete als Höchſttemperatur nur
13 Grad. Jm Laufe des Tages war es ſtark
wolkig, aber Regenfälle wurden in unſerem Be
zirk nicht beobachtet. Die Luftdruckunterſchiede
ſollen in der nächſten Zeit über Mitteleuropa
geringer werden; es iſt ſogar nicht ausge
ſchloſſen, daß der Wind zum Weochenende
gelegentlich auf öſtliche Richtung dreht. Bei
teils heiterer, teils aber auch ſtärker bewölkter
Witterung ſind in der nächſten Zeit örtliche
Regenfälle zu erwarten.

Ausſichten bis Sonnabend abend:

Anfangs weſtliche, ſpäter zeitweiſe auch öſt
liche Winde, Temperatur zunächſt wenig ver
ändert, ſpäter wieder anſteigend. Teils heiter,
teils wolkig, örtliche Regenfälle.
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„Die glücklichſte Frau von Paretz
Hum 125.

„Heiterkeit entzückt mich. Da ich von Natur
nicht trübſinnig bin, wird an unſerem Hofe hof
fentlich mehr gelacht als geweint werden

Niemand am Darmſtädter Hofe bezweifelte
die Wahrheit dieſer fröhlichen Worte, die
Darmſtadts jugendliche Prinzeſſin Luiſe an
den künftigen Verlobten und Gatten ſchrieb.
Und das übermütige Lachen, das Ueber
ſchäumen ihres ſüddeutſchlebendigen Tempera
ments bot auch den Bürgerkreiſen der Reſi
denz mancherlei Anlaß zu fröhlichen Erleb
niſſen. Zwei kleine Züge aus der Jugendzeit
der anmutigen preußiſchen Königin charakteri
ſieren ihr Weſen beſſer als leere Worte.

Jn einen dunklen Mantel bis zur Naſen
ſpitze unkenntlich vermummt, erſchien Luiſe
einmal mitten im Volksgetriebe des bunten
Darmſtädter Marktes und erſtand bei einer
Marktfrau eine Rieſentüte mit Aepfeln, die ſie
unter eine begeiſterte jugendliche Gefolgſchaft
verteilte. Als der Pfarrer ſie zu ſeinem Er
ſtaunen hier entdeckte, legte ſie den Finger
auf den Mund. „Jch bin ausgeriſſe, Herr
Pfarrer Ein andermal war „'s Prin
zeßche“* auf einem Spaziergang durch den Park
und beobachtete, daß ein paar Buben einen
alten Hund hetzten. Ohne auf die entſetzten
Zurufe der Erzieherin und der ſanfteren
Schweſter zu achten, lief Luiſe auf die Bengels
zu und verteilte energiſch ein paar klatſchende
Ohrfeigen, die den Darmſtädter Jungen einen
ungeheuren Reſpekt einflößten.

„Jch bin kein Engel wie meine Schweſter,
und ich habe nur einen Wunſch, ihr ähnlicher
zu werden Mehr als einmal wurde Luiſe
zum Vorwurf gemacht, daß ſie mit ihrer be
denkensloſen Herzenswärme die Formen und
Forderungen der Etikette verletze. Dieſe
Menſchlichkeit allein aber war es, die ſie ſpäter
in den Tagen ihrer Verbannung und Flucht
zu der Größe emporhob, die ihr die Verehrung
aller erwarb. Ein immer fröhlich Herz“
ſo hieß ihr Geheimnis, das eine helle, unbe
ſchwerte Jugendzeit ihr mit ins Leben gab,
und dieſes Herz flog dem jungen Kronprinzen
von Preußen entgegen, als er ihr gegenüber
trat. Mir bleibt nichts zu wünſchen
übrig, denn der Prinz gefällt mir Jch
kann alſo nur glücklich ſein!“ Aus jedem
einzelnen ihrer Briefe jener Zeit ſpricht dieſe
herzliche Liebe zu Friedrich Wilhelm, und das
Entſtehen eines Bildes, das er ſich von der
jungen ſchönen Braut erbat, verfolgte Luiſe
mit Spannung und beſonderer Anteilnahme
„Jch habe dem Maler geſagt, er ſolle mich
ganz einfach malen, nichts auf dem Kopfe,
weiß gekleidet; ich weiß, Sie lieben das Ein
fache

Das Brautpaar berichtete ſich gegenſeitig
von den Ereigniſſen des Lebens hüben und
drüben, und ſelbſt der nüchterne, wortkarge
preußiſche Kronprinz wurde angeſteckt von dem
Humor und der Herzlichkeit ſeiner Luiſe wie
ſie aus jedem ihrer faſt kindlich ſchlichten Briefe
ſprachen. „Großmama weollte, ich ſollte eine
Kladde für den Brief an Sie machen, weil
ich nicht korrekt und orthographiſch ſchreibe.
Jch gebe zu, das iſt nicht ſchön, aber Sie
müſſen auch meine Fehler kennen. Wenn ich
in der Kindheit fleißiger geweſen wäre, wäre
ich vielleicht imſtande, Jhnen fehlerlos die Ge
fühle meines Herzens auszuſprechen, ſo kann

Todestag der Rönigin Luiſe am 19. Juli

ich es nur immer fehlerhaft Hinter
jedem Wort ſind das Lächeln, die Fröhlichkeit
und der Schelm ſpürbar, die Luiſes Worte zu
einem klaren Spiegel ihres Jnneren machten.
Für dieſes junge Menfchenkind gab es keine
Verſtellung, und gerade das mag der Magnet
geweſen ſein, der Friedrich Wilhelm mit ſo
zärtlicher Jnnigkeit an ſie band, einer Liebe,
die immer tiefere Wurzeln ſchlug, als Luiſe
die „Würde der preußiſchen Kronprinzeſſin mit
vielen Mängeln zu verkörpern ſuchte“, wie ſie
mit fröhlichem Ernſt dem Vater ſchrieb. Sie
zeichnete ſich ſelbſt als „die glücklichſte Frau
von Paretz“, als ſie mit Mann und Kindern
auf dem kleinen märkiſchen Gutshof reſidierte
und mit ihrer anmutigen Wärme ihre Um
gebung beglückte. Als ſtändigen Mittaggaſt
hatte das Kronprinzenpaar in Paretz den
alten General Köckeritz, der ſich abſonderlicher
weiſe gleich nach der Tafel immer mit größter

Eile empfahl. Luiſe ließ auskundſchaften, wo
hin er ſo ſchnell verſchwand und bekam durch
ihren Adjutanten den Grund der geheimnis
vollen Eile heraus: den alten Haudegen trieb
die Sehnſucht nach der mittäglichen Pfeife!
Am nächſten Tag, als Köckeritz wieder ver
ſchwinden wollte, ging Luiſe ins Nebenzimmer
und kam mit Pfeife und Fidibus zurück, die
ſie lächelnd dem Alten reichte. „Nun bleiben
Sie doch natürlich hier, lieber Freund, oder
haben Sie es immer noch ſo eilig?“

Mit dieſen kleinen Herzlichkeiten gewann
Luiſe ihre Freunde, und gerade in der ſom-
merlichen Ungebundenheit von Paretz blühte
ihr heiteres Weſen völlig auf und ſchuf die
helle, klingende Atmoſphäre, von der ihre
Kinder unverlierbare Erinnerungen mit ins
Leben nahmen.

„Mit politiſchen Dingen will ich nichts zu
tun haben. Mein Mann iſt der König von

Aufnahme: Beatrice von Buer
Ein zeitgenössisches Bildnis der Königin, das vom König selbst als „außerordentlich ähnlich“

bezeichnet wurde.

Preußen, ſein Feld iſt die Politik. Jch bin
nur ſeine Frau und die Mutter ſeiner Kinder,
das iſt mein Beruf

Die Sehnſucht nach Freude und Heiterkeit,
die Luiſe nach der Thronbeſteigung in die
Strenge des königlichen Hofes trug, konnte
unter den Stürmen der ſich immer tragiſcher
zuſammenballenden politiſchen Wolken nicht
ſtandhalten. Und wenn auch Luiſe ſich ihrer
ganzen Weſensart nie die kühle Gelaſſenheit
der „geborenen Herrſcherin“ aneignete, ſo
dämpften die dauernden Sorgen doch ihre
Lebendigkeit und gaben ihr allmählich eine
Selbſtändigkeit, die ſie auch die politiſche Lage
immer ſtärker erkennen ließ. Doch ſelbſt da,
wo ſie die Schwäche ihres Mannes mit eigenen
Auffaſſungen zu ſchützen verſuchte, verlieh ſie
ihren Briefen den warmen Schimmer ihrer
Perſönlichkeit. Aus der Zurückhaltung von
allem Politiſchen wuchs Luiſe in den Leidens-
tagen Preußen in das Verſtändnis für die
preußiſchen Jdeale Freiheit und Frieden hin
ein. Dennoch gelang es ihr nicht, die Aengſt
lichkeit des Königs zu beſiegen, und nur in
kleinen Zügen folgte er ihrer ehrlichen und
tapferen Anregung.

Als Luiſe im Jahre 1806 fliehen mußte,
bewies ſie neben der angeborenen Heiterkeit
des Herzens, die ſie ihren Kindern und ihrem
Mann ſelbſt jetzt noch bewahrte, einen wirk
lichen Heroismus. Luiſe wurde die Lichtgeſtalt
jener Zeit, in der die ganze Hoffnung eines
gefeſſelten Volkes Leben gewann.

„Leiden und Elend ſind Gottes Segen,
wenn ſie überſtanden ſind. Auch mitten in
meinem Elend ſage ich ſchon: es iſt Gottes
Segen So ſchrieb Luiſe damals, und an
den Kronprinzen richtete ſie die innigſten
Worte mütterlicher Freundſchaft. Nur
indem man ſeine Kinder auf ihre Pflichten
aufmerkſam macht und ſie dazu anhält, ihre
Schuldigkeit zu tun nur ſo liebt man ſeine
Kinder. Und ſo liebe ich dich, mein teurer
Sohn, mein guter Fritz

Als die Königin in Tilſit dem allmächtigen
Napoleon gegenübertrat, war ſie ganz erfüllt
von der königlichen Würde ihrer bitteren
Miſſion und der Adjutant des Kaiſers be
richtet erſchüttert von der „Königin des ver-
lorenen Preußen, deren Adel ſich durch das
Unglück vertieft habe Luiſe, deren
jugendlicher Wunſch es geweſen war, „daß an
unſerem Hofe mehr gelacht als geweint werde“,
mußte die Schale des Schmerzes austrinken,
ohne äußerlich auch nur einen Hoffnungs
ſchimmer auf Befreiung ihres geliebten Landes
zu ſehen. Trotzdem hlelt ſie innerlich an dem
Traum feſt, den ſie ihrer Frau von Berg ein
mal erzählte:

„Jch träumte heute Nacht, ich ſtände auf
einem hohen Berg wie Moſe und ſähe hin
über. Da war nichts als innige Heiterkeit und
Schönheit zu ſehen, und ich fühlte, nun ſei
Preußen wieder frei und groß

Noch jung, mit dem ungebrochenen zarten
Anmut ihrer Erſcheinung begnadet, verließ
Luiſe von Preußen am 19. Juli 1810 dieſe
Welt. Einer ihrer letzten Briefe galt dem
Vater.

„Mein teurer Vater! Jch bin heute ſehr
glücklich als Jhre Tochter und als die Ge
mahlin des beſten Ehegemahls.

Jhr plötzlicher Tod rüttelte das Volk
Preußens wie ein Sturm auf. Und ſchon
wenige Jahre ſpäter 1813 war der hell
ſeheriſche Traum ſeiner Königin Wahrheit:
Freiheit und Frieden für Preußen!

Renée Christian.

-Puder gegen
Sonnenbrand.
Billig und sparsam

Luiſe.“

r S äg
n

m S
J

Seer S 4e u
(5. Fortſetzung.)

Auf das „Warum“ kann Gert keine Ant
geben, ohne Verdacht zu erregen. Es iſt viel
leicht tatſächlich beſſer, wenn man oben in der
Schlafſtube bleibt bis zur Abfahrt. Da wird
die Gefahr, den Beſitzer des kleinen Sport
wagens zu begegnen, noch geringer ſein als
hier draußen. Karl will natürlich ſelber
ſeinen Beifahrer hinaufbringen in die Schlaf
ſtube, aber an der Tür hält Kläre Link ihn
davon ab.

„Jch bring ihn ſchon ſelber hinauf. Geh
du man in die Gaſtſtübe, Karl. Da ſitzt ſchon
ſeit einer halben Stunde ein Herr, der dich
ſprechen will: der Rennfahrer Jlter.“

„Jſt der hier? Und will mich ſprechen
Donnerwetter, da muß ich doch ſchnell mal
Alſo ſorg du dafür, Kläre, daß er ſich aus
ruhen kann!“

So, da legen Sie ſich man hin!“ Gert ſieht
ſich etwas zögernd in der geräumigen Schlaf
ſtube um. Drei Betten ſtehen darin. Zwei ſind
unbenutzt, aber in dem dritten ſchnarcht ein
ſtoppelbärtiger Kraftfahrer. Ueber dem Stuhl
vor dem Bett hängen eine ſchwere Lederjacke
und ein Paar Hoſen.

Kläre Link, die den jungen Beifahrer ſcharf
beobachtet, macht eine kurze Kopfbewegung
nach dem Schlafenden hin. „Der ſtört Sie
nicht. Der iſt auf der Dürchreiſe und fährt erſt
um Mitternacht weiter. Machen Sie ſich's nur
bequem. Jch rufe inzwiſchen den Doktor an.“

„Den Doktor? Jch bin nicht krank, Fräu
lein Link! Bloß ein bißchen müde.

„„Beſſer iſt beſſer! Der Arzt koſtet Sie
einen Pfennig. Er wollte ſowieſo heute herkommen. Vater hat wieder ſein Aſthma.“
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„Auf keinen Fall, Fräulein! Jch brauche
keinen Arzt!“

„Doch, doch! Jch kenn das ſchon. Mit all
gemeiner Müdigkeit fängt's an, und nachher
iſt es die ſchönſte Grippe. Man holt ſich leicht
was in der Nacht draußen auf den Straßen.“

„UAnſinn, mir fehlt gar nichts!“
„Wenn der Doktor nun doch mal da iſt!

können ſich doch wenigſtens unterſuchen
laſſen

„Nein. Ein für allemal, Fräulein Link:
bemühen Sie Jhren Doktor nicht. Jch will
nicht!“

Kläre Link weiß genug. Spitzmaus hat
recht. Jhr eigenes inſtinktives Gefühl hat recht.
Der Beifahrer iſt ein Mädchen.

„Legen Sie ſich erſt mal hin.“ Kläre Link
drückt den Zaudernden auf die Bettſtatt und
bemüht ſich, ihm die Jacke auszuziehen. Als
ihre Hände dabei wie zufällig die Bruſt des
jungen Menſchen ſtreifen, zuckt Gert unwill
kürlich zurück und macht ſich unmutig los.

„Warum ſind Sie eigentlich ſo furchtbar be
ſorgt um mich, Fräulein Link?“

Das bin ich um alle Gäſte. Noch dazu, wo
Sie Karls Freund ſind Offener Hohnſchwingt in Kläres Stimme. Jhre Augen ver
mögen die Feindſchaft nicht mehr zu verbergen.
„Güte Beſſerung!“ wünſcht ſie kurz, dreht ſich
plötzlich auf dem Abſatz herum und verläßt
die Schlafſtube. Aber draußen auf der dunklen
Treppe muß ſie ſtehen bleiben und ſich einen
Augenblick am Geländer feſthalten? Hohn und
Triumph verſinken in dem ſalzigen Naß, das
ſich ihr in die Augen drängt. Alſo wirklich!
Karl Bauer nimmt ſich ein Berliner Mädel
zur Kurzweil mit auf die Fahrten. Er hat

ſogar die Anverſchämtheit, ihr dieſe Perſon
ins Haus zu bringen. Und das iſt Karl, ihr
Karl, den ſie ſo lieb hat id den alle alseinen ſoliden, charakterfeſten Menſchen loben!
Pfui Teufel!

„Proſt, Herr Bauer!“
„Proſt, Herr von Jlter!

ſame Fahrt!“
Karl und der Rennfahrer haben ſich be

reits ausgeſprochen und ſtoßen mit einer Molle
an, als Kläre mit undurchſichtigem Geſicht an
den Tiſch tritt.

„Komm doch eben mal mit hinaus, Karl.
Jch muß dich ſprechen.

„Sofort? Na, denn entſchuldigen Sie 'n
Momang, Herr von Jlter.“ Karl folgt be
ſtürzt ſeiner Braut hinaus auf den Hof. „Jſt
was mit Gert? Jſt er etwa ernſtlich krank?“

Die Beſorgnis in Karls Stimme ſchürt die
Flammen in Kläres Bruſt. Kaum, daß ſie das
Zittern in ihrer Stimme noch zu verbergen
vermag. „Deinem Gert fehlt gar nichts, Karl,
aber ſonſt haſt du recht: ich muß mit dir wegen
des Mädels ſprechen

„Was für'n Mädel?“
„Ja, tue nur auch noch unſchuldig! Du

weißt genau, wen ich meine. Das Frauen
zimmer, das du als Beifahrer auf deinem
Wagen haſt!“

„Au Backe!“ Karl erſchrickt heftig und
überlegt blitzſchnell die Situation. Gert wird
ſich der Kläre gegenüber kaum zu erkennen
gegeben haben. Wahrſcheinlich iſt ihr nur
ſelber der Verdacht gekommen. Vorſichtig ſucht
er zu ſondieren. „Wieſo kommſt du auf den
Gedanken? Wer ſagt denn, daß ich 'ne Frau
auf dem Wagen hab?“

„Jch weiß es ganz genau.“ Jn ihrem Eifer
beſtätigt Kläre, ohne es zu wollen, ſeine Ver
mutung, daß es ſich nur um einen Argwohn
handelt. „Jch hab's todſicher im Gefühl, und
andere haben's mir auch ſchon geſagt!“

„Wer denn
„Spitzmaus!“
„Der Halunke!“ Karl atmet auf. „Der

hat dir wohl neulich einen Rieſenbären auf
gebunden, weil ich ihn beim Diebſtahl erwiſcht

Auf gute gemein

und vertrimmt habe. Und ſo 'nem Kerl
glaubſt du?“

„Sag mir die Wahrheit, Karl.“ Kläre
drängt ſich dicht an den Verlobten und ſieht
ihm bittend ins Geſicht. „Jch will dir's ver
zeihen und nicht nachtragen, obwohl es für
mich eine Schande iſt. Jeder macht mal dumme
Zicken. Kann alles noch werden zwiſchen uns,
Karl, wenn du mir die Wahrheit ſagſt und
das Menſch ſofort fortſchickſt.“

Einen Augenblick iſt Karl wirklich drauf
und dran, die Wahrheit zu ſagen. Jſt ja auch
zu dumm, daß er ſich ſein gutes Einvernehmen
mit ſeiner Braut verderben laſſen ſoll durch
eine Frau, die ihm im Grunde gar nichts an
geht. Aber die letzten Worte Kläres bringen
ihn wieder auf.

„Wie denkſt du dir das eigentlich? Jch
kann doch nicht meinen Beifahrer hier auf der
Landſtraße abſetzen und zu Fuß nach Berlin
laufen laſſen!“

„So! Aber mich kannſt du betrügen!“
Kläre verliert plötzlich ihre Selbſtbeherrſchung
und ſtemmt beide Arme kampfbereit in die
Hüften. „Dir ein Aſphaltpflänzchen aus
Berlin mitnehmen, das kannſt du! Mir,
deiner Verlobten, dein feines Liebchen ins
Haus bringen und mich nachher mit ihr zu
ſammen auslachen, das kannſt du! Pfui, Karl,
das iſt ja ſo gemein!“

Karl Bauers Geſicht iſt hart geworden
unter der ungerechten Beſchuldigung. „Wenn
du ſo von mir denkſt“, ſagt er langſam, „dann
tut mir's um dich leid, Kläre. Ein bißchen
Vertrauen könnteſt du ſchon zu mir haben!“

„Vertrauen? Wo du mit deinem ſchlechten
Frauenzimmer

„Nun iſt's genug!“ Karl läßt die Hand
des Mädchens, die er vorhin begütigend er
griffen hat, mit einem heftigen Ruck los. „Be
ſchimpfen laß ich mich von keinem. Auch nicht
von dir! Das merk dir, bitte! Wenn du ver
nünftig geworden biſt, können wir weiter über
die Sache reden!“
„Danke! Jch bin vernünftig! Jch werd

dir bald zeigen, wie vernünftig ich bin!“ Bis
ins Jnnerſte verletzt, dreht Kläre Link ihrem



Cheſterfield und Sohn
Von O. G. FHoerſter

Tom Cheſterfield, Börſenmakler und Grund
ſtücksvermittler, macht ſeine tauſend Dollar
im Monat nur ſein Familienleben iſt etwas
in Unordnung geraten

Man muß nämlich hinter dem Gelde her
laufen, wenn man zu etwas kommen will,
drüben in USA. Das weiß auch Frau
Cheſterfield durchaus zu würdigen, und ſie
hat ſich längſt an ihres Mannes regelmäßigen
Lebenswandel gewöhnt.

Der ſieht ſo aus: Morgens um 6 Uhr ver
läßt Herr Cheſterfield ſeine Wohnung, fährt
in ſein Büro und arbeitet bis zum Börſen
beginn. Dann hat er bis nachmittags in der
Börſe zu tun, Spekulationen und Häuſer
beſichtigungen nehmen ihn bis zum Abend in
Anſpruch, und gegen 10 Uhr, wenn ſeine Fa
milie zur Ruhe gegangen iſt, kehrt Herr
Cheſterfteld heim, mit dem frohen Bewußt
ſein, 50 oder 100 Dollar gemacht zu haben.
Nur der Sonntag iſt arbeitsfrei. An dieſem
Tage bleibt der Hausherr in ſeiner Wohnung,
ruht von den Anſtrengungen der Woche aus
und widmet ſich der Erziehung ſeiner beiden
Kinder.

Mabel, das zehnjährige Töchterchen, iſt an
dieſen Tagen ſehr artig und erkennt des Vaters
Autorität an. Dagegen iſt Freddy mit ſeinen
fünf Jahren ein Ausbund von Ungezogenheit
und Trotz.

Eines Sonntags, kurz vor dem Mittageſſen,
wirft Freddy das Tintenfaß auf dem Schreib-
tiſch des Vaters um. Herr Cheſterfield ärgert
ſich und ſchimpft. daß die Wände zittern. Da
ſchneidet Freddy eine Grimaſſe und ſteckt
ſeinem Vater die Zunge raus. Voll Zorn
ſtürzt ſich Herr Cheſterfield auf ſeinen Spröß-
ling und bleut ihn durch.

Freddy aber läuft in die Küche und heult,
daß es bis zum 30. Stockwerk hinauf gellt.

„Was fehlt dir denn, Darling?“ fragt
Frau Cheſterfield.

Freddy iſt ganz Empörung. Der Kerl“,
ſchlüchzt er, „der Sonntags immer in unſere
Wohnung kommt, hat mich geprügelt!“
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„Vater, was iſt ein Monolog?“
„Wenn ein Mann und eine Frau ſich unter

halten
„Jch denke, das iſt ein Dialog?“
„Nein, nein bei einem Dialog ſprechen

zwei Perſonen

Beſuch bei den Schildbürgern

Kleine Reiſe nach Schildau Von Hans Bauer

Da ſteht es vor mir, auf dem Marktplatz
der Kleinbahnſtation Schildau, das berühmte
Rathaus, in das die Vorfahren der Einwohner
dieſes Fleckens einſt das Licht in Säcken,
Keſſeln, Körben, Eimern, Wannen, Kannen,
ja gar mit Hilfe einer Mauſefalle zu bringen
ſich bemüht haben ſollen. Aber freilich: fenſter
los iſt der Bau, deſſen ich anſichtig werde,
keineswegs. Er hat ſogar beſonders viel und
beſonders große Fenſter, und da belehrt mich
auch die Einprägung auf der Wetterfahne des
Turmes, daß dieſes Rathaus erſt 1843 gebaut
worden iſt, während die Schildbürgerſtreiche
im 16. Jahrhundert ſpielen Alſo: Das „hiſto
riſche Rathaus“ kann dieſes hier nicht ſein.

Aber wie iſt denn nun überhaupt die Stadt
in den Ruf der Narrenſtreiche gelangt? Jn
Schildau ſelbſt exiſtiert heute keinerlei Ma
terial mehr, das Aufſchluß zu geben vermöchte.
Die im Rathaus aufbewahrte Stadtchronik iſt
erſt im vorigen Jahrhundert begonnen worden
und enthält keine Zeile über die Beziehungen
der Stadt zum Schildbürgerbuche. Lange Zeit
war es überhaupt umſtritten, ob Schildau der
Ort ſei, auf den das Schildbürgerbuch zielte,
wie auch über den Autor nur höchſt vage Ver
mutungen exiſtierten. Seit der ſehr gründ-
lichen und ſcharfſinnigen Forſchungsarbeit des
Göttinger Gelehrten Ernſt Jeep kann aber doch
als feſtſtehend exrachtet werden, daß der Witten
berger Hofrichter Johann Friedrich von Schön
berg es war, der das Schildbürgerbuch ſchrieb,
beziehungsweiſe altes Schwankmaterial ſam
melte und auf einen gemeinſamer Nenner
brachte Und daß er mit ſeinem „Schildburg“
Schildau bei Torgau im Auge hatte. Seine
Abſichten aber waren hochpolitiſcher Natur

Er war Vertreter der Adelsvorrechte gegen
die Machtanſprüche der Städte und vor allem
der Kleinſtädte und Dörfer und wollte mit
ſeiner Publikation den Bildungsſtand der kür
ſächſiſchen Kleinorte der Lächerlichkeit preis
geben und ihre Repräſentanten als ungeeignet
für e Teilnahme an der Regierung brand
marken.

Jch brachte im Ratskeller das Geſpräch auf
die ſagenhaften Streiche und begegnete einer
zweiſpältigen Auffaſſung. Die eine Partei ver
wahrte ſich gegen das Schildbürgerbuch, das
der Stadt ungerechtfertigterweiſe den Ruf der
Narrheit angehängt habe. Die andere Partei
bezeichnete es als ein günſtiges Schickſal, daß
Schildau der Schauplatz eines unſterblichen
Volksbuches ſei und wünſchte die Pflege alten
Fabelgutes etwa in Geſtalt periodiſch wieder
kehrender Aufführungen eines Spieles.

Es gibt eine bewaldete Höhe unmittelbar
bei Schildau, die den Namen Salzberg führt
und von der Legende als der Boden in An
ſpruch genommen wird, auf dem die Schild
bürger Salz ſäten, damit ein Salzkraut wüchſe.
Auch der See iſt vorhanden, in den die Glocke
könnte verſenkt worden ſei, die dadurch ſollte
wieder aufgefunden werden, daß man eine
Kerbe ins Schiffsholz ſchnitzte: es iſt der Neu
mühlteich, heute im Sommer ein modernes
Strandbad. Schließlich fehlt auch ein alter
Brunnen nicht, der Stellvertreter ſpielen
könnte für den, in deſſen Tiefe ſich die Schild
bürger hinabließen, einer immer an den
Beinen des anderen hängend, bis der oberſte
das Bedürfnis hatte, ſich einmal ordentlich in
die Hände zu ſpucken. Und nur die alte Mauer,
von der ſich ein Reſt an der breiten, maſſiven
Wehrkirche erhalten hat, iſt zu niedrig und
ſchmal geweſen, um als die Lokalität gelten
zu können, auf die hinauf die Kuh gezogen
wurde: die Schlinge um den Hals gewunden,
ſo daß ſie erſtickte.

Ein Spaziergang führte mich auf den wenig
Kilometer entfernten Schildberg, in deſſen Be
reich eben vom Arbeitsdienſt eine Thingſtätte
gebaut wird. Hingetupft in den Raum der
Heide liegen die Häuschen Schildaus, überragt
Und betreut von dem maſſigen Kirchturm. Ein
Flecken wie unzählige andere: aber es iſt, als
ob über ihm ein ewiges Schmunzeln läge und
als ob aller hintergründige Schalkwitz, der
jemals über das Land fährt, hier ſein heim
liches Hauptquartier hätte.

Ein ſonderbares Bad
Finniſche Saung Von Chriſtian Munk

Es iſt etwas Beſonderes um die Reinlich
keit. Wenn ich morgens in irgend einem
finniſchen See ſchwimme, meilenweit von
einem Menſchen, und die Häher aus den un
endlichen Kiefernwäldern in der Frühſonne
herüberkrächzen, denk ich zuweilen an den
Toilettentiſch einer gewiſſen Pariſer Lebe
dame. Eigentlich kann man ſchon nicht mehr
ſo weit denken. Das iſt Kultur, Ziviliſation,
erinnere ich mich, und es iſt ganz weit unten
im Süden. Hier lebt man jedoch ſo in der
Luft, in den Wäldern, daß man alles vergißt.
Der Blick iſt verwöhnt von der Weite, und
man iſt eigentlich erſtaunt, trifft man plötzlich
auf ein Dorf mit roten, kleinen Holzhäuſern,
Menſchen, die ſprechen und Hunde, die auf
geregt herumbellen. Und erfährt man dann,
daß das Dorf Riihimäki heißt und eine der
berühmten Saunas beſitzt, ſo ſchlägt man den
Sprachführer auf, ſtellt feſt, daß Saung Bade
anſtalt bedeutet und geht hinein.

Es öffnet eins der geſunden Mädchen
Finnlands in weißem Kittel, führt dich in
eine Zelle und gibt dir zu verſtehen, daß du
dich ausziehen ſollſt, worauf ſie dich verläßt.

Du ziehſt dich aus, ſuchſt vergeblich nach einem
Badeanzug und warteſt zerſtreut. Plötzlich
öffnet ſich der Vorhang, das Mädchen tritt
herein, blond, und kräftig, und führt dich in
den Baderaum nebenan. Deine Verwirrung
wird durch dichten Waſſerdampf verſtärkt, der
hier aufwirbelt und in die Lungen beißt. Wir
ſtehen in einem halbdunklen Raum mit einem
rieſigen Kachelofen in der Ecke. Das Mädchen
krämpelt die Aermel auf und ſchüttet Waſſer
gegen den Ofen, das ziſchend verdampft. Das
iſt ja Mord! Das iſt ja die Hölle! Eine wahn
witzige Hitze wirft dich faſt um. Das Mäd
chen kommt zurück und legt dich lachend auf
eine Holzpritſche nieder. Nun beginnt ſie dich
vom Kopf bis zu den Füßen abzuſeifen und
mit der Bürſte zu bearbeiten. Sie ſetzt dich
hin, ſtellt dich hin und ſchüttet dir zum Schluß
einige Eimer Waſſer über den verdutzten
Schädel. Mit mütterlicher und fabelhafter Be
triebſamkeit arbeitet dein Gegner, indes du
nach Luft ſchnappſt. Schließlich führt ſie dich
auf eine Galerie und ſchlägt dich mit Bün
del aus Birkenreiſig. Es tut nicht weh, aber
du bekommſt hier oben keine Luft. Es beißt

dich in die Augen, und du biſt vollkommen
hilflos. Schließlich ſchleppt dich das furcht
bare Weib wieder hinunter, eine eiskalte
Brauſe peitſcht nieder, ſo daß du zum Schluß

armſeliges, krebsrotes Objekt uralter Bade
tradition, kaum noch atmen kannſt. Jn der
Zelle legt ſie dich hin und deckt dich zu. Nach
einiger Zeit erſcheint ſie wieder und maſſiert
dich ausgiebig.

Als ſie dich verlaſſen hat, ziehſt du dich
an, fühlſt ein aufſteigendes Wohlbehagen und
verläßt die Saung. An der Tür erwartet dich
das Mädchen. Lacht mit blanken Zähnen,
nimmt fröhlich dein Geld entgegen und ſteht
weiß, hell und ſauber an der Tür. Du wirft
ihr einen recht verängſtigten Blick zu und ver
ſchwindeſt. Auf der Landſtraße fühlſt du dich
wie neugeboren und mußt juchzen und jubeln.
Du haſt Kräfte wie zwanzig Mitteleuropäer
und fühlſt dich ſauber wie nie. Es iſt ein
herrlicher Morgen, die Sonne treibt dich vor
ſich her und du ſingſt mit den Hähern die
Landſchaft entlang.

Der große Komiker
Von Geno Ohliſchlaeger

Sie kennen alle den großen Komiker, der
mit einem Minimum von Mitteln den ſtärk
ſten Heiterkeitserfolg erzielt.

Er bringt jeden zum Lachen ohne Anter-
ſchied des Alters, des Standes und des Ge
ſchlechtes.

Er iſt aber auch zu komiſch. Man mag
noch ſo ſchlechter Laune ſein, wenn man ihn
anſieht, ſchmilzt der mürriſche Ausdruck des
Geſichtes dahin wie Eis unter dem Kuß der
Sonne. Wie jede wahre Kunſt, iſt ſeine Komik
ganz einfacher Natur. Er wirkt ganz diskret,
unmerklich, unaufdringlich und doch ſo ein
dringlich auf unſere Lächmuskeln.

Dabei hat er das Komiſche ſeiner Figur
gar nicht einſtudiert; er arbeitet nicht wie die
berühmten Clowns mit Tricks, die ſinnvoll
bewußt erdacht ſind. Jm Gegenteil, eine Mi-
nute, bevor er ſeinen Scherz vorführt, hat er
noch gar nicht die Abſicht gehabt, ihn zu
zeigen. Ja er weiß ſogar überhaupt nicht, daß
er ſo komiſch wirkt und warum, und das iſt
gerade der Grund, weshalb alles über ihn
acht.

Er iſt auch überhaupt kein beruflicher Spaß-
macher, ſondern er amüſiert uns freiwillig; er
bekommt keine Gage, die Vorſtellung iſt gratis.

Er iſt auch kein beſtimmter Typ, etwa
Volkskomiker oder ein Bonvivant; er iſt mal
jung und mal alt, mal einfach angezogen, mal
elegant. Er iſt auch keine beſtimmte Perſön
lichkeit, ſondern mancher von uns Männern

man kann beinahe ſagen, jeder hat ihn
ſchon verkörpert.

Es iſt der Mann, der mit der Garde-
robenmarke am Hut das Theater verläßt.

Was war am 19. Jult
1810: Königin Luiſe von Preußen in

Hohenzieritz (geb. 1776). 1819: geb. der
Dichter Gottfried Keller in Zürich 1890).
1834: geb. der franzöſiſche Maler Edgar Degas
in Paris 1917). 1859: geb. der Mediziner
und Schriftſteller Karl Ludwig Schleich in
Stettin 1922). 1870: Kriegserklärung
Frankreichs an Preußen. 1917: Friedens
reſolution des Deutſchen Reichstages.

Verlobten den Rücken und wirft die Tür zur
Gaſtſtube hinter ſich ins Schloß.

Dumme Geſchichte! Karl bleibt eine Weile
auf dem Hof ſtehen und zündet ſich zur Be
ruhigung nachdenklich eine Zigarette an. Was
ſoll man da machen? Er denkt natürlich nicht
daran, wegen des Beifahrers Kläre aufzugeben.
Lieber ihr die ganze Geſchichte erzählen. Aber
ſie wird ihm natürlich nicht glauben. Das
gerade ärgert Karl Bauer am meiſten, daß
Kläre gar kein Vertrauen zu ihm hat. Sie
hält ihn ſogar für einen hundsgemeinen Kerl.
Was hat ſie da vorhin geſagt? Er, Karl
Bauer, ſei ſo pflichtvergeſſen, irgendein Aſphalt
pflänzchen mitzunehmen! Jm Dienſt! Auf
ſeinem Wagen? Himmelkreuzelement! Das
iſt eine Zumutung! Karl Bauers abſchließen
der Gedanke trifft ſich mit Kläres letztem Wort:
das iſt gemein!

Als er die Gaſtſtube wieder betritt, ſtreicht
Kläre Link, ein paar Biergläſer in den
Händen, an ihm vorbei.

„Dein Eſſen ſteht da drüben.“
„An dem Tiſch?“ Karl folgt verwundert

ihrer Kopfbewegung. „Warum denn nicht an
dem Tiſch bei Herrn Jlter?“

„Vater Rapp möchte mit dir ſprechen.“
Kläre iſt ſchon weiter. Achſelzuckend ſieht

Karl zu dem Rennfahrer hinüber. Kleine
Minute nur, Herr von Jlter. Mein Eſſen

„Laſſen Sie's nicht kalt werden. Wir
können nachher ja noch über unſere Sache
reden.

Der alte Chriſtian Rapp nickt dem Fahrer,
der ſich an ſeinen Tiſch ſetzt, freundlich zu.
Karl wirft, während er ſich an ſeinen Teller
macht, einen mißtrauiſchen Blick auf den Alten.
„Wenn Sie mir etwa hier die Leviten leſen
wollen, Herr Rapp

„Warum ſoll ick denn det?“
„Na, ich dachte, die Kläre
„Eſſen Se man ruhig. Die Kläre unterhält

ja ſolang Jhre noble Bekanntſchaft da drüben.“
Wahrhaftig. Karl es, über ſeinen

Teller agebeugt. unter halbgeſenkten Lidern:

Kläre hat ſich drüben zu Hans von Jlter ge
ſetzt und plaudert fröhlich mit ihm.

„Wann ſind Se nun wieder mit Jhrem Un
jetüm hier?“ erkundigt ſich der alte Rapp
freundlich.

„Vorläufig komm ich nicht mehr. Ha' ne
andere Strecke gekriegt.“ Karl hört nur halb
auf den Alten. Seine Augen ſind vielmehr
während des Eſſens drüben an dem Tiſch des
Rennfahrer. Was iſt das bloß auf einmal mit
der Kläre? Daß ſie ſich zu ihm ſetzt, na ja,
das iſt verſtändlich. Hans von Jlter iſt ein
ſeltener und dazu berühmter Gaſt. Aber dieſes
unbekümmerte, luſtige Lachen! Als ob gar
nichts geweſen wäre. Jetzt rückt ſie ſogar näher
an den Rennfahrer heran und Jlter beſtellt
vergnügt einen „Süßen“ für das Fräulein.
Kläre Links Augen blitzen. Jhr hübſches Ge
ſicht iſt hell und unbeſchwert wie ein Früh
lingstag. Karl Bauer beginnt es langſam un
heimlich zu werden vor der Verſtellungskunſt
der Frauen.

„Wie meinen Sie?“ Karl reißt mit Ge
walt ſeine Augen ab von den veiden luſtig
Lachenden da drüben und wendet ſich dem
alten Rapp zu. „Wohin ich nächſte Woche
fahre? Ganz große Fahrt, Herr Rapp, nach
Jtalien!“

Chriſtian Rapp nimmt bedächtig einen
Schluck. „Wat mein Freund in Berlin is,
der Eiſerne Juſtav, der is vor ein paar Jahren
mit ſeiner Pferdedroſchke nach Paris jefahren.
Wenn Se da im Verhältnis mitwollen, da
müßten Se ſchon mit Jhrem Schwergewichtler
bis zum Nordpol rollen.“

Wie ſie die Köpfe zuſammenſtecken und
lachen da drüben! Herrn von Jlter ſcheint die
hübſche Gaſtwirtstochter ausnehmend ge
fallen. Na ja, ſie gibt ſich ja auch alle Mühe,
die Kläre! Freundlich und liebenswürdig iſt
ſie zu allen Gäſten. Muß auch ſo ſein. Karl
Bauer hat es nicht mit der kleinlichen Eifer
ſucht. Aber ſo was von Koketterie! Sogar
die weege in der anderen Ecke tauſchen viel
ſagende Blicke und beginnen miteinander zu
flüſtern. Jetzt dröhnt eine Lachſalve auf an
dem Tiſch der Fahrer. Einer der Männer wirft

dabei einen unwillkürlichen Blick zu Karl
Bauer hinüber. Der kriegt langſam einen
roten Kopf und würgt die Biſſen nur noch
hinunter.

„„Der Eiſerne Juſtav iſt euch doch über“,
wiederholt Chriſtian Rapp hartnäckig. „Hören
Se man zu, wie die Zeit verjeht, Herr Bauer.
Mit 'ner Pferdedroſchke nach Paris

„Das war Sport, Herr Rapp.“ Karls
Augen hängen herausfordernd an dem Renn
fahrer drüben, und ſeine Stimme wird unnötig
laut. „Jch treibe keinen Sport. Jch arbeite!“

„Auch wieder richtig“, philoſophiert nun
Chriſtian Rapp. „Bleiben Se man ruhig bei
der Arbeit. Wenn Se dann fuffzig Jährchen
jearbeitet ham wie der Eiſerne Juſtav, denn
können Se ſich ooch den Sport leiſten, mit
Jhrem Omnibus an'n Nordpol zu fahren

Jetzt ſtoßen ſie an da drüben! Hans von
Jlter hat ſich ein wenig vorgebeugt und redet
eifrig halblaut auf ſeine Nachbarin ein. Kläre
aber lächelt und ſieht ihm tief in die Augen,
indem ſie ihr Glas hebt. Sie blieb ſogar noch
Auge in Auge mit ihm, während ſie trinkt.

as zuviel iſt, iſt zuviel! Karl Bauer iſt
plötzlich aufgeſtanden und geht mit raſchen
Schritten quer durch die Gaſtſtube auf den
Tiſch des Rennfahrers zu.

„Jch möchte Sie mal auf etwas aufmerkſam
machen, Herr von Jlter die Kläre Link, das
iſt nämlich meine Braut!“

„Spiel dich nicht auf, Karl!“ Kläre hat
ihren Likör ausgetrunken und iſt ebenfalls auf
geſtanden. Das Lächeln in ihrem Geſicht ver
wandelt ſich in bösartigen Hochmut. „Du haſt
hier nicht das geringſte zu kommandieren. Auf
Wiederſehen, Herr von Jlter. Es bleibt alſo
bei der Verabredung!“

Karl zieht ſich den freigewordenen Stuhl
heran und ſetzt ſich dem Rennfahrer gerade
gegenüber. Die Augen der beiden änner
liegen feſt ineinander.

„Fräulein Link iſt alſo Jhre Braut?“ Jlter
hat ein etwas unangenehmes Gefühl unter
dem ſtarren Blick des Kraftfahrers.

„Jawoll, und es macht mir nicht gerade
Spaß, zuzuſehen, wie ein anderer mit ihr her
umſcharmunziert.“

„Erlauben Sie mal, lieber Kollege
„Jch bin nicht Jhr Kollege, Heerr!“
„Alſo nicht! Wenn Sie ſo leicht eiferſüchtig

werden„Bei dem Getue! Jch würde mich an Jhrer
Stelle ſchämen, Herr von Jlter! So 'nem
jungen Ding den Kopf zu verdrehen.“

„Fällt mir nicht ein. Das Fräulein hat
ſich zu mir an den Tiſch geſetzt, war ganz
liebenswürdig und

„Sehr liebenswürdig. Und Sie noch mehr,
Herr! Was war denn das für eine „Verab
redung“, wenn ich fragen darf?“

„Gewiß dürfen Sie fragen. Jch hab mir
erlaubt, Jhr Fräulein Braut zu einer Beſich
tigung der Frieſak-Werke einzuladen, wenn ſie
mal nach Berlin kommt.“

„Mit anſchließendem Souper, Nachtbummel
und ſo weiter, was

Der höhniſche Ton bringt auch Hans von
Jlter in Wallung. Auf ſeiner Stirn zeigt ſich
ein ſchmaler tiefer Strich. „Jch verbitte mir
dieſe Unterſtellungen!“

„Haben Sie recht, Herr. Jch laß mir auch
niſcht gefallen! Von Jhnen ſchon gar nicht!“

„Suchen Sie Händel?“
„Nee. Jch will bloß in aller Höflichkeit

darauf aufmerkſam machen, daß ich Jhnen
gründlich die Jacke vollhaue, wenn ich noch mal
ſehen muß, daß Sie mit der Kläre

„Grobian!“
„Fatzke!“
Hans von Jlter hat eine Entgegnung auf

der Zunge, die unweigerlich zum Krach führen
muß, aber er unterdrückt ſie im letzten Augen
blick. Der Wortwechſel iſt zwar nur halblaut
geführt worden, aber drüben am Nachbartiſch
beginnen die Kollegen Karls doch ſchon die
Ohren zu ſpitzen. Karl ſitzt breitſpurig, mit
aufgeſtützten Ellenbogen und rotem Geſicht da,
bereit, die Sache mit den Fäuſten auszutragen.
Zum Glück für beide iſt der Rennfahrer inner
lich ruhiger als ſein Gegner. Er nimmt ſeine
Kappe und ſteht auf, entſchloſſen, die peinliche
Szene abzubrechen.

(Fortſetzung folgt.
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Am 17. Juli, nachmittags 5.30 Uhr, entſchlief nach ſchwerem,
mit unendlicher Geduld ertragenem Leiden, mein innigſtgeliebter
Mann, unvergeßlicher Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, unſer
Schwager und Onkel, der Forſttaxator

Max Ernſt Wohlfahrt
im Alter von 46 Jahren.

Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Jn tiefer Trauer:
Helene Wohlfahrt, geb. Bannaſch
Berkha verw. Wohlfahrt, Reibersdorf, als Mutter
Familie Leupolt, Reibersdorf
Familie Bannaſch, Halle und Frankfurt a. M.
Hermann Börner, Halle

LettinBlumenau. den 18. Juli 1985.
Die Beiſetzung findet am Sonnabend, dem 20. Juli, 11 Uhr, von der

Von Beileidsbeſuchen bitten
wir abzuſehen. Zugedachte Kranzſpenden ſind an die Beerdigungs
anſtalt Burkel, Kl. Steinſtraße 4, abzugeben.

nsdAp.,

vttfNach
Am 17. Juli 1935 verſtarb nach langem,
ſchwerem Leiden
Schulungsleiter und alter Parteigenoſſe

Max Ernſt Wohlfahrtk
Sein ſteter kämpferiſcher Geiſt,
Aufopferung für unſern Führer Adolf
Hitler und ſeine vorbildliche Kamerad
ſchaft ſichern ihm ein dauerndes Andenken

Orlsgruppe Lettin

unſer ehemaliger

ſeine

Dankſagung! Statt Karten!
Für alle Liebe und Verehrung, die
unſerem unvergeßlichen Entſchlafenen
von allen Seiten zuteil wurde, ſagen
wir hiermit allen unſeren innigſten
Dank.

Helene Gräbner u. Sohn
Jn tiefer Trauer

Satmilien

Anzeigen
in die

„mns.

Statt Karten!
Geſtern nachmittag entſchlief ſanft nach langem,
ſchwerem Leiden, meine liebe Frau, unſere
treuſorgende Mutter, Schwiegertochter und
Schwiegermutter

Paula KReiberk
im Alter von 49 Jahren.

Jn tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen
Otto Reibert

Halle (S.), den 18. Juli 1985, Seebener Str. 188.

Die Beerdigung findet Montag, den 22. Juli,
14.80 Uhr, von der kleinen Kapelle des Ger
traudenfriedhofes aus ſtatt.

rürnen, Wehr-

Nachruß
Wieder iſt eine liebe Helferin, die junge

Frau Käthe Blümke
von uns gegangen.

Mit der Frauenſchaftsortsgruppe Viktoria
platz betrauern wir ein frühvollendetes deutſches
Frauenleben.

NGKreisfrauenſchaft Halle Stadt
Gva Leiſtikow

e Fernsprecher 226 57

Deine Zeitung

meiner lieben

lichſten Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Anteilnahme beim Heimgange

guten Muttchens
Frau Luiſe Muff

ſagen wir allen unſeren herz

Wilhelm Muff u. Kinder
Halle (Saale), im

Freitag wiederéöchweine Kieren 90.

6chweine- Leber 84
Kleine earte
Kapler Vollen
darte 6chweinebraten 5

alles ohne Knochen

Frau, unſeres

Juli 1935

Kaßler-Kamm. 88
Fleisch- u. Wurstwaren

von prima Qualität
Kalbjleiſch.

ohne Knochen
Sehr zarte

Hermann Becker
Fleischermeister

BRudolf-Havm-Str. 11 und am BReilech

verlangt überall die

6chweine-Schniel 98

Sriſcher Gulaſch. 68
0 Butter, Wurſt

84

Fleiſchwaren

Zurüch

Dr. Riehrm
Halie-Giebichenstein 54

en 1875 bevorruote Marke Sornten: Wein
für alie feinschmecher ine eit Kröuter-

Mild im Geschmack. wassertel Seschmackh
bar und unbeqrenzt haktbar und mit Veiri

Spout-
Artikel

für
fub- Hanuhall,

Tennis,Hockey,

Wassersport,

8porf Isleht-
alnletin

in großer Auswahl
und Ia Qualität

H. Schnee
NMachf.

Halle (Saale)
Gr. Steinstr. 84
u. Brüderstr. 2

iſt die M

10Klichen
auch einzelne Büfetts
wegen Platzmangel zu

äußerſt
medrig. Prelfen

Möbel Dietrich
früher

Möbel Rekord

Leipziger Straße 22
nur 1. Etage

über Singernähmaſch.

Zahlungserleichterg.
Eheſtandsdarlehn

mit Ia Kunstseidenbeesug RM 14.50 15.- 17. 50
u. feiner Halbwollfüllung RM 29. 22. 50 24.50
od. schmiegs. reine Wolle RM 27.50 29.50
Da
e. Eineiehen in Besüge RM 34.50 36. 50 39. 50
mit fein. Kunstseidenbes. RM S. 6 65.
doppelseitig, poröser Trikot,
die icleale Sommerdeche RM 10.50 15. 50 18. 50
e

mit Kissenbesug
Aufarbeitung von Daunen- u. Wollsteppdechen in eigenen
Werkstätten unter billigster Berechnung. Gegebenes Ma-

RM 6.20 8.40 10.

terial wird verwendet.

en gute Anetge
bringt tn le

mnz Kßleinanzeigen

Tüchtige,

fleißige Hänner als Werber
für Zeitungen geſucht.
Später

Zunächst Provision.
Fixum und Provision.

beleumdete Männer,
Bestimmungen entsprechen, wollen sich unter
L 5s600 MNZ, Halle, Geiststraße 47, melden.

die den gesetslichen
Nur best-

Jüngerer

stellung ges

Autoschlosser
mit Führeorschein, der
an selbständiges Arbeiten ge-
wöhnt ist, sofort für Dauer

Angebote unter L. 5604, MNZ,
Halle, Geiststraße 47.

u ceht. ſauber
und ſchnell

„NickelBecker“,
Halle, nur Kleine

verchromt

Brauhausſtr. 11.

Mehrere

Aktien Gesells

Niederlassung
Große Ulrichst

Beion- und Timmerpoliere
für Mitteldeuischland gesucht.

o CcHTIEF
Tiefbauten vorm. Gebr. Helfmann

chaft für Hoch- u.

Halle (Saale),
raße 54

Koch
lernende,

m vom Lande,ſucht Stadthalle
Eilenburg.

Haus
tochter,

15 J., ſchon 134 J.
im Haushalt tätig,
mit guten Zeugn.,
ſucht Stellung. An

n G 7077an MNZ, Halle,Geiſtſtr. S

Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermteten.
Halle. Königſtr. 84
Freundl. mobl.

Zimmer
Gahnnähe) ſof. zu
vermieten. Lande
berger Str. 69, I, r.

Grotze 4 Zimmer
9

ruhige
erf

bis

5/6-ßimmer
wohnung

mit allem Zube-
hör, möglichſt Gar
ten oder Balkon,

150, RM.
Miete monatlich,
ſofort oder ſpäter
geſucht. Angebote

an MNZ, Halle,
Geiſtſtr. 48.

Suche
Stube, Kammer u.
Küche in Halle od.
Umg., evtl. Tauſch.
Biete 3 Himmer,
Küche und Bad
Angeb. u. G 7078
an MNSZ, Halle,
Geiſtſtr. 48.

Reichsbehörde

ſucht

Büroräume
zu mieten

(6 bis 8 Zimmer
und Nebenräume)
biszuml. Okt. d. J.
Erdgeſchoß erw.

Offert. u. L. 5605
an MNZ, Halle

Geiſtſtraße 47.

Polſter-
möbel

Umarbeiten alter
Matratzen, Chaiſe
longues, Sofas zu
Cautſchen. Jnnen
dekoration. Gaul,
Petersbergſtraße 3.

Maler-
arbeiten

Firmenſchilder
Stöbe,

Halle, Burgſtr. 72.

Möbel
werkſtätte

Kühne, Halle (S.),
Geiſtſtraße 5.

Ruf 340 86.
Erſtkl. Wohnungs

einrichtungen.

Maler-
arbeiten

Stummer, Halle,
Boelckeſtraße/ Ecke

Jmmelmannweg.
Werkſtatt für Ma-
lerei und Anſtrich.

Vernicklas.
anſtalt

Schulze, Halle,
Mittelſtraße.

Galvaniſierg. ſämt
licher Metallteile
Anfertigung jedes
Metallartikels.

Maler-
arbeiten

Tapezieren
rationen
Halle, Kl.
ſtraße 11.

338 83.

K
Deko

lopfer,
Klaus

Ruf:

Fenſter
cheiben

Moebius, Halle /S.,

Achtung!
Mäntel, Koſtüme,
Anzüge, preiswerte
Maßarbeit. Maßſchneiderei Nüch
ter, Halle (S.),Paradeplatz 2.

Elektriſche
Anlagen

Akkuladeſtation
Walter, Halle/S.,
Gütchenſtraße 20.

Ruf 358 49.

Die innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wortanseigen (einspaltige Gelegenheitsangeigen)
veröffentlicht die MNZ in der Ausgabe Halle und Umgebung um Preise von 20 Pf. je

fettes Ueberschriftswort und s Pf. für jedes weitere Textwort in der Grundschrift

Zündapp,
führerſcheinfrei,

Chromtank, billig
zu verkaufen.

Schillerſtr. 41.

Auto
reparatur

Motorradreparatur
Erſatzteillager

Weidner, Halle/S.,
Berliner Str. 7.

Triumpf,
275 cCoem, fahr
bereit, Satteltank,
elektr. Licht, preis
wert zu verkaufen.
Planengaer Weg 34.

Repargtur-
werkſtatt

für Motorräder,Automaten jeder
Art. Gebhardt,
Halle, Bergſtr. 3.

Maler-
arbeiten

zeitgemätßz. Ziegler,

Halle SeebenerStraße 15. Ruf
328 70.

Großchrom-
anlage

neu, modern, bill.
Arbeit.

„NickelBecker“,
Halle, nur Kleine
Brauhausſtr. 11.

Polſter
arbeiten

ModerniſieNeu,
ren billigſt. Huth,

Halle,
Nr. 10.

Kellnerſtr.

Fahrbereite
gebrauchte

s500 cocm

mit Tachom.,
elektr. Licht,
Horn sehr

günstig.

Tauscher
HaiteHindenburg-

straße 59

Motorrad
fahrer!

Bei Seitenwagen
kauf erſt zu
Werner, Halle (S.),
Kellnerſtraße 17.

Silber
be sfecke

und Besteche, 100 g
Silberauflage, Rau-
fen Private direkt
ab Fabrik, reell und
besond. billig. Gerne
senden wir Gratis
Batalog. Bequeme
Zahlungsbeding.

J. Pasch Co.
o lin gen.

Negen häumung

unſer. Lagerplatzes
Kronprinzeuſtr. 30
innerhalb 3 Tagen
ſofort billig zu verk,
1 Konkorgebäude
524 m (Fachwerkl),
als Wohnlaube ge
eignet, Brennholz
pro Zentner 50 Pf.
Lindner 8 Richter

HalleT otha
Bahnhofſtr iße 2 d
Fernſprecher 85267

Porlez vous francois, Monsfeur
Nein, so nufze die lclee:
Spar Dir Mühe und Verdrus
Unsere „Kleine“ knockt clie Nus

Die nachbstehende Muster-
anzeige kostet für unsere
Ausgabe Halle-mgebung
einmal 170 Pfennig ein-
schlieblich Chiffregebühr.

Wer

Brotkhaus“,

erteilt Unterricht in
Franzöſiſch ?Lehrer,
die auch Dialekte
beherrſchen, wollen
Angeb. unter L 19
an die MN8, Halle
Geiſtſtraße 47, ein
reichen.

Die Kollekte i

St. Myritz:
27. Juli,
H. II. Hoſpit
Gemeinde): 8
Mittelſtadt im

18 (B) für20 männl.
den

Jugen

mädel, Breiteſtr.

Geſundbrunne

verband der Oſtaſien- Miſſion
Henriettenſtraße 21.

Kürzungen: Abendmahl: (W). Bibelſtunde: (B).
Kindergottesdienſt: (K

u. 2. Frauen: Sonnabend, den 20. Juli, 20 Abend

Jahr,
Gemeindehaus,

Sonnabend 20.30 Wochenſchlußandacht,
tag 10 Trommershauſen,

den 21.

ſt beſtimmt für

andacht, Bode; Sonntag 10 Fritze.
8. Ruhmer, 10 Maaß. St.

al: 10 Keller.
10 Lang;

11.30 (K)
Hannabund in
d, Geiſtſtr. 29;

29.

n: 9 Geinitz;

(K)

Ulrich Oſt:
8 Keller, 10 Pleßke;

20 Probe des Kirchenchors,

Lang.
Gabriel;

Gabriel D
der Kirche;
Mittwoch Bibelarbeit Laur. II in der Kirche; Freitag 20 konf. Jung

Stephanus:
Gabriel; Dienstag 20 männl. Jugend, Geiſtſtr. 29.
St. Geprgen: 8 Hergt, 10 Hellmann (A) und A. m. E.

Dienstag
der Frauenhilfe nach Neukirchen. Panlus: 8 Dom
browſki, 10 Hoppe, kein Kindergottesdienſt; Montag 20

den Provinzial
in Halle a. d. S.

St. Ulrich:
10 Ruhmer.

Sonnabend, den
Schmeerſtr.

Dom (Reformierte
16,

Dienstag 20 (B) der
Laurentius:

Sonn

tag

20. bel
Hoppe, 10

11 Ausflug

Körchliche Kachrichten
für den 5. Sonntag nach Trinitatis,

Juli 1935. dienſt, Brinckmann. St. Bartholomäus: 8 Maaß,10 Roenneke (A); Freitag 20 (B). Petrus: 8 Sachs,
(B) fällt aus. St. Briccius: 10 Sachs, kein (HK);
Dienstag 20 Singegruppe der Frauenhilfe; Mittwoch
20 Kirchenchor. Diemitzer Kirche: 9.30 Gottesdienſt,
Herold, 10.30 (K) Herold. Klinikkapelle: 10.360
Predigtgottesdienſt, Meyer (A).

Ammendorfer Kirche: 10 Gottesdienſt, 11 Kinder
gottesdienſt. Beeſener Kirche: 9 Gottesdienſt, 10 (K).

LCanenger Kirche: 9 Leſegottesdienſt. Dieskauer
Kirche: 8 Leſegottesdienſt. Radeweller Kirche: 10
Predigtgottesdienſt, Krammiſch.

Allgemeine kirchliche Nachrichten
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Deutſchen

Evangeliſchen Kirche (Johannisgemeinſchaft), Flottwell
ſtraße 29. Sonntag 20.15 Uhr: Bibliſcher Vortrag(Dienstag-Bibelſtunde fällt aus).

Gemeinde gläub. getaufter Chriſten, Ludwig
Wucherer Straße 39. Sonntag, den 21. Juli 1935, 9.30
Uhr G 11 Uhr K. u. Bibelkl., 16.80 Uhr G.
Mittwoch 20 Uhr B. u. Gebetsſtd. Weingärtenſchule
Böllberger Weg: Sonntag 11 Uhr K.

Gottesdienſtordnung in der Pfarrkirche zu St. Fran

istkus ätif 9 S s eMütterabend der Frauenhilfe; Dienstag 20 (B) e e ne a npracher VorDombrowſki. Diakoniſſenhaus: 10 Sup. Schroeter; hl Meſſe digt, 930 Uhr Kind eMittwoch 20.15 (B) Sup. Schroeter. Johannes ehe e ist. ch en eI Gottesdienſt Schellbach im Gemeindehaus;, der Sredtgt. t Uhr mit mit Predigt, 18 ubra tig Gottendienſt ſaht aus. Luther 10 guhr- Sehr en Serktagen. um 648, 7.15 und
mann. Paul-Riebeck-Stift: 10 Hoppert. Stadtmiſſion Sonntag keine Veranſtaltung; Dienstag 20.15 Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4. Sonntag,
(B), Weidenplan 4, Meinhof; Mittwoch 20.15 Allge 10 Uhr Bibelſtunde; 11.15 Uhr: Kinderſtunde; 16.80
meiner Pereinsabend des Chriſtl. Vereins für Frauen Dibliſche Anſprache 19.30 Uhr Jugendverſammlungen.
und junge Mädchen; Donnerstag Uebungsſtunde Donnerstag, 20 Uhr. BVibelbeſprechſtunde.
des Ipſaiznenwores, 20 (B) in der Schmiedſtr. 21; Chriſtlich Wiſſenſchaftliche Vereinigung (Chriſtian
Sonnabend 79 BlaukreuzFamilienabend, Weiden Science Society), Lyzeum I, Univerſitätsring 21, Eingang
plan 4. Alters und Pflegeheim: 10 Predigtgottes Unterberg. Gottesdienſte: Sonntag 10 u. Mittwoch 20 Uhr.

füſſer,
Maurerkübel. Blu
menkübel uſw. lief
Hoher jun., Jnh.
Paul, Liebigſtr. 7.
Ruf 236 75.

Holzwolle
gibt billig ab.

Glasbläſerei,
Geiſtſtr. 59/60,

I. Hof.

Kar
monium,

Gasherd, billig.
Hermannſtr. 37, II.

Kupfer
keſſel, neu,

114 cm ſtark, 65 cm
Durchmeſſer, 35 cm
Tiefe, verkauft

Springſtein,
Reilſtr. 101,

Eingang Leopoldſtr.

„Neueſter

20 Bände, billigzu verkaufen. An
gebote u. L 6365
an MN8Z, Halle,
Geiſtſtr. 48.

36.
37.50

zaufimfachgeſchäſt

Herren
Damen
Ballon

Lphete

Gymnaſtik
geſundheitlich,
rhythmiſch.

Annelies Koch,
Dipl. Gymnaſtik
lehrertn, Halle-S.,
Barfüßerſtr. 7 1

per ſofort zu pach
ten geſucht. Angeb.
u. G 7080 an MNZ,Halle Geiſtſtr. S

Wer hilft ſofort!
Kinderreiche in Not
geratene Familie
aus finangzieller
Notlage. Angeb. u.
G 7079 an MN8,
Halle, Geiſtſtr. 48.

Wellen
ſittich,

grün, entflogen.
Wiederbringer Be
lohnung.

Kühn,
Streiberſtr. 26, III.

Verviel
fältigungen

Schreibſtube,
Halle /S., Friedrich
ſtraße 52. 1 Treppe

Gthnell
laſtverkehr
Möhbeltransporte.

Beer Wwe., Halle,
Forſterſtraße 12,Banniſche St 15-16 Ruf 24 6509.

Frau Müller ſchämt ſich

Solches ſchwarzes Einweichwaſſer hatte ſte
noch nie! Kber ſie kann nur froh ſein: das
Waſſer ſieht nur darum ſo ſchwarz aus,
weil Burnus über Nacht allen Schmutz aus
der Wäſche zog. Nun hat ſie nur noch die
halbe Arbeit und ſpart Seife und Waſch
mittel, weil ein leichtes Nachwaſchen ge
nügt. Verſuchen Sie es auch mit Burnus.
Sie bekommen die große Doſe zu 40 Pfg.
jberall.

rn
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Der Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten hat den bisherigen kommiſſari-
ſchen Beauftragten für unſeren Gau, Haupt
mann Renovanz, nun endgültig zum Gau-
beauftragten des Gaues VI (Mitte) ernannt.
Es iſt zu begrüßen, daß Hauptmann Renovanz,
der ſich ſeit ſeiner kommiſſariſchen Tätigkeit
vom 21. Januar 1935 ab in unſerem Gau
durch ſeine zielſtrebige Arbeit nur Freude er
worben hat, nun für immer unſerer heimat-
lichen Sportbewegung erhalten bleibt.

Tour de Fronce
Die Deutſchen beſſer als das Ergebnis
Die noch im Rennen befindlichen 53 Teil-

nehmer an der Tour de France haben zwar
die erſten ſchweren Berge überwunden, dafür
macht ihnen jetzt das heiße ſüdliche Klima
ſchwer zu ſchaffen. Jm glühenden Sonnen
brand legen die Fahrer auf ſtaubigen Straßen
dieſe wenigen Etappen zurück, bis dann wie
nd die Bergrieſen der Pyrenäen zu erklettern
ind.

Die 13. Etappe von Marſeille nach Mont-
pellier war wieder in ein Rennen mit Maſſen
ſtart und ein Zeitfahren gegen die Uhr unter
geteilt, wobei diesmal die einzelnen Mann
ſchaften gemeinſam in Fünf-MinutenAbſtän
den ſtarteten. Gemächlich zog die Truppe da
hin und in einer kleinen Ortſchaft ſtiegen ſo
gar die meiſten Fahrer ab, um ſich in friſchen
Melonen gütlich zu tun.

Dieſe kleine Pauſe benutzten die Jtaliener
Bergamaſchi und die beiden Belgier Lowie
und Verwaecke zu einem unvermuteten Vor
ſtoß, der ſie auf einige Minuten vom Felde
weg brachte. Die Hauptgruppe wurde von
den übrigen Belgiern und Jtalienern geſchickt
abgebremſt und traf erſt in erheblichem Ab
ſtande am Ziel in Nimes ein, wo Bergamaſchi
als Etappenſteger in 4:09:16 vor Verwaecke
und Lowie (4:12:02) das Zielband kreuzte.

Die Hauptgruppe, in der ſich Thierbach,
Umbenhauer, Weckerling, Jckes, Händel und
Stach befanden, erreichte Nimes unter Füh
rung von Jean Aerts in 4:15:54. Roth und
Kutſchbach mußten das Gros in der Nähe
des Ziels infolge von Reifenſchäden verlaſſen.

Die Rennleitung kam in Nimes dem
Wunſche der Rennfahrer nach und verlegte den
Start zum Zeitfahren über die reſtlichen 56
Kilometer nach Montpellier um einige Stun
den. Die Franzoſen, als Letzte geſtartet,
ſchnitten hierbei am beſten ab, nachdem ſie
ſchon über die halbe Strecke mit 32:07 die
beſte Zeit vor den Belgiern gefahren hatten.
Deutſchland ſtartete ohne Kutſchbach und
verlor gegen die in 1:16:04 ſiegreichen Fran
zoſen nur 1:45 Minuten. Unſere Mannſchaft
gelangte mit 1:17:49 nur auf den 4. Platz
hinter Frankreich, Belgien und Jtalien, war
aber nahezu ebenſo gut wie die italieniſche
Staffel.

Jn der Geſamtwertung trug das Zeit
fahren dem franzöſiſchen Meiſter Speicher einen
kleinen Gewinn ein. Jn der Geſamtwertung
liegt er jetzt dicht hinter dem Jtaliener
Camuſſo, während R. Maes nach wie vor das
„gelbe Trikot“ des Spitzenreiters trägt.

Ergebniſſe:
Bergamaſchi 4:09:16; 2. Verwaecke 4:12:02;

3. Lowie gleiche Zeit; 4. Aerts 4:15:54; 13. Thierbach;
14. Umbenhauer; 15. Weckerling; 24. Jckes; 25. Händel;
26. Stach; alle gleiche Zeit; 48. Roth 4:17:01; 52. Kutſch
bach 4:22:16.

Zeitfahren:
1. Frankreich 1:16:04; 2. Belgien 1:16:31; 3. Italien

1:17:34; 4. Deutſchland 1:17:49; 5. Einzelfahrer- Mann
ſchaft 1:18:19.

Hörcdl er trainieren
Jn Halle wird zur Zeit, wie wir bereits

geſtern berichteten, vom Sportleiter der Uni
verſität und Leiter der OlympiaTrainings
gemeinſchaft Halle, Wegner, ein Kurſus
durchgeführt, um die Hürdenläufer weiter aus
zubilden. Wir werden heute kurz auf die
halliſchen Teilnehmer eingehen, während wir
über die Teilnehmer aus dem Reich morgen
berichten werden.

Von den Hallenſern ſind neben dem
Leiter des Kurſus unſerem neuen Rekord
mann über 110 Meter Hürden und erfolg-
reichen 400-MeterHürdenläufer Erwin Weg

ner noch Grashoff, Glaw und Men
nicke an dem Speziallehrgang beteiligt.

Kurt Grashoff hat die halliſche Ani
verſität ſchon drei Jahre hindurch gut auf deut
ſchen Hochſchulmeiſterſchaften vertreten. 1932
wurde er mit 16 Sekunden über 110 Meter
Hürden Hochſchulmeiſter und 1934 lief er bei
den Meiſterſchaften in der gleichen Zeit hinter
Nottbrock (15,9 Sek.) den zweiten Platz her
aus. Unter dem Trainingsleiter Wegner
hat er bereits im Jahre 1935 viel dazu ge
lernt, wie ſeine Zeiten 15,3 Sek. über 110
Meter und 56,1 Sek. über 400 Meter beweiſen.
Er iſt beſtimmt, die deutſchen Farben in Buda
peſt bei den akademiſchen Weltmeiſterſchaften
über 400 Meter neben Wegner und Nott
brock zu vertreten, und ſollte ſich bei ſeinem
zielbewußten und regelmäßigen Training no
weiter verbeſſern können.

Für Konkurrenz iſt in Halle geſorgt. Georg
Glaw, erſt 22jährig, hat ſich in der Olympia
Trainingsgemeinſchaft ſehr ſchnell entwickelt
und von Kampf zu Kampf verbeſſert. Lief
er bei den erſten Olympia-Kämpfen in Dres
den noch 16,4, ſo erzielte er bereits 14 Tage
ſpäter in Hannover 15,6 Sek. über 110 Meter
Hürden und 58,2 Sek. über 400 Meter. Bei

Schnelligheit

den Gaumeiſterſchaften gewann er in 15,7 Sek.
und 56,1 vor Grashoff (57 Sek.) die Meiſter
ſchaften der HürdenStrecken.

Jn dem Lauf, in dem Wegner mit
53,9 Sek. eine Jahresbeſtleiſtung aufſtellte
vor Europameiſter Scheele lief er mit dem
Augsburger Madel und dem Düſſeldorfer
Kürden in 55,5 Sek. ein totes Rennen. Sein
feines Körpergefühl und ſeine angeborene
Sprungkraft ſollten bei weiterer Lauf- und
Organſchulung noch zu beſſeren Leiſtungen
kommen laſſen.

Der dritte Hallenſer, der ſich überaus
raſch ſeit dem Winter bis jetzt entwickelt und
durchgeſetzt hat, iſt Mennicke. Bei den
Kreismeiſterſchaften, bei denen er zum erſten
Male ſtartete, wurde er über 400 Meter Hür-
den mit 57,5 Sek. Zweiter. Die gleiche Lei
ſtung wiederholte Mennicke bei den Olympia
prüfungskämpfen in Hamburg und reihte
ſich damit in die Olympia-Kernmannſchaft für
Hürdenläufe ein. Auch er iſt durchaus noch
entwickelungsfähig.

Somit hat Halle zuſammen mit Wegner
vier Mann in der Olympia-Kernmannſchaft.
Ein ſchöner Erfolg und ein ſichtbares Zeichen

für den richtigen Trainingsaufbau Wegners.

gegen Kraft
Iapans Olympid-Mannschoft in Hoſe

Wie wir bereits wiederholt berichteten,
wird am Sonnabendabend im Reichshof in
Halle die japaniſche Olympiamannſchaft im
Freiſtilringen gegen die beſten Ringer von
Germania-Felſenfeſt einen OlympiaPrüfungs
kampf durchführen. Der Führer des Reichs
bundes Ortsgruppe Halle, Dr. Kaiſer, hat
von wenigen Tagen einen Aufruf, den wir
bereits veröffentlichten, erlaſſen. in dem er
allen Sporttreibenden es zur Pflicht macht,
die Veranſtaltung zu beſuchen. Heute geht uns
auch ein Aufruf des Schießſport-Bezirksführers
Geier zu, den wir im Wortlaut folgen laſſen:

Jch mache es jedem Kameraden zur Pflicht,
zum Länderkampf im Ningen zwiſchen Mittel
deutſchland und der Olympia-Ring- Mannſchaft

am Sonnabend, dem 20. Juli, 20 Uhr im
Reichshof zu erſcheinen. Wir ſind es unſern
Sportkameraden und den ausländiſchen Gäſten
ſchuldig, recht zahlreich dem hochwertigen
Sport beizuwohnen.

Wie uns von Berlin berichtet wird, trai
nieren die japaniſchen Ringer mit unermüd-
lichem bewundernswerten Eifer. Die Gäſte
zeigen hierbei recht intereſſante Gymnaſtik und
verſchiedene den deutſchen Ringern bisher un
bekannte Uebungen, die für das Ringen Härte,
Zähigkeit und Ausdauer bringen.

Bei den erſten Trainingskämpfen brachten
die Gegner der Japaner, Berliner Ringer,
überraſchende Züge aus dem Stand an die den
Japanern unbekannt waren, während die Ja
paner durch ihre Schulung in Judo Schwünge
dieſer Kampfart gut auszunutzen verſtanden.
Die Gäſte zeichneten ſich beſonders durch eine
vorzügliche Beinarbeit aus. Der japaniſche
Meiſter Kazama, der am Sonnabend gegen
Max Hauſik kämpfen muß, glänzte bei
ſeinen Berliner Kämpfen durch große Griff
feſtigkeit. Man darf daher geſpannt ſein, wie
Hauſik ſeine Aufgabe löſen wird. Max
Hauſik erſcheint uns nach den erſten Berich
ten über das Können der Japaner in der
Technik der Kraftausnützung der Ueberlege
nere zu ſein, dagegen bringt der Japaner
die größere Schnelligkeit und Wendigkeit mit.
Er dürfte daher dem Hallenſer nicht ungefähr-
lich werden und Hauſik wird gut tun ſich auf
dieſes Kampfſpiel einzuſtellen, wenn er eine
Ueberraſchung vermeiden will.

Jm Judo tritt Hatta, der Führer der
Mannſchaft auf. Noch niemals hat ein Meiſter
fünften Grades, der er iſt, in Deutſchland Vor
führungen gezeigt.

Neben dem großen Kampf zwiſchen
Schweickerdt, München, und Schedler Halle,
findet der Kampf im Gewichtheben zwiſchen
Horſt Schröter, Halle, und dem Mitteldeutſchen
Meiſter Uebe, Magdeburg, große Beachtung.
Schröter muß alles verſuchen, um dem Magde

burger in der Pfundzahl gleichzukommen.
Germania-Felſenfeſts Artiſten werden das
Programm mit Zahnkraftakrobatik eröffnen.

Kleine Sporfrundschau
Edmund Conen, der Mittelſtürmer der

deutſchen National-Mannſchaft, zog dieſe Woche
zur Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht ein. Conen
dient bei der Artillerie.

Jn der Tiſchtennis-Rangliſte von Deutſch
land führt bei den Männern Kutz-Stettin vor
Bauer Dresden. Frl. Krebsbach-Berlin führt
die Liſte der Frauen an.

Paul Krewer ſtartet am Sonntag erneut
auf der Pariſer Buffalobahn. Er trifft in
einem 100-Kilometer- Rennen auf Lacquehay,
Graſſin, G. Wambſt, Raynaud und Broſſi.

Die Deutſchen Junioren-Meiſterſchaften in
der Leichtathletik weiſen nicht weniger als
438 Meldungen für die Kaſſeler Kämpfe am
Sonntag auf. Da jeder Teilnehmer nur in
einem Laufwettbewerb ſtarten darf, wird ſich

die Zahl der Starts noch etwas ändern.

Perry geschlagen
Jn Eaſtbourne begann der Tennis

länderkampf England Auſtralien,
der von England als Aufgalopp zum Schluß-
ſpiel um den Davispokal gedacht war. Gleich
im erſten Spiel gab es eine Rieſenüber
raſchung. Der Auſtralier Jack Crawford,
der in Berlin ſowohl von Gottfried von
Cramm als auch Heinrich Henkel beſiegt
wurde, ſchlug den Sieger von Paris und
Wimbledon Fred Perry 6:0, 6:4, 8510, 6:2.

Auſt in beſiegte Vivian MeGrath 7:5, 3:6,
7:5, 2:6. Gegen die unbarmherzige Genauig
keit des Engländers war McGrath machtlos.
Der Stand iſt alſo am erſten Tage 1:1.

ATC in Prag
Am kommenden Sonnabend fährt die erſte

Mannſchaft des „Akademiſchen Tennisclub
Halle“, die ſpielſtärkſte Mannſchaft des Be
zirks 2, nach Prag, um am Sonntag dort ein
Freundſchaftwettſpiel auszutragen. Die ATCer
müſſen leider auf ihren Spitzenſpieler Reds
lob verzichten, der den Gau VI gegen Gau
Heſſen vertritt. Jmmerhin iſt die Mannſchaft
noch ſtark genug, um ſich als beachtlicher Geg
ner zu erweiſen. Es iſt das erſte Mal, daß
eine halliſche Tennismannſchaft einen Kampf
im Auslande durchführt.
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Die Auslosung
Davispokalſpiel Deutſchland Amerika.
Am Donnerstagnachmittag wurde die Aus

loſung für das Davispokalſpiel Deutſchland
gegen Amerika vorgenommen. Dabei ergab
ſich folgender Spielplan:

Sonnabend: 14.30 Uhr: Henkel gegen
Donald Budge, anſchließend von Cramm gegen
Alliſon. Montag: 15 Uhr: das Doppel,
wofür Amerika Alliſon van Ryn nannte
Dienstag: 14.30 Ahr: Henkel gegen Alli
ſon und von Cramm gegen Budge.

Die deutſche Mannſchaft hat ſowohl geſtern
als auch heute eifrig trainiert. Sie befindet
ſich in ausgezeichneter Form und geht mit
großem Siegeswillen in den Kampf. Leider
iſt die Trainingszeit auf Platz l (das iſt nicht
der Centre Courſe) recht kurz bemeſſen,
ſo konnten ſie täglich nur je eine Stunde üben.
Das deutſche Doppel wird wahrſcheinlich
Cramm-Lund heißen, was bedeutet, daß wir

auch auf Erreichung des Punktes im Doppel
ausgehen.

Pokol-Ringkämpfe
Der TuSV 85 Merſeburg veranſtaltete an

läßlich des 50jährigen Stiftungsfeſtes einen
Kraftſportabend, zu dem die Kraftſport
abteilung des TuSV 85 den MTV Merſeburg,
den KSV SchkeuditzOſt und den Oſtdeutſchen
Mannſchaftsmeiſter Germania-Felſenfeſt Halle
eingeladen hatte. Erwartungsgemäß blieb der
Gaumeiſter Germania Felſenfeſt Pokalſieger,
obwohl die Hallenſer mit Erſatz für Hedel und
Gerhardt antreten mußten.

Germania gewann den Vorkampf gegen
Schkeuditz mit 14:6 Punkten mit der Mann
ſchaft Schlichting, Sachſe, Max Hauſik, Kurt
Hauſik, Schedler, Schröder und Lehmann. Jm
zweiten Kampf ſiegte Merſeburg 85 mit 15:6
Punkten über den MTV Merſeburg. Jm
Treffen der beiden Vorrundenſieger behielt
dann Germania-Felſenfeſt Halle nach ſchönen
Kämpfen mit 12:8 Punkten die Oberhand über
Merſeburg 85. Da der MTV Merſeburg gegen
Schkeuditz nicht mehr antrat, brachte das Tur-
nier folgendes Ergebnis: 1. Germania-Felſen
feſt Halle, 2. TuSV 85 Merſeburg, 3. Schkeu
ditz-Oſt, 4. MTV Merſeburg.

Kanusporf
Die Kurzſtreckenregatta des hieſigen Be

zirkes, die in dieſem Jahr in Bernburg abge
rollt wurde, zeigte, daß unſer Bezirk über
guten Nachwuchs verfügt. Der halliſche Kanu
club konnte neben dem Mannſchaftskanadier
auch den Einer für Jugendliche gewinnen.
Durch ihren Mannſchaftsſieg errangen die
Hallenſer den „Ehrenpreis der Stadt Bern-
burg“. Einen ſchönen Sieg erfocht der Verein
für Kanuſport im Zweier-Faltboot für Ju-
nioren. Ganz überlegen ſiegte der Ammen-
dorfer Kanuclub im Einer-Faltboot für
Frauen und im Einer-Faltboot für Junioren.
Der Merſeburger Kanuclub ſiegte im Einer-
Faltboot für Anfänger und der TSV Leuna
errang im Einer der Altersklaſſe den Lorbeer.

HSC 1932
Der halliſche Sportclub 1932 gibt bekannt,

daß Herr Richard Nietzſche nicht mehr Ge
ſchäftsführer des Vereins iſt. Der Verein
bittet darum, in Zukunft alle Mitteilungen
an die Geſchäftsſtelle des Vereins Halle, Ro
bert-Franz-Ring 1b, zu richten.

Amtliche Bekannfmachungen
Hilfsfonds für den deutſchen Sport, Gau VI Mitte,

Bezirk II Halle Merſeburg. Sprechſtunden: Sonnabend,
den 20. Juli 1935: 17.30 bis 19 Uhr; Montag, den
22. Juli 1935: 10 bis 13 und 18 bis 19 Uhr. Andere
Büroſtunden kann ich wegen beruflicher Tätigkeit nicht
ein richten. Am Montag beginnt für das Stadtgebiet
Halle die Ausgabe der Reichsbundpäſſe. Auskunft und
Bezahlung derſelben erfolgt bei mir.

Hauptmitarbeiter Erich Bäcker.

Sportvereins- Nachrichten
Hall. Turn und Sport-Verein (Fauſtball). Alle

Turner und Turnerinnen, welche Jntereſſe am Fauſt
ballſpiel haben, treffen ſich zum Uebungsabend am
Donnerstag ab 18 Uhr auf dem Platz an der Turnhalle.
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Zu dem Von

ler
Götter unter
dem Panto el
Gegen der Göttermutter Hera Befehle ist
Kein Kraut gewachsen. Da kann man nur s0
tun, als ob man gehorche, auch wenn man der

erderschütternde Jupiter selbst ist oder der
geflügelte Merkur. Paul Kemp als Mer-
kur, Adele Sandrock als juno, Willy

FILM FOTO

Frits ch als jupiter.

Aufnahme: Ufa

„Allöellen eoll! den Seleleter nelunen!“
Die Geheimsprache der Filmleute, Paul Hörbigers Himmelfahrt. Tausend Manuskripte und ein geplagter Dramaturg.

„Warum haſt du nur ſtatt eines „Tauſender“
einen „Fünfhunderter“ genommen Wenn wir
auch dazu mehr „Saft“ gebraucht hätten, ſo
wäre doch dafür der „Dreh“ auf das erſtemal
gelungen. Man könnte wirklich glauben, du
wärſt ein „Kojote“, der ſeine erſten „Eier-
tänze“ macht und ein „Loch“ nach dem anderen
herbeiführt. Nun paß aber auf, daß der
Leierkaſten keinen „Salat“ macht, ſonſt iſt
der ganze „Klamauk“ wieder mißlungen!“

„Keine Sorge, Menſch, kümmere dich lieber
um deine „Effekte“ und die „Synchrönität“!
Aber du haſt natürlich wieder nur deinen
„Haſen“ im Kopf! Wenn dann der „Alte“
„abfahren“ läßt, ſoll Müller am beſten gleich
„den Schleier nehmen“, ſonſt iſt die ganze
„Abklingelei“ wieder umſonſt. Na hoffent-
lich klappt diesmal wenigſtens der „Rha
barber“!“

alen der Aue leubaeleberg?
Dieſes ſonderbare Geſpräch findet weder in

einer Unterwelts-Kaſchemme, noch einer Jrren
anſtalt, ſondern in den Aufnahme-Ateliers der
„Ufa“ in Neubabelsberg bei Berlin zwiſchen
zwei Filmfachleuten ſtatt. Wie in vielen an
deren Berufen und Erwerbszweigen hat ſich
auch beim Film eine eigene Berufsſprache
herausgebildet, was zu der Annahme berech
tigt, daß der Name „Neubabelsberg“ noch
auf die Sprachverwirrung beim Turmbau zu
Babel zurückzuführen iſt. Man bedenke, daß
außer zu dieſen „Spracheigentümlichkeiten“
noch die vielen Fremdſprachen und verſchiedenen
deutſchen Dialekte kommen, ſo daß man ſich

in Neubabelsberg tatſächlich in ein modernes
Babel verſetzt glauben kann. Zur Erläuterung:
„Taufſender“ bedeutet einen Scheinwerfer von
1000 Ampère, „Saft“ den Stromverbrauch,
„Dreh“ die Aufnahme an ſich, während man
unter einem „Kojoten“ einen angſterfüllten
Tonfilmneuling beiderlei Geſchlechtes, unter
„Eiertänzen“ die erſten Gehverſuche zukünftiger
Stars und unter „Löchern“ Sprachſtockungen
von Schauſpielern verſteht, die mitten im Text
ſtecken bleiben und ſomit Pauſen verurſachen.
Als Leierkaſten bezeichnet man den Auf
nahmeapparat, als „Salat“ den aus der Ka
mera kommenden verhedderten Filmſtreifen und
als „Klamauk“ merkwürdigerweiſe nicht etwa
eine humoriſtiſche, ſondern eine hochdramatiſche
Szene.

in Biecdlerneier- Walter fällt per
Winn,

Die Minerva Filmgeſellſchaft. dreht zur
Zeit in Berlin Lankwitz an den Außenauf-
nahmen zu ihrem neuen Film: „Das Einmal-
eins der Liebe“. Der bekannte Schauſpieler
Paul Hörbiger ſollte hierbei dieſer Tage in
einem mit Heißluft gefüllten Ballon einen
Aufſtieg unternehmen. Dieſer Ballon wurde
an einem 20 Meter langen Seil gehalten. Bei
einer Aufnahme riß jedoch das Seil, und Hör-
biger entſchwebte zum Entſetzen der Amſtehen
den in eine Höhe von etwa 800 Meter. Ein
leichter Abendwind trieb den Ballon mit dem
unfreiwilligen Luftſchiffer gegen Berlin. Doch
zum Glück für Hörbiger, deſſen Abenteuer
unter Umſtänden ſehr ſchlimm hätte ausgehen
können, landete der Ballon ſchließlich langſam
und weich in einem Gartengrundſtück. Der in

einem echten Biedermeier-Koſtüm ſteckende
Künſtler verſtauchte ſich hierbei wohl die
rechte Hand, wurde jedoch vom Beſitzer des
Gartengrundſtückes freundlich begrüßt mit den
Worten: „Schönen guten Abend, Herr Hör
biger, aber hätten Sie nicht ein bißchen weiter
nach rechts lenken können? Sie haben mir
meine ganzen Blumenbeete zerfahren.“ Worauf
Hörbiger ſich aus der Affäre zog, indem er
entgegnete: Leider war mir das nicht mög
lich, denn ich hatte ja nicht einmal eine
Bremſe an der Gondel!“

7O le wir un Filmcdlieleter?

Was der Redakteur bei der Zeitung und
der Lektor beim Buchverlag, das iſt der
Dramaturg beim Film. Dieſer bedauernswerte
Mann iſt dazu verurteilt, ſämtliche angeblichen
Filmmanuſkripte, die der einzelnen Geſellſchaft
eingereicht werden, durchzuleſen und auf ihre
Verwendbarkeit zu prüfen. Jede Woche müſſen
etwa 60—80 Filmmanuſkripte durchgeleſen
werden, darunter zahlreiche Theaterſtücke und
große Romane. Natürlich ſind dabei oft un
glaubliche literariſche Ergüſſe. Es geht noch
an, wenn irgendein Filmbegeiſterter um ein
Stück herum, das ihm gefallen hat, einen
neuen Film ſchreiben zu müſſen glaubt. Wenn
aber eine fröhliche Stammtiſchrunde in vor
gerückter Stunde ein „Filmmanuſkript“ ver
bricht, das ſich vielleicht nur um die weltbe-
wegende Tatſache eines gemeinſamen Schwipſes
dreht, oder der Turnverein von Hinterhugel-
hauſen auf die Verfilmung eines Liebhaber-
ſtückes dringt, das bei der Uraufführung im
Rahmen eines Vereinsjubiläums außerordent

lich gefallen hat, ſo iſt der Filmdramaturg mit
ſeiner Weisheit am Ende. So groß die Un
erfahrenheit der überwiegenden Mehrzahl der
Einſender in filmtechniſchen Dingen iſt, ſo gut
wiſſen viele in Honorarfragen Beſcheid. Da
gibt es z. B. „Filmautoren“, die im Begleit-
brief ſofort alle Rechte an die Filmgeſellſchaft
übertragen und dafür phantaſtiſche Summen
fordern, wie ſie in Wirklichkeit niemals be
zahlt werden.

er Wiuel aue Bagrigeli-ell wird
Flur

„Druck di, Kundſchaft“, ſagt der Hiaſl zu
ſeinem bisherigen Spielkameraden, „i hab koga
Zeit nimma, i muaß außi zum Filmen.“ Und
in der unnachahmlichen Poſe eines großen
Filmſtars, wie er ſie der Leinwand abgeguckt
hat, ſtapft der Hiaſl vondannen „Spinneta
Teifi, narreter!“ brummt der Sepp hinter ihm
drein, doch läßt ſich der Hiaſl hierdurch nicht
davon abhalten, ſich umgehend der Filmkamera
zu ſtellen. Jn dem neuen Ufa-Film „Der Ehe
ſtreik“, deſſen Außenaufnahmen in Bayriſchzell
gedreht wurden, findet man den kleinen
Matthias Bogner als jüngſten Schauſpieler.
Produktionsleiter Karl Ritter ſuchte einen
Buben, der das „Heidenkind“ der ſcheinheiligen
Dorfkramerin Apolonia darzuſtellen hatte, ünd
fand ihn in der Dorfſchule von Bayriſchzell.
Es wird wahrſcheinlich die erſte und letzte
Filmrolle des braven Matthias geweſen ſein.
Eine „Krachlederne“ und ein neuer Ruckſack
waren das Honorar für den kleinen Mann aus
Bayriſchzell, deſſen friſches Spiel überall ſo

gut gefällt.

Welelie Plioto re
uälelt u leute

Dieſe Frage wurde uns ſchon des öfteren
zur Beankwortung vorgelegt. Leider können
wir ſie nicht immer nach den Wünſchen unſerer
Leſer beantworten. Zunächſt können wir prin
zipiell keine Modelle mit Namen nennen, ſon
dern wir wollen nur beratend beim Kauf einer
Kamera zur Seite ſtehen.

Bei Neuanſchaffung einer Kamera bleibt
uns die Wahl zwiſchen zwei Apparatgruppen
offen. Das ſind:

1. Plattenapparate,
2. Rollfilmapparate.

Wir haben bereits früher die Anterſchiede
zwiſchen dieſen beiden Arten genauer be
ſchrieben und möchten heute nun auf allgemeine
Geſichtspunkte zu ſprechen kommen. Am ver
breitetſten ſind heute, ihrer einfachen Be
dienung wegen, die Rollfilmapparate. Rollfilme ſind erſtens billig, zweitens nicht zer

brechlich und drittens nicht ſchwer, alſo be
quemer transportierbar. Das Einſetzen ge
ſchieht bei vollem Tageslicht, ſo daß das Vor
handenſein einer Dunkelkammer überflüſſig

wird. Plattenapparate finden für ſchwierige
Aufnahmen ihren Abnehmer. Beſonders für
wiſſenſchaftliche Arbeiten und knifflige Sonder
aufnahmen haben dieſe Modelle noch immer
volles Daſeinsrecht. Das Hauptaugenmerk
beim Kauf eines Apparates richte man vor
allen Dingen auf ein gutes Objektiv, einen
ordentlichen Verſchluß, gute Einſtellmöglichkeit
und einen anſtändigen Sucher.

Das Objektiv braucht nicht immer ultra
lichtſtark zu ſein. Auch ein einfacher Apparat
erfüllt bei vernünftigen Anſprüchen ſeine
Pflicht. Eine Lichtſtärke von 7,7 bis 6,3 genügt
ſchon für Momentaufnahmen bei mäßig hellem
Wetter. Will man dagegen bei Regenwetter
oder bis ſpät abends Momentaufnahmen
machen, ſo muß man mindeſtens über eine
Lichtſtärke von 1:4,5 verfügen. Die lichtſtarke
Optik gilt dann bei ſchönem Wetter als Reſerve
für ungünſtigere Fälle oder für Zimmerauf-
nahmen. Der Verſchluß muß im allgemeinen
wenigſtens Moment und Zeitaufnahmen zu
laſſen. Schön iſt es, wenn die Moment-
geſchwindigkeiten verſtellbar auf verſchiedene
Bruchteile von Sekunden ſind. Eingebauten
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Selbſtauslöſer erhält man heute ſchon in
Apparaten für 28 Mark. Die Einſtellung auf
Meterzahl iſt bei allen Apparaten verſchieden.
Jmmer wird es aber darauf ankommen, daß
ſie bequem einſtellbar und leicht zu bedienen
iſt. Die Sucher haben wir bereits früher be
ſchrieben. Brillantſucher findet man heute faſt
an jeder modernen Kamera. Ja, und das
Format? Gekauft werden heute Photoapparate
in den Größen 4,55 6, 6 X 6 und 6 9 und
dann auch Kleinbildapparate für Kinofilm.
Zum Schluß möchten wir aber noch eins be
tonen: Ausſchlaggebend wird ſtets bei der An
ſchaffung einer Kamera der Geldbeutel jedes
einzelnen ſein, und dafür hat die Kamera-
induſtrie durch die große Zahl ihrer Modelle

geſorgt. K. G.

u GolfJn wenigen Wochen wird in den Aus
ſtellungshallen am Kaiſerdamm in Berlin die
13. Deutſche Rundfunkausſtellung
eröffnet werden. Die Reichsſendeleitung iſt ſich
ſeit Beginn ihres Wirkens bewußt, daß die
heutige Art der Sendung nicht die glücklichſte
Löſung des Geſamtproblems darſtellt. Es iſt
doch ſo, daß nur wenige Auserwählte vor das
Mikrophon treten und als Gebende ihre Mit-
menſchen aufklären, unterhalten, belehren und
ſchulen, während die breite Maſſe nur als
Empfangende vor den Empfängern ſitzt und
keine Möglichkeit hat, ſelbſt geſtaltend an den
Sendungen teilzunehmen. Gerade im national
ſozialiſtiſchen Staate iſt es nötig, das Jntereſſe
aller Volksgenoſſen an der Sendung zu
wecken und es ſo weit zu fördern, daß der
Drang zum Geſtalten für jeden zwingend wird.
Auf der 13. Rundfunkausſtellung wird deshalb
ein Volksſender aufgeſtellt werden. Jeder, der
etwas zu ſagen hat, kann vor das Mikrophon
treten und als Rundfunkſprecher tätig ſein.
Aus allen Gauen Deutſchland ſo erwartet
man werden die Sänger, die Heimatvereine
und die verſchiedenen Muſikgemeinſchaften zu
ſammenkommen, um hier vor dem Volks
mikrophon einer wahrhaft national
ſozialiſtiſchen Einrichtung ſich zu betätigen.
Hier ſoll ihr Heimatgefühl volks künſtleriſchen
Ausdruck finden und in ſeiner Eigenart allen
deutſchen Stämmen übermittelt werden.

Sie fragen
Antiporten:

O. B., Sandersleben. Sie möchten gerne
wiſſen, ob Blitzlichtaufnahmen am Tage mög
lich ſind. Ja, Sie können Blitzlichtaufnahmen
am Tage machen Stellen Sie den Verſchluß
auf „5* und öffnen Sie ihn nur in der kurzen
Zeit, wo das Blitzlicht abbrennt. Nehmen Sie
die Blende um eine Zahl kleiner.

H. T., Halle. Jhre Anfrage nach einer Roll-
filmkamera finden Sie in nebenſtehendem
Artikel beantwortet. Apparattypen können wir
Jhnen leider nicht nennen

Anfragen
K. F., Bitterfeld. Jch möchte an die See

fahren. Welchen Film empfehlen Sie mir?
Brauche ich Filter?
B. S. Merſeburg. Meine Filme haben alle

einen grauen Belag. Was kann das ſein?
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Deutschland. spart wieder
Von Ministerialdirektor i. e. R. Dr. Heintze

Präsident des deutschen Sparkassen- und Giroverbandes, Leiter der Wirtschaftsgruppe Sparkassen

Wer Wirtſchaftskriſen und damit auch die
z. 3. immer noch beſtehende Weltwirtſchafts
kriſe mildern will, muß auch die Stärkung
der Sparkaſſen ſich angelegen ſein laſſen.
Dieſer wichtige Grundſatz war auch eine der
erfreulichſten. Erkenntniſſe des vor einigen
Wochen beendeten 3. Jnternationalen Spar-
kaſſenkongreſſes in Paris. Es iſt eine er
wieſene Tatſache, daß die Sparkaſſen ſelbſt von
politiſchen Kriſen außerordentlich ſtark,
von wirtſchaftlichen Kriſen hingegen unmittel-
bar ſo gut wie nicht berührt werden. Hier
aus folgt, daß die Sparkaſſen einen beacht-
lichen Faktor gegen alle kriſenhaften Erſchütte
rungen darſtellen. Jhre relative Kriſenfeſtig
keit macht ſie in beſonders ſtarkem Maße ge
eignet, aktiv in alle Kriſenbekämpfungspro
gramme eingebaut zu werden. Jeder den Spar
kaſſen zugeführte Betrag iſt ja ſpekulativer
Anlage und Fehlinveſtitionen, weſentlichen
Urſachen kriſenhafter Zuſpitzung, entzogen.
Andererſeits geben Spareinlagen den von
einer Wirtſchaftskriſe betroffenen Bevölke
rungsſchichten die Möglichkeit, Depreſſions
zeiten leichter zu überſtehen. Die Sparkaſſen
erfüllen damit nicht nur eine wirtſchaftliche,
ſondern auch eine höchſt bedeutſame ſoziale
Miſſion, denn erfahrungsgemäß ſind Wirt
ſchaftskriſen vielfach von ſozialen Krankheits
erſcheinungen und AUnruhezuſtänden begleitet.

Der Erfahrungsaustauſch mit den Spar
kaſſenmännern anderer Länder hat uns ge
zeigt, daß die Fragen, welche die Sparkaſſen
in aller Welt bewegen, ziemlich ähnlicher
Natur ſind und daß jene Fragen zum Teil auch
nur durch internationale Maßnahmen gelöſt
werden können. Er hat uns aber auch gezeigt,
daß das deutſche Sparkaſſenweſen einen Ver
gleich mit den Sparkaſſen anderer Länder
nicht zu ſcheuen braucht. Jm Gegenteil, dieſes
deutſche Sparkaſſenweſen kann den fremden
Ländern in vieler Hinſicht als Vorbild gelten.

Wie bedeutſam eine geordnete Wäh-
rung für die Pflege der Sparſamkeit und de
Sparkriebes iſt, zeigt eindringlich das An
wachſen der Spareinlagen inDeutſchland. Die Erſchütterungen, von
denen vor kurzem gerade wieder Frankreich.
die Vereinigten Staaten und andere ausge
ſprochen reiche Länder heimgeſucht wurden,
geben zu denken. Sie zeigen andererſeits, wie
ſehr die deutſchen Sparer Anlaß haben, der
Regierung dankbar zu ſein, daß ſie nicht dem
Vorgehen zahlreicher Staaten gefolgt iſt, die
ihre Währungen beſtimmten oft unbegrün
an Erwägungen zuliebe haben abgleiten
aſſen.

Die Entwicklung der deutſchen Sparkaſſen
für die Zeit der politiſchen Neugeſtaltung
Deutſchlands kann nur als höchſt erfreu-
lich bezeichnet werden. Jch beſchränke mich
darauf, einige Ziffern zu nennen: Die Spar
einlagen der deutſchen Sparkaſſen allein haben
ſich von 9,9 Milliärden RM. Ende 1932 auf
12,3 Milliarden RM. Ende 1934 vermehrt. Jm
Jahre 1935 hat die günſtige Entwicklung an
gehalten. Das Ergebnis der erſten fünf
Monate dieſes Jahres iſt das günſtigſte
ſeit ſechs Jahren geweſen! Wir haben
nämlich einen Einzahlungsüberſchuß von
417 Millionen RM. zu verzeichnen. Sicherlich
hat an dieſer Erſparnisbildung der Nation
neben dem Unternehmertum auch die
Landwirtſchaft einen Anteil gehabt, wie
dies die Zunahme der Spareinlagen in den
ländlichen Bezirken erkennen läßt. Auch das
Gewerbe und die Arbeiterſchaft
haben infolge beſſerer Beſchäftigung und ge
ſteigerter Nachfrage nach Arbeitskräften an
Sparkraft gewonnen.

Die günſtige Entwicklung und hierauf
möchte ich beſonders aufmerkſam machen
geht auch auf nachlaſſende Abhebungen zurück.
Rückläufige Abziehungen aber ſind in der
Regel als ein durchaus günſtiges Symptom
anzuſprechen, beweiſen ſie doch nicht nur eine
Stärkung der heimiſchen Kaufkraft infolge
vermehrken Einkommens, ſondern auch eine
Stählung der im Volke ſchlummernden ſitt
lichen Kräfte, die in dem Sparbetrieb
lebendig werden. Es iſt gerade die Regel-
mäßigkeit der Zunahme unſerer Spareinlagen
in Verbindung mit der Verlangſamung der
Abhebungen als eine der wertvollſten Kon
ſolidierungserſcheinungen unſerer
Wirtſchaft anzuſprechen. Die durchaus geſun-
den Beweggründe, die heute den deutſchen
Menſchen wieder in einem erhöhten Maße zum
Sparen veranlaſſen, zeigen ein energiſches
Vorwärtsſtreben. Denn wer immer einen ge
wiſſen wirtſchaftlichen Rückhalt erreichen will,
wird des Sparens nicht entraten können;
bildet doch die Spareinlage eine der ſicherſten
Geldanlagen überhaupt.

Alter Tradition getreu iſt die Anlage
politik der Sparkaſſen von dem Grundſatze der
Sicherheit, der Liquidität und einer geſunden,
allen berechtigten volkswirtſchaftlichen An
ſprüchen entſprechende Riſiko-Miſchung ge
tragen. Die Grundſätze dieſer Anlagepolitik
ſind, man kann dies wohl ohne Uebertreibung
ſagen, ſeit Menſchenaltern feſtgelegt. Jn der
Sparkaſſenmuſterſatzung finden die einzelnen
zuläſſigen Anlagearten ihren Niederſchlag. Bei
einer Bilanzſumme von mehr als 16 Mil
liarden RM. entfällt der größte Prozentſatz
auf Hypotheken, nämlich 6,45 Milliar
den RM.i, es folgen Wertpapiere mit
rund 3 Milliarden RM., Kommunal

kredite mit etwa 1,6 Milliarden RM. und
Betriebs- (Perſonal-) Kredite mit
etwa 1,7 Milliarden RM. Mit den letzteren
betreuen die Sparkaſſen rund 1,2 Millionen
Kreditnehmer, die durchgängig dem Mittel
ſtande und den volkswirtſchaftlich ſchwächeren
Bevölkerungsſchichten angehören. Der Durch
ſchnittsbetrag von 1700 RM. zeigt bei den
Perſonalkreditnehmern ſchon, in wie ſtarkem
Maße die Sparkaſſen bemüht ſind, ihre Lei
ſtungen den Bedürfniſſen des Mittel
ſtandes anzupaſſen. Dies geht auch aus den
Durchſchnittsbeträgen der Hypothekenkredite
hervor, die ſich auf etwa 5500 RM. ſtellen.

EIT VND WVIRTSCHAFT
So erfüllen die Sparkaſſen eine hochwichtige
volks wirtſchaftliche Aufgabe, die Jngang-
ſetzung des Kreislaufes des Geldes vom Unter
nehmer zum Gehalts- und Lohnempfänger,
von dort über die Hausfrau zum Handel und
von dort aus wieder an den Unternehmer
zurück. Daß die Sparkaſſen den nationalwirt-
ſchaftlichen Erforderniſſen nach Kredit genügen.
zeigt die zu Beginn dieſes Jahres erfolgte
Uebernahme von 500 Millionen RM. Reichs
anleihen. Damit kommt dem Wertpapierbe
ſtand der Sparkaſſen nicht nur eine Bedeutung
als Anlage, ſondern auch in weitem Umfange
als Liquiditätsrückhalt zu.

Der wachſende Sparwillen und Spartrieb
im deutſchen Volke ſind die beſten Zeichen für
die innere Geſundung des deutſchen Volks
körpers. Sie ſind zugleich die Vorausſetzungen
für einen langſam wieder zu erringenden
Volkswohlſtand. der wiederum Vorausſetzung
des kulturellen Fortſchrittes iſt. Sie ſind end
lich auch Zeichen einer zunehmenden wirt-
ſchaftlichen Beruhigung und eines feſten Ver-
trauens in die politiſche Führung.

Verschiebung des Preisgefüges
Steigerung der Agrar- und Rohstoffpreise, stabile Fertigwarenpreise

Jn ſeinem neueſten Wochenbericht ſtellt das
Jnſtitut für Konjunkturforſchung feſt, daß ſich
während der letzten zwei Jahre das Preis
gefüge in zwei Punkten ziemlich erheblich ver
ſchoben hat:

1. Die Agrarpreiſe ſind im Verhältnis
zu den Jnduſtriepreiſen geſtiegen.

2. Die Rohſtoffpreiſe, in erſter Linie
die Preiſe für ausländiſche Rohſtoffe. haben ſich
gegenüber den Fertigwaren erhöht.

Wenn ſich trotz dieſer Preisſteigerungen das geſamte
Preisniveau im Durchſchnitt ſehr viel weniger ſtark
erhöht hat, ſo müſſen andere Preiſe geſunken oder
zu mindeſten unverändert geblieben ſein. So ſind auf
dem Gebiete der Fertigwarenpreiſe vor allem die
Preiſe für Produktionsmittel ſeit 1933ſo gut wie unverändert geblieben. Auf dem Gebiete
der induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren ſind die
Preiſe für Kohle für Chemikalien und künſtliche
Düngemittel geſunken. Faſt alle im Jnland erzeugten
Grundſtoffe haben heute noch faſt die gleichen Preiſe
wie 1933, ganz abgeſehen davon, daß Preiſe wie
Wohnungsmieten, Tarife, faſt unverändert geblieben ſind.

Das IJfK ſtellt am Schluß zu der Frage ob
die Politik der „Mengenkonjunktur“ fortgeſetzt
werden kann, oder ob einer weiteren Aus
dehnung der Produktion Grenzen gezogen ſind,
die nur durch eine Steigerung der Preiſe über
wunden werden können, feſt: Wird die bis-
herige Preispolitik weiter fortgeſetzt, ſo iſt
jedenfalls für die nächſte Zeit damit zu rech

nen, daß ſich Preisnivegu und Preis
gefüge kaum erheblich ändern
werden.

Wirtschaftliche Rundschau
Förderung des Milchkontrollvereinsweſens.

Der Reichs und preußiſche Miniſter für Er
nährung und Landwirtſchaft. hat ebenſo wie
im Vorjahr aus Haushaltsmitteln 300 000
RM. zur Förderung des Milchkontrollver
einsweſens im Rechnungsjahr 1935 zur Ver-
fügung geſtellt. Die Verteilung der Beträge
erfolgt durch den Reichsnährſtand bzw. durch
die Landesbauernſchaften.

Nur noch 325 Jnnungskrankenkaſſen. Jm
Zuge der Durchführung der geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Vereinigung von
Jnnungskrankenkaſſen ſind nach einer Feſtſtel
lung des Organs der deutſchen Jnnungs-
krankenkaſſen bisher 373 Jnnungskrankenkaſſen
zu 112 Kaſſen vereinigt worden. Unter Be
rückſichtigung der noch bevorſtehenden Zuſam
menfaſſungen ſei damit zu rechnen. daß vom
1. Oktober d. J. ab noch etwa 325 Jnnungs-
krankenkaſſen beſtehen werden. Die Höchſtzahl
dieſer Kaſſen ergab ſich 1929 mit 932.

Börsen und Märkte vom 18. Juli
Berliner Effektenbörse: Uneinheitlich

Wie berechtigt die Warnungen des Börſenvorſtandes
vor übertriebenen Krsſteigerungen am Aktienmarkt
waren, zeigten heute die Vorgänge am Schiff
fahrtsaktienmarkt. Die Veröffentlichungenüber die bevorſtehenden ſtarken Zuſammenlegungen der
Schiffahrtsaktien haben ein nicht unerhebliches Angebot
in Hapag- und Lloyd- Aktien zur Folge, dem keine
Aufnahmeneigung gegenüberſtand. Die Aktien wurden
mit Minus-minus-Zeichen angeſchrieben und jeglicher

ſowie die Feſtſtellung der Notiz auf Ver
anlaſſung der zuſtändigen Organe ausgeſetzt. Dieſer
Vorfall, der auch der geſamten Börſe das Gepräge
gab, ſollte dem Publikum als Warnung dienen.Auch auf den übrigen Märkten kam im Anſchluß an
die unſichere Stimmung der geſtrigen Börſe überall
Ware heraus, daß die Kurſe im Durchſchnitt um 1 bis
1,50 v. H. nachgaben.

Am Rentenmarkt machte die Befeſtigung derAltbeſitzankeihe, die auf 112,75 (112,20) anzogen, Fort

Handel

ſchritte. Die Umſchuldungsanleihe war wieder 5 Pfg.
höber, ebenſo Zinsvergütungsſcheine. Kaſſarenten lagen
ſtill. Der Privatdiskont blieb unverändert 3 v. H.

Die Börſe war gegen Schluß etwas erholt.
Der Dollar wurde amtlich mit unverändert

2,476 und das Pfund mit ebenfalls unverändert
12,28 feſtgeſetzt.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Abgeschwächt.

Die Börſe zeigte infolge herauskommenden Materials
lebhaftere Geſchäftstätigkeit. Die Kurſe neigten jedoch
zur Schwäche. Den Abſchlägen bis zu 2 v. H. ſtanden
nur vereinzelt Gewinne in gleicher Höhe gegenüber.

Am Rentenmarkt lagen Staatsanleihen ſtill
Reichsanleihe, Altbeſitz gewannen 0.25 v. H., Reichs
anleihen 1927 und 1934 verloren 0,25 v. H. und Sächſ.
Staatsanleihe 0,12 v. H. Pfandbriefe verkehrten über
wiegend auf alter Baſis. Jntereſſe beſtand für Kommu-
nalbank Sachſen Anlehnsſcheine und Pfandbriefe. Die
5000er Stücke wurden zu unverändertem Kurs gehandelt.

Am Aktienmarkt waren Banken, mit Aus
nahme der Reichsbank, die 2,25 v. H. einbüßten,
ſchwächer. Deutſcher Eiſenhandel verlor 1225 v. H.,
Keramiſche Aktien waren uneinheitlich. Auf dem
Textilkmarkt hielten ſich die Schwankungen nach
oben und unten die Waage. Chemiſche Aktien waren
ſchwach. Von Lieferungsgeſellſchaften büßten Auma
2 v. H. ein. Auch Montanaktien waren nachgebend.
Mansfeld verlor 2,25. Die Börſe ſchloß in unver
änderter Haltung. An beſonderen Veränderungen er
gaben ſich bei Dommitzſcher Ton Gewinne von 4 v. H.,
bei Hildebrand Mühlen von 2 v. H.

Berliner Produktenbörse
(Preiſe für 1000 Kilogr. in RM.) Märk. Weizen(Durchſchnittsqualität), 76/77 Kilogr., frei Berlin 212.

Weizen 76/77 Kilogr., 201-208. Stimmung: freundlich.
Märk. Roggen (Durchſchnittsqualität), 71/73 Kilogr.,
frei Berlin 172. Roggen, 71/73 Kilogr. 163-168.
Stimmung: geſchäftslos. Futtergerſte 154—162. Märk.
Hafer (Dürchſchnittsqualität), 155--169. Stimmung ge
fragt. (Preife für 100 Kilogr. in RM.) Weizenmehl
(ohne Ausland) 26,45-—27,90. Roggenmehl (Type 997)

izenkleie 11,44——11,96. Roggenkleie 10-10,50.
(Preiſe für 50 Kilogr. ab Station in RM.) Erbſen
(Vikt.) 23—26. Futtererbſen 11--12. Peluſchken 20—22.
Ackerbohnen 11--12. Wicken Oſtpr. Wicken 13,23 bis
13,75. Ruſſiſche Wicken 18,25—13,75. Lupinen, blaue
11,50 12,25. Lupinen, gelbe 13,75--14,75. Seradella, alte

neue Leinkuchen (Baſ. 37 v. H. ab Hamburg)
7,65, inkl. 1,30 M3. Erdnußkuchen (Baſ. 50 v. H. ab
Hamburg) 7,25, inkl. 1,45 M. Erdnußkuchen (deutſche
Mahlung) 7,60. Trockenſchnitzel ab Fabrik 4,77. Extrah.
Sojabohnenſchrot, 45 v. H. ab Hamburg, 6,50, inkl.
1,55 M83.; 45 v. H. ab Stettin 6,70, inkl. 1,55 M.

Kartoffelflocken, Parit. waggonfrei Stolp, Namslau als
Verladeſtation 8,75; Parit. Berlin 9,85.

Die Getreidemarktlage war wenig verändert. Be
ſondere Anregungen von der Verbraucherſeite lagen
nicht vor. Das Angebot iſt allgemein ausreichend.
Für Mahlgetreide zur prompten Lieferung beſteht bei
den hieſigen Mühlen wenig Kaufluſt, Auguſtlieferung
iſt vereinzelt beachtet. An den binnenkländiſchen Waſſer
ſtationen kommen kleinere Umſätze in Roggenneuer Ernte zuſtande. Weizen- und Roggenmehle
haben ruhiges Bedarfsgeſchäft. Hafer ſteht nunmehr
ausreichend zur Verfügung, ſo daß die Verbraucher
nachfrage leicht befriedigt werden kann. Die Rück
lieferung von Kraftfuttermitteln wird dahernicht mehr zugeſtanden. Wintergerſte wird reichlich
angeboten. Für gute zweizeilige Sorten und für
leichte Gerſte zu Futterzwecken zeigen ſich ver
ſchiedentlich Abſatzmöglichkeiten. Forderungen und Ge
bote ſind aber nicht immer in Einklang zu bringen.

Berliner Metallnotierungen
(Preiſe für 100 Kilogr., Silber je 1. Kilogr. in

46,25. Original-Hütten-Alu
in Blöcken 144, in Walz- oder

Banka-, Straits-, Auſtral

RM.) Elektrolytkupfer
minium, 98——99 v. H.,
Drahtbarren, 99 v. H., 148.zinn 270. Reinnickel, 98 99 v. H., 55,50—68,50.

Terminmarkt. Kupfer: Juli 1935 40,50 B.,
40,50 G.; Auguſt 40,50 B., 40,50 G. September40,50 B., 40,50 G. Oktober 41,75 G. November 42 G.
Dezember 42,50 G. Januar 1936 43 G. Februar 43,50
G.; März 44 G.; April 44,50 G.; Mai 44,75 G.
Juni 45 G. Stimmung: feſter. Blei Juli 1935

8,50 G. Auguſt 18,50 B., 18,50 G. Septem
ber 18,50 G. Oktober 18,75 G. November
19 Dezember 19, G. Januar 1936 19,50 G.Februar 19,75 G.; März 20 G.; April 20 G. Mai
20 G.; Juni 20 G. timmung: ſtill Zink:Juli 1935 18,25 B., 18,25 G. Auguſt 18,25 B., 18,25 G.
September 18,25 B., 18,25. G.; Olktober 18,50 G.
November 18,75 G. Dezember 19 G.; Januar 1936
19,25 G.; Februar 19,50 G. März 19,75 G.; April
20 G.; Mai 20,25 G.; Juni 20,50 G. Stimmung: ruhig.

Berliner Eiernofierungen
Berliner Eierpreiſe: Unverändert. Stimmung: ſehr

feſt. Wetter: ſchön.

Berliner Kartoft elnotierungen
(Erzeugerpreiſe in Reichsmark je Zentner waggon

frei ab märkiſchen Stationen): Weiße, rote, blaue
4,70-—6,20; gelbe lange 5,50-—6,00; gelbe runde 5,10——5,60.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 185 Rinder, davon 6 Ochſen, 23 Bullen,

127 Kühe, 29 Färſen; 546 Kälber; 247 Schafe; 1270
Schweine; zuſammen 2248 Tiere. Außerdem: 10 Rinder,
16 Kälber, 87 Schweine. Preiſe: Ochſen, Bullen,
Kühe, Färſen nicht notiert. Kälber: Sonderklaſſe,
Doppelender, 70—-75; andere Kälber: 1. 60—62, 2. 52
bis 57, 3. 42—50, 33--40. Lämmer, Hammel und

f Schweine: 1. 583, 2. 53, 3. 53,
50——53, 6. 7. 8. 50-62, 9. 50-52.Rinder, Kälber gut, Schafe mittel,

Ueberſtand: 11 Rinder, davon 11 Kühe.
6 Ochſen, 2 Bullen, 2 Kühe.

4. 53, 5.
Geſchäftsgang:
Schweine flott.
Rinder geteilt:

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Mehlis prompt per 10 Tage 82,40-32,55;

per Juli 32,40—32,45, 32,45-—32,55; per Auguſt 82,70.
Stimmung: ſtetig. Wetter: unbeſtändig.

Zuckerterminnotierungen. Januar bis Juni un
verändert. Juli 3,40 B, 8,206 G; Auguſt 3,45 B.,3,383 G. September 8,50 B., 8,45 G. Oktober 3,60 B.,
3,50 G.; November 8,70 B., 8,60 G. Dezember 3,70 B.,
3,60 G. Stimmung: ruhig.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe: Unverändert.
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Keine Schonfriſt mehr für Hauszinsſteuer
hypotheken. Der Reichs und Preußiſche Arbeits
miniſter behandelt in einem Erlaß die Til-
gung und Verzinſung der Hauszinsſteuerhypo
theken. Er ſtellt feſt. daß angeſichts der all
gemeinen Zinsſenkung kein Grund mehr vor
liege, die für die Tilgung der Hauszinsſteuer
hypotheken zugelaſſene Schonfriſt über den
1. Oktober hinaus noch weiter zu verlängern.
Nur ſoweit im einzelnen Falle der Nachweis
erbracht werden ſollte. daß das Einſetzen der
Tilgung unter allen Umſtänden zu einer Er
höhung der Mieten führen müßte, könne im
Wege der Ausnahme- Genehmigung eine
weitere Tilgungsausſetzung bis zum 30. Sep
tember 1936 zugelaſſen werden.

Dr. Hayler in den Beirat der Reichs
wirtſchaftskammer berufen. Der Reichs und
Preußiſche Wirtſchaftsminiſter Dr. Schacht hat
unter dem 8. Juli 1935 den Leiter der Wirt
ſchaftsgruppe Einzelhandel, Dr. Franz Hayler,
in den Beirat der Reichswirtſchaftskammer
berufen.

Unterbezahlung und Steuerſünden ſind
unſaubere Betriebsführung. Der Reichs und
preußiſche Verkehrsminiſter hat in ſeinen ſo
eben aufgeſtellten Richtlinien für die Ge
nehmigung des Gelegenheitsver-
kehrs grundſätzliche Richtlinien aufgeſtellt
für wichtige Begriffe des Wirtſchaftslebens.
Danach wird die Zuverläſſigkeit des Antrag
ſtellers dann verneint, wenn ſein bisheriger
beruflicher oder außerberuflicher Lebenswan
del zu Zweifeln Anlaß gibt, wenn er z.
entehrende Vorſtrafen erlitt oder ſtaatsfeind
liche Betätigung übte. Als unſaubere Wirt
ſchafts- und Betriebsführung, die gleichfalls
als Ablehnung des Antrages gelten, ſind ſeit
längerer Zeit beſtehende Rückſtände an Steuer
und Sozialbeiträgen. ſofern den Anternehmer
ein Verſchulden trifft. Anterbezahlung. Nicht
einhaltung der Vorſchriften über die Arbeits
zeit, unlauterer Wettbewerb und übermäßige
Verſchuldung. Bei der Auswahl der
Unternehmer ſind bevorzugt zu behandeln An
träge bewährter Kämpfer des Weltkrieges
und der nationolen Erhebung ſowie Ernährer
großer Familien. Jm übrigen entſcheidet die
verſönliche Würdigkeit und Leiſtungsfähigkeit
des Antragſtellers

Arbeitsbücher auch für Angehörige handwerklicher
Betriebe. Jn der Praxis ſind Zweifel darüber auf-
getaucht, ob zu den in der Erſten Bekanntmachung des
Präſidenten der Reichsanſtal für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung über die Einführung des
Arbeitsbuches vom 18. Mai 1935 genannten Betriebs
gruppen auch die handwerklich zetriebe gehören.
Hierzu wird klargeſtellt, daß es für die Zugehörig-
keit eines etriebes zu einer beſtimmten Betriebsgruppe keine Rolle ſpielt,
ob es ſich um ein handwerkliches induſtriellesUnternehmen handelt. Mithin ſind Arbeitsbücher auch
für die Angehörigen der handwerklichen Betriebe aus
zuſtellen, die zu den in der Erſten Bekanntmachung des
Präſidenten er Reichsanſtalt aufgerufenen Betriebs
gruppen gehören.

oder

Unternehmungen
Torpedo Werke AG., Fahrräder und Schreib

maſchinen, Frankfurt a. M. Die Geſellſchaft
die 1933/34 ihren Geſamtumſatz mehr als ver
doppeln konnte, weiſt in den elf abgelaufenen
Monaten des am 31. Juli zu Ende gehenden
Geſchäftsjahres 1934/35 eine wertmäßige
Steigerung des Geſamtumſatzes in der Schreib-
maſchinenabteilung um 20 v. H. auf. Der
Auslandsumſatz, der 35 v. H. der Geſamt-
produktion darſtellt, iſt gegen das Vorjahr um
85 v. H. erhöht worden. Auch die Fahrrad
abteilung, die im letzten Geſchäftsjahre den
viereinhalbfachen Umſatz erzielte, hat ſich im
laufenden Geſchäftsjahre noch günſtiger ent
wickelt. Jm Zuge der ſteigenden Umſätze konnte
die Belegſchaft um rund 50 v. H. vermehrt
werden.

Auslandsmeldungen
Neue Diskontſenkung in Frankreich. Die

Bank von Frankreich ermäßigte ihren Diskont-
ſatz von 4 auf Z31/2 v. H. Der Lombardſatz
wurde von 6 auf 5 v. H. und der Satz für
Monatsgeld von 4 auf Z31/2 v. H. herabgeſetzt.

Zunahme der Sachgüter-
erzeugung?

Ein bedeutſamer Beweis der Wirtſchafts
belebung.

Eines der wichtigſten Kennzeichen für die
fortſchreitende Velebung der deutſchen Wirt
ſchaft iſt die Zunahme der Sachgüterproduk
tion. Es iſt deshalb geſamtwirtſchaftlich be
trachtet von größter Bedeutung, daß die Er
zeugung von (landwirtſchaftlichen und indu-
ſtriellen) Gütern wie das Jnſtitut für Kon
junkturforſchung in ſeinem neueſten Wochen
vericht feſtſtellt in den letzten beiden Jahren
der Menge nach um rund 28 v. H. geſtiegen iſt.
Bereits im Durchſchnitt des vergangenen
Jahres war der Stand von 1930 wieder er
reicht.

Berückſichtigt man, daß im laufenden Jahr die
induſtrielle Erzeugung bisher um mindeſtens 8 v. H.
höher iſt als im Vorjahr und daß die Ausſichten für
die Ernte günſtig ſind, ſo iſt für 1935 mit einerweiteren Zunahme zu rechnen. Wie regelmäßig im
Konjunkturaufſchwung, iſt der Anteil der Jnduſtrie an
der Sachgüterproduktion gegenwärtig im Steigen be
griffen: (1932: 59 v. H.; 1934: 66 v. H. in Preiſen von
1928). Selbſt unter Berückſichtigung der noch immer
niedrigen Preiſe hat ſich der Nettowert der deutſchen
Sachgüterproduktion von 1932 bis 1934 um 6,6 Mrd. M.
erhöht in Preiſen des Jahres 1928 beträgt die Zu
nahme ſogar 8,8 Mrd. RM.

Daß damit auch die Wertſchöpfung im Han
del, Verkehr und bei den übrigen Dienſtleiſtun
en (und damit das Einkommen dort) geſtiegen
ein muß, liegt auf der Hand.
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